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Bald Enticheidung 


In der Dollftage zwiſchen 
Beutfdjland und Ber. Staaten! 


Angünflige Yerüchle 


(16 Zeiten) 


Meber die Gefundheit Katfer 
Bilhelms. 


Sein geplantes Dermweilen in England 
fönnte auch politifh bedeutjam werden, 


Deutidje und englifche Interciicn in Kleinaiten., 


Berlin, 15. San. Nur ein paar 
MWocen find es noch bis zu der Zeit, 
da entweder deutſch-amerikaniſcher 
Zollfriede, oder Zollfrieg erklärt mer- 
den muß. Denn der propijorifche 
„Baffenftillitand“, welcher in den leß- 
ten zwei Xahren beitand, läuft am 7. 
Februar ab. Sopiel man meik, wer: 
den eifrige Unterhandlungen zmwijchen 
dem deutihen Botfchäfteramt in 
MWofhinaton und dem amerikaniſchen 
Staatsdepartement in diejer Sache 
geführt; aber es ijt noch feine Andeus 
tung hierher aelangt, daß iraendimel- 
ches Ginverjtändnif dabei erzielt wor=- 
den ilt. 

Wenn bis zum 7. Februar fein 
neues Abkommen zivifchen den beiber- 
feitigen Regierungen aetroffen tit, jo 
treten dann Deutfchlande „Kampfzoll- 
füge“ von felber in Kraft. Diefe wer: 
den vom Gelichtspunft des neuen ame= 
rikaniſchen Zollgeſetzes eine „unge— 
bührliche parteiiſche Benachtheiligung“ 
Amerikas bilden, und daher werden 
alsdann die amerikaniſchen Höchſtzoll— 
ſätze, reſp. Extrazölle, auf die Importe 
aus Deutſchland ebenfalls von ſelbſt 
in Kraft treten. 

Es braucht nicht wiederholt zu wer— 
den, daß Niemand in Deutſchland 
wirklich Sollfeindfeligteiten mit den 
Ver. Staaten wünfdt, jo ftarft auch 
die Agrarier geaen die Gewährung der 
amerifanifchen Forderungen find, die 
Ausschließungsgefege gegen amerita= 
niiche Fleifhwaaren aufzugeben! Der 
Ausbruch eines mirklichen Zollfrieges 
mirde allgemein ala höchft unheilvoll 
angejeben werden. Der amerifanijche 
Botichafter in Berlin, Dr. Hill, Toll 
eine beitimmte Hoffnung auf gqütliche 
Verſtändigung ausaefprochen haben, 
und allem Anfcheine nach mird Diele 
Hoffnung in hohen deutfchen Regie— 
rungsfreifen aetheilt. Manche bringen 
damit foaar den Umftand in Verbin 
dung, dab Kaifer Wilhelm dem Prä- 
fidenten Iaft und der amertfanifchen 
Nation einen herzlihden Glückwunſch 
zum neuen Jahr jandte, — zumal er, 
fomeit man weiß, an fein anderes 
Staatsoberhaupt eine jolche Depejche 
gejandt hatte. 

Kaifers Gefundheit angeblich unficher! 

&3 jind wieder einmal in Berlin 
Gerüchte verbreitet, daß der Gejund- 
heitäzuftand des Kaifers jchon feit et= 
ma einem Monat fein befriedigender 
fet, und in manden faifertreuen Srei= 
fen beunruhigt man fich beträchtlich 
darüber. Natürlich dreht fich Ddiejes 
Gerede wieder um den Zuſtand des 
Stehltopfes, obwohl jchon früher tie- 
derholt von ärztlicher Seite verfichert 
iworden war, dab die gelegentlich auf: 
getretenen Wucherungen nicht bo8- 
artigen Karatters jeien. Xa etliche 
wollen wiſſen, daß ſehr bald mieber 
eine Operation nothiwendig fei, und 
dat Aerzte von Meltruf in aller Stille 
in Potsdam angelangt oder auf dem 
Meg jeien. 

Es verlautet ferner — obimohl das 
nicht nothmwendigerweife in Verbin: 
dung mit obiger Frage zu ftehen 
brauht — der Kaifer merbe gegen 
Ende Yanuar fi nah dem füdlichen 
England begeben, nach einer Region, 
mo ber Winter jo mild ift, wie irgend— 
mo in Europa, und merbe jich mahr- 
jcheinlich wieder zu Hiaheliff, auf der 
Snjel Wight, aufhalten, mo ihm feis 
nerzeit das Verweilen fo qut that. 

Ein folder Befuch wird aber felhft: 
beritändlich nur ein privater fein, und 
amtlich wird fein Vermerf dapon ge— 
nommen werden. Der Kaifer, der fi 
bei feinem früheren Aufenthalt dajefhft 
durch fein ungeziwungenes MWefen fehr 
poltsthümlich bei Alt und Yung ge- 
macht hat, wird aud) diesmal — wenn 
er den Beſuch macht — einfah das 
Leben eines gewöhnlichen Tändlichen 
Gentleman führen. Gs märe, menn 
die obigen Gerüchte begründet find, 
nicht zu verwundern, wenn fein dies- 
maliger Aufentha‘t bedeutend länger 
dauern würde, als ber lekte. 

Deutfhland und England. 


Trotz des privaten Karafter3 der 
Sache aber wird man in Deutfchland 
auch aus politiihem Grunde einen fol- 
chen Befuch nicht ungern fehen. Denn 
ohne vertraulichen Meinungsaustaufch 
zwiſchen den Staatshäuptern wird es 
nicht abgehen, und ein ſolcher mag un— 
ter Umſtänden ſo werthvoll ſein, wie 
ein amtlicher. 

Jedermann in Deuiſchland ſcheint 
zu fühlen, daß die Beziehungen zwi⸗ 
ihen den beiden Ländern an einem 
Bunte angelangt find, mo ein Wandel 
eintreten muß, — entweder zum 
Eählimmeren oder zum Befferen! 
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Sn den legten drei Monaten, fett 
den Amtsantritt des Reichöfanzlers v. 
Bethmann = Hollivea, hat fich der Ver- 
fehr der beiden Regierungen zuneh— 
mend freundlich geiteltet; man fann je- 
doch nicht jagen, daß die allgemeine 
Stimmung der beiden Nationen gegen 
einander freundlicher gemorden wäre, 
ja Manche jagen fogar, fie habe jic) 
verichlechtert. 

&3 fehlt nicht gerade an Gelegenhei- 
ten, an die fich eine Wiederannäherung 
Deutichlands und Enalands fnüpfen 
läht. So das Zufammenmirfen der 
Engländer und Deutjchen in den Klei- 
nen Grenzfämpfen im füdlichen Nige- 
ria (Weltafrifa) und die Bemunderung, 
melche die beiderfeitigen Soldaten für 
einander empfinden. 

Auffehen machte jüngit aud) die, zu= 
erit von Dr. Paul Rohrbach, Volta» 
mwirthichaftslehrer an der Berliner 
Handelsſchule, aufgeitellte Behaup- 
tung, daß ein informelles Ein- 
vernehmen zwiſchen Deutichland und 
England für die Einfchränfungen ber 
Rüftunagen beftehe, — man beeilte fich 
auf beiden Geiten, diefe Behauptung 
fofort zu widerrufen, aber dennod 
wird fie von Vielen geglaubt. 

Uebrigens machte Dr. Rohrbad 
diefe Angabe feinesmweas in einem Ge= 
fühl der Freude; vielmehr beflaate er 
es, daß Deutichland die Berjtärfung 
feiner Flotte verzögere, um „den engli= 
chen Wideritand aegen die deutfchen 
Kapitalsinterefien an der Bagdad— 
bahn in Mefopotamien (Kleinaften) 
loszufaufen“, und ftellte die Sache ge= 
radezu, menn auch ohne diefes Wort 
anzumenden, wie einen VBerrath an der 
deutichen Nation bin. 

(Unter der Herrfhaft von Abdul 
Hamid als türkifcher Sultan murde 
den deutfchen FFinanzinterefjen die al- 
leinige Kontrolle über die Bagdad— 
bahn zugejaat. Uber nad dem Sturz 
Abdul Hamid’3 murde der britifche 
Einfluß in Konftantinopel wieder ftär- 
fer, und die Schiffahrt auf dem FFluffe 
Iiaris und Euphrat wurde foaar aus: 
ſchließlich britiſchen Geſellſchaften 
überlaſſen. Daher ſind die deutſchen 
geſchäftlichen Intereſſen in jener Re— 
gion nicht mehr ganz ſo ſicher geſtellt, 
wie früher.) 

Man wird ſicherlich noch mehr von 
der Bagdadbahn- und anderen geſchäft— 
lichen Angelegenheiten in jenen Gegen— 
den hören, an denen Deutſchland und 
England betheiligt ſind. Es wäre 
nicht gerade ausgeſchloſſen, daß in die— 
ſem Falle kommerzielle Verhältniſſe 
zur Beſſerung des politiſchen Einver— 
nehmens beitragen. Nach dem Ge— 
ſchmack der „Alldeutſchen“ freilich iſt 
dieſes Einander -Näherträten gerade 
nicht. 

Die engliſchen Wahlen: 


Konſervative gewannen geſtern 15 Kreiſe. 
— Immerhin noch liberale Mehrheit 
von 100 bis 150 tm neuen Parlament 
erwartet. 

London, 15. Jan. Spät Abends 
lagen Berichte aus 62 der Wahlkreije 
por, in denen heute PBarlamentzabge- 
ordnete gewählt wurden. 7 dieſer 
Kreiſe wurden von den Konſervativen 
der vereinigten Liberalen, Arbeiter— 
parteilern und iriſche Nationaliſten 
abgewonnen. 

Nach den jetzigen Anzeichen erwartet 
man, daß die Liberalen eine Mehrheit 
von etwa 150 Abgeordneten im neuen 
Parlament haben werden; im letzten 
Parlament hatten ſie jedoch ſolche von 
32 
Oot. 

in beinahe jedem Krei3, von mel» 
hem man bis jet aehört hat, iit da3 
Itberale Votum ftark zurüdgegangen, 
— die Honjerbativen machen jich daher 
fogar Hoffnung auf fohließlichen Sieg 
im Ganzen! 

(Später:) Someit befannt, haber 
bei den heutigen Wahlen die Liberalen 
einen Verluft von 13 Stimmen erlitten, 
dieXirbeiterparteiler einen jolchen von 
2, die vereinigten Streitkräfte des jebi- 
genMiniiteriums aljo einen jolchen von 
15. Andererjeit3 haben die Konfer= 
bativen 15 ©ibe gewonnen. 

Nacfiehend folgt die Vertretung im 
legten und im fommenden Unterhaus, 
aus denjenigen Kreifen, von denen bi3 
jebt Berichte porliegen: 


Letes Parlament: 
Liberale 50. 
Konjervative 27. 
Arbeiterparteiler 8. 
Iriſche Nationaliſten 5. 
Barteilofe 1. 
Kommendes Parlament: 
Liberale 37. 
Konjervative 42. 
Vrbeiterparteiler 6. 
Iriſche Nationalijten 5. 
Parteiloſe 1. 


Der „Parteilofe* ijt der Unterhaus 
ſprecher Lowthers. 

Beide Seiten thun heute Abend, als 
ob ſie von dem Ergebniß der bisheri— 
gen Wahlen ganz befriedigt ſeien. Der 
Nationale Liberale Klub veröffentlichte 
um Mitternacht folgende Erklärung 
aus ſeinem Hauptquartier: 

„Die Anzeichen deuten auf eine li— 
berale Mehrheit von 100 bis 150 im 
nächſten Parlament, was der Partei 
eine Arbeitsmehrheit geben und die 
Ausführung aller ihrer Verfprechun- 
gen fichern wird. 

Die wenigen GSibe, welche die Li- 
beralen in den heutigen Wahlen ver- 
Ioren, waren folche, welche fie erft in 
ber legten Wahl gewonnen hatten, bie 
nicht8 Geringeres war, ala ein -Tibe- 
raler Lanbrutih! Ein. theilmeifer 
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Chicago, Sonntag, den 16. Januar 1910. 


Rüdgang bei der jebigen Wahl wurde 
daher erwartet, und mir haben 
nicht mehr Sibe verloren, als wir zu 
verlieren gerechnet hatten. Wir könn 
ten faum ein befriedigerendes Ergeb- 
niß verlangen.” 

Im „Eonftitutional Club“, dem 
Hauptquartier der Konſervativen, 
twurde zur jelben Zeit mit der Erflä- 
rung des Liberalen Klubs ebenfalls 
eine jolhe veröffentliht.  Diejelbe 
lautet: 

„Die Konjervativen haben bi jebt 
den Liberalen 13 Site abaeimonnen. 
Das find nicht ganz jo viele, wie wir 
erhofft hatten. &3 ind indeß jtarte 
Unzeihen dafür vorhanden, dab die 
TFabrifjtädte im mittleren Gngland 
konſervativ ſtimmen. Much zählen wir 
auf Erhöhung unferer Stärfe im meit- 
lichen England. Wir geben zu, daf das 
Graebniß in Yondon bisher unbefriedi- 
gend für ung ift. Wir glauben, daß der 
Süden gefchloffen fonfervativ tft, und 
wir hoffen auf einen durchichlagenden 
Sieg im Nordoften.“ 

In den Erklärungen der Konfervati- 
ven liegt weniger Enthufiasmus, als 
in den Erklärungen der Liberalen. 
Man glaubt allgemein, daß Lebtere, 
die immerhin gegenwärtig voraus find, 
ihren Vortheil durch die ganze Wahl 
hindurch behaupten werden. 

London, 16. Jan. Man alaubt jekt 
allgemein, daß da8 Gefammtergebniß 
der Wahlen. günftia für die Liberalen 
fein wird, daß diefe alfo am Ruder 
bleiben werben, troßdem ji ihre 
Mehrheit bedeutend vermindert. 

3met Hauptergebnifje der Wahlen 
dürften fein, daß England an feiner 
Treihandelspolitit fejthält, und daß 
die Flottenvergrößerungspolitit theil- 
meife mattgefegt wird, troß des „Deut- 
Then Schredens“, welcher das Haupt- 
geihäftsfapital der Konfervativen in 
der Wahltampagne war. 

Terner dürfte das Lloyd-George’: 
Ihe Budget fammt den eingejchachtel- 
ten „väterlichen“ Reformvorlagen 
durchdringen, und die Folgen dürften 
ſehr weittragende ſein! 

Die dichtbefiedelten Baummoll- 
fpinndiftritte Xancajter’s, Die 
fonfervatio waren, ehe diefe Par: 
tet fih dem „Schubzoll" vers 
fchrieb, aber feitdem liberal ind, 
waren geitern das Hauptichlacht- 
feld. Und die Konfervativen fonn= 
ten den Liberalten diefe Site nicht 
wieder entreißen, troßdem jie die libe- 
rale Mehrheit herabbradten. In den 
Londoner Diftriften, fomweit diejelben 
geitern ftimmten, hatten die KRonjerva= 
tiven auf einen Gewinn von 5 Giben 
gerechnet und gemannen nur 3, 

Eine fchwere perfönliche Niederlage 
mar dagegen die des liberalen Kam= 
pagneleiters Sir Henry Norman, mel- 
her im Kreife South Wolverhampton 
pon Oberft Hidman gefchlagen wurde. 
©. Briefmalter, der mweltbefannte Polo— 
|pieler, wurde von U. 9. Paget geſchla— 
gen, 

Sn Plymouth Tchlugen die Libera- 
len den jungen Waldorf AUftor und 
Sir Henry Mortimer Durand, twel- 
cher früher britifcher Botjchafter in 
MWafhington mar. 

In Gravbesend ſiegte, als konſerva— 
tiver Kandidat, der Schriftſteller Sir 
Gilbert Parker, aber nur mit ſehr 
knapper Noth. 


Preßknechtſchaft in Mexico. 


Zeitungsmann auf 4 Jahre nach einer 

Strafkolonie! 

Stadt Mexiko, 16. Jan. Das Büro 
der täglichen Zeitung „El Diario de 
Sogar“ wurde auf Befehl der Regie— 
rung geichlojjen, und Senior Peniche, 
einer der Redakteure, zu 4 Jahren 
Eril nach der Straffolonie der Marie 
Salands verurtheilt. Man glaubt, 
daß noch andere Mitglieder Der Re— 
daktion und der Herausgeber „dran 
glauben müffen.“” 

Das Blatt hatte Enthüllungen ge- 
bracht, melche der Regierung unange: 
nehm maren. 


Die Lage in Spanien. 


Madrid, 15. Yan. Der Herzog 
bon Orleans tjt hier infognito einge= 
troffen. 

Premier Moret erklärt, daß die Be- 
megqung im Heere gegen die Regierung 
eine Krifis heraufbefchinoren habe. Die 
Zahl der unzufriedenen Offiziere joll 
über 2300 fein. 

2000 Arbeiter am fpanifchen Flot- 
tenmagazin in Terrol ftreiften heute 
um höheren Zohn. Iruppen find dort 
zufammengezogen worden, da man 
Unruhen befürchtet. 


Dampfernachrichten. 


Angekommen. 

New Vork: Luſitania von Liverpool: La Lor— 
raine von Havre (Sonntag Vormittag gegen 9 Uhr 
am Dod); Philadelphia von Southampton (erreicht 
Sonntag NRahmittag gegen 2 Uhr das TDod.) 

New Port: St. Louis von Southampton. (Wtwa 
3 Tage. verfpätet; follte eigentlih Samitag jchon 
wieder abachen.) 

Genua: Taormina bon New VPork. 

Ponta Delgada, Azoren: Garonia, von New Vort 
noeh Mittelmeerbäfen. 

London: Sardinian von Montreal. 

Rotterdam: Ruffia, von New Dort nah Libau. 

Southampton: Lineinnati, von New York nad 
Hamburg. 

Abnenangen. 

New Port: Graf Walvderfee nah Hamburg; Minz 
nebaha nah London; Et. Louis nah Sonthamps 
nehaba nad London; Dceana nah Permuda; Prinz 
Auguft Wilhelm, nah Jamaifa und Panama; 
Karatoga nah Kuba. 

An Delaware Breafwater hinaus: Friesland, bon 
Philadelphia nah Liverpool. 

ra Heiperian, von New Vort nah Nas 
nabe. 


— Benüßte Gelegenheit. — Gaft 
(mährend am Nebentifche ein heftiger 
Streit entjteht): „Und nun, Refi, 
ſchenken Sie mir noch eins ein (auf 
den Nebentiſch deutend) auf die Zeu— 
gengebühren hin.“ 
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Ungünftige Aufnahme 
Sindeu 6 Vorlagen des Sefretärs Bal- 
linger zur Erhaltung natürlicher Bilfs- 
quellen beim betr. Abgeordnetenfomite. 
— Dies ift aud) eine Schlappe für Taft. 
— Sonftiges aus der Bundeshauptitadt. 


Mafhington, D. K., 15. Jan. „Un: 
praktiſch, thöricht, kindiſch, toll!“ Sol— 
che und ähnliche Schmeichelnamen 
wurden heute Abend von Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauskomites für öf— 
fentliche Ländereien 6 Vorlagen be— 
züglich Erhaltung der natürlichen 
Hilfsquellen des Landes beigelegt. 


Dieſe Vorlagen hatte der Sekretär des 


Innern, Ballinger, ausgearbeitet, und 
Präſident Taft ſelber hatte ſie als 
eine Löſung der verſchiedenen betref— 
fenden Schwierigkeiten empfohlen! 

Noch immer werden dieſe Vorlagen, 
gleich Waiſenkindern, von einem Kon— 
greßmitglied zum andern geſchleppt; 
aber keins will Pathenſtelle für ſie 
übernehmen. Als dieſe Entwürfe, an 
welche der Sekretär Ballinger ſo viele 
Arbeit gewendet hatte, zuſammen mit 
der jüngſten Extrabotſchaft des Prä— 
ſidenten Taft an den Kongreß gingen, 
wurden ſie im Abgeordnetenhauſe dem 
Ausſchuß für öffentliche Ländereien 
überwieſen. 

Aber der Vorſitzende dieſes Aus— 
ſchuſſes, der Republikaner Mondell 
von Wyoming, kam zu dem Schluß, 
daß er dieſelben nicht bevatern könne. 
Er klingelte den Sekretär Ballinger an 
und erklärte ihm, er könne unmöglich 
für die Vorlagen eintreten, er wolle ſie 
aber „auf Erſuchen“ einreichen. Schon 
vorher hatte er jede der Vorlagen ſorg— 
fältig kopiren und allemal mit der 
Aufſchrift verſehen laſſen: „Herr 
Mondell brachte (auf Erſuchen des Se— 
kretärs des Innern) folgende Bill ein.“ 

Man weiß nicht, was Ballinger 
antwortete; aber eine Telephonbot— 
ſchaft aus dem Weißen Hauſe rief 
Mondell von ſeinem Sitze auf, und 
der Präſ. Taft that ihm kund und zu 
wiſſen, daß es ſein höchſtes Mißfallen 
erregen würde, wenn die Vorlagen ſo 
eingereicht würden! 

Weiterhin weigerte ſich das repu— 
blikaniſche Ausſchußmitglied Volſtead 
(Minneſota), die Vorlagen auf ſeine 
eigene Verantwortung einzubringen. 
Und die Republikaner Pray von Wyo— 
ming und Smith von Kalifornien 
folgten dem Beiſpiel! 

Die demokratiſchen Ausſchußmit— 
glieder können natürlich nicht in Be— 
tracht kommen. 

Abg. Mondell ſagte heute Abend: 
„Ich bin gegen das Prinzip der 
meiſten dieſer Vorlagen, und ich bin 
auch gegen ihre Ausdrucksweiſe und 
gegen die Methoden, welche ſie zur 
Ausführung ihrer Ideen vorſchlagen. 

Ja manche ſind geradezu kindiſch. 
Man nimmt an, wir hätten alle dieſe 
Jahre hier getagt und nichts gethan. 
Wir haben verſucht, die einſchlägigen 
Geſetze mit dem Zeitbedürfniß im Ein— 
klang zu erhalten. Sie brauchen Revi— 
ſion, aber beileibe keine ſolche!“ Und 
er warf die Hände in die Höhe. 

„Die Vorlage, welche von Stamm— 
holzverkäufen handelt,“ ſagte Mondell 
weiter, „iſt eine der ſchlechteſten, die 
ſeit vielen Jahren über dieſen Gegen— 
ſtand verfaßt worden ſind, und be— 
deutet überhaupt keine Erhaltung der 
Forſthilfsquellen! Sie würde geſtat— 
ten, Land abzuholzen und dasſelbe 
werthlos, und von Niemandem be— 
gehrt, zu hinterlaſſen. Aber die übri— 
gen Vorlagen ſind ebenſo ſchlecht. Und 
die Idee von der Zurückbehaltung öf— 
fentlicher Ländereien, bis der Kon— 
greß Geſetze nach dem Wunſche des 
Präſidenten erläßt! Angenommen, 
dem Präſidenten wäre der Zoll auf 
Zucker nicht niedrig genug, und derſel— 
be würde daher das Recht beanſpru— 
chen, die Zollgeſetze ſo lange außer 
Kraft zu ſetzen, bis der Kongreß die— 
fen Zoll nach ſeinem Wunſch feſt— 
geſetzt haben würde, — das wäre ein 
ungefähr ebenſo kindiſcher Vor— 
ſchlag!“ 


Waſhington, D. K., 16. Jan. Aus 
der Stadt Mexiko lief geſtern Abend 
die Meldung ein, es verlaute in amtli— 
chen Kreiſen, daß der nikaraguaniſche 
Ex-Präſident Zela ya aus Merxiko 
wieder ausgewieſen werde. Man führt 
dies auf eine Proteſtvorſtellung von 
den Ver. Staaten gegen ſeine An— 
weſenheit zurück, welche der Anſicht 
ſind, daß Zelaya ſeinen Aufenthalt in 
Merxiko dazu benutze, eine Verſchwö— 
rung gegen ſeine Feinde in Nikoragua 
zu betreiben, und den Beiſtand anderer 
zentralamerikaniſcher Ränkeſchmiede 
habe. 

Wenn Zelaya Mexiko verlaſſen muß, 
dann dürfle er ſich nach Belgien wen— 
den. 


ſchen Staats- und des Schatzamtsde— 
partements haben ſich auf 12 Länder 
geeinigt, auf welche vorerſt die Min— 
deſtgebühren des neuen Zollgefetzes An— 
wendung finden ſollen. Man nimmt 
an, daß Präſident Taft die Liſte dieſer 
Länder in den nächſten Tagen bekannt 
geben wird. 

Eines der 12 Länder iſt England, 
bekanntlich ein Freihandelsland. Die 
übrigen ſind meiſtens kleine Länder, 
wie die Schweiz, Dänemark und 
Holland. 


Der republifanifhe Kongrekabge- 
orönete Gerrit X. Didfman von Mi- 
Higan ift Willens, in zmei Jahren 
Sprecher des Haufes ald Nachfolger 
bon Cannon zu werden. 


Was dann? 


Wenn die britifchen. Liberalen 
gewinnen. 


Enltäufhung für Viele! 


Kirhlihe Mahnungen an die 
Mähler. 


Parifer Denfmal für den unglüdlichen 
amerifanifchen Entdeder des Kadhgafes. 


Spaniens politiihe Sturmmvolten. 


London, 16. Jan. Wenn die Libe- 
talen bei der britifchen Nationalmahl 
diefes Monat die Sieger bleiben und 
der Lloyd-George’fchen Budgetporlage 
fammt allen eingefchalteten Sozialte- 
formen ©ejegesfraft verleihen jollten, 
fo wird ungmeifelhaft bald eın Gefchrei 
von Enttäufchung im Lande erfchallen; 
und dasfelbe wird nicht von den Koi: 
fervativen fommen, die, wenn fie un 
terliegen follten, fich ohne Zweifel bald 
mit der Thatſache ruhig abfinden 
werben, fondern von Liberalen felbit! 

Denn man darf dreift jagen, daß 
unter je 5 liberalen Stimmgebern be3 
Vereinigten Königreihs 4 mindeſtens 
das Aufpämmern des Milleniums mit 
der Annahme des Lloyd-George’schen 
Budgets erwarten! Die gebildeten und 
intelligenteren Liberalen miljen das 
natürlich beffer; aber die große Mafle 
der liberalen Stimmgeber gibt fich den 
übertriebenften Hoffnungen hin. Die 
gewöhnlichen Stumprebner der Wahl: 
fampagne haben beventli hochge— 
fpannte Verfprechungen gemacht, Die 
pon Vielen allzu wörtlich aufgenommen 
merben, und mit der Bildung der bri- 
tifhen Maffen tft es nicht jo meit ber, 
mie man vielfah glaubt. Es fann 
nach einem liberalen Siege nicht aus 
bleiben, daß diefe Erwartungen größ- 
tentheil8 enttäufcht werden, und vann 
wird man zmeifeldohne die liberalen 
Führer dafür verantwortlich machen. 

Britannien fann von irgendwelcher 
politifhen Aominiftration allein über- 
haupt feine folche Maffenprofperität 
erwarten, wie fie von unberantwortli- 
cher Seite — liberalen formie fonjerva= 
tiven Zungendrejchern — den Stimm: 
gebern verheißen wurde. Es iſt ver— 
aleichungsmeife doch ein fehr überfüll- 
tes Land. England, Schottland und 
Wales zufammen find nur 1/33 To 
groß, mie die Ver. Staaten pon Ame- 
rifa, während ihre Bevölferung mehr, 
als ein Drittel jo groß; ift! 

Allerdings hat England riefige Ko— 
lonien, und es war ja jehon oft die 
Rede davon, die überfchüffige VBevöl- 
ferung dorthin zu lenfen. Aber für 
einen armen Mann mit feiner Familie 
it die Reife von 3000 Meilen nad) 
Kanada oder von 14,000 Meilen nad) 
Auftralien oder Neufeeland und da3 
Beginnen eines ganz neuen Qebens in 
einem fremden Lande und unter einem 
fremden Volfe denn doch ein fo großes 
Wagnit, daß lange nicht genug Leute 
es verſuchen, um das Bevölkerungs— 
verhältniß weſentlich zu beeinfluſſen. 
Und zu einer unterſtützten Auswan— 
derung ſind bisher nur geringe An— 
läufe gemacht worden. 

Auch iſt es im Fall des liberalen 
Sieges klar, daß Jahre vergehen wer— 
den, bis die Maſſen ſo weit erzogen 
ſind, um von gleichen Gelegenheilen 
mit der jetzigen Ariſtokratie wirklich 
entſprechenden Gebrauch zu machen. 

Viele Lords ſind ja politiſche Nul— 
len; aber die meiſten haben eine gute 
Bildung genoffen und find erfahrene 
Gejchäftsleute, die ihre eigenen unmit- 
telbaren Vortheile wahrzunehmen ver— 
ftehen, und gegen melche der durd- 
Ichnittliche Brite der unjeren Klaffen 
im Wettbewerb um Hab und Gut nicht 
auffommen fann, menigiteng nicht in 
ber jegigen Generation! Daran fünnen 
natürlich auch alle die borgefchlagenen 
Reformmaßnahmen zunädhft nichts 
ändern. 3 ijt fogar zmeifelhaft, ob 
der durchfchnittliche Brite der unteren 
Klaffen feine ehrfürchtige Scheu vor 
dem Ariftofraten genügend überwin— 
den könnte, um fich überhaupt für fä- 
big zu einem Mettbemerb mit diefem 
zu halten; denn die Verehrung für 
Titel und altes Adelsblut fit bei ihm 
ungemein tief! Davon hat man fogar 
im Parlament gelegentlih WBeijpiele 
erlebt. 

Bi3 die Briten über das Alles bin- 
meg find, dürfte, wie gefagt, minde- 
ften3 eine Generation vergehen. Und 
ehe e3 fo meit ift, fan von thatfädhli- 
cher politifcher Gleichheit feine NRede 
fein. 

* * * 

Die britifhen Parlamentswahlen 
find jet in vollem Gange, und e3 
berrfcht große Aufregung, namentlich 
in London und, Manchefter. Die ons 
doner Blätter haben heute früh zum 
legten Male tüchttg in die Trompete 
geftoßen. Unter den heute gewählten 
Abgeordneten find 66 au Londoner 
und aus Provinzialftadtfreifen, und 
faft alle betreffenden Diftrifte find in- 
duftrief Jehr wichtig, weshalb die Ver⸗ 
fündung bed endgiltigen Ergebniffes 
mit großer Spannung erwartet mirb. 

m Ganzen waren heute 14 Abgeorb= 
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nete zu wählen; das iſt etwas über ein 
Zehntel der Geſammtzahl. 

Viele Zeitungen leiſten ſich heute 
Abend illuminirte Wahlberichte, und 
der Trafalgar Square iſt dichtgepackt 
von Menſchen, welche auf die Wahl— 
ergebniſſe warten. Auch werden dieſe 
in Theatern verkündet, und in den 
verſchiedenen Londoner Zentren ſtei— 
gen vielfarbige Racketen auf, deren 
Bedeutung dem Publikum vorher mit— 
getheilt wurde. 

Die Wahlbetheiligung in allen be— 
treffenden Kreiſen war eine außer— 
ordentlich ſtarke, beſonders was das 
Votum der Arbeiterklaſſe anbelangt. 

Am Montag findet wieder eine An—⸗ 
zahl Wahlen ſtatt, darunter ſolche in 
über 20 Londoner Kreiſen, und die 
Ergebniſſe derſelben dürften erſt recht 
große Senſationen liefern. Am Mitt— 
woch wird dann abermals ein Dutzend 
Wahlen abgehalten, und wie ſchon ge— 
ſagt, dauert das Wählen bis zum 27. 
Januar. In vielen Kreiſen erwartet 
man nur ein knappes Reſultat. 

Außer den Zeitungen haben auch die 
Häupier aller hauptſächlichen chriſtli— 
chen Kirchenorganiſationen ein Schluß— 
wort an die Wähler gerichtet. Der 
römiſchkatoliſche Erzbiſchof von Weſt— 
minſier legie in ſeinem Hirtenbriefe 
ganz beſonders auf die wirkſame Auf— 
rechlerhaltung der geſonderten katholi— 
ſchen Schulen Nachdruck. 

Sowohl die Katholiken, wie die 
Gläubigen der engliſchen Staatskirche 
(Anglikaner) wurden im Allgemeinen 
ermahnt, für die Konfervativen zu 
ftimmen, auägenommen wenn aud) ans 
dere Kandidaten befriedigende Verfpres 
chungen gemacht haben. 

Die Mietyodijten und andere pro» 
teitartifhe Nicht-Staatsfirhen er» 
mahnten ihre Anhänger, für die Ab- 
Ihaffung des anglifanifchen und des 
fatholifchen Seltenfhulenigitems zu 
jtimmen. — 

Bis in die letzten Stunden hinein 
wurde der „deutſche Schrecken“ ſtark 
von konſervativen Kampagnerednern 
ausgeſchlachtet! 

* * * 

Spanien tanzt nach wie vor auf 
einem Vulkan! Die Erneuerung der 
Kämpfe in Marokko hat, in Verbin— 
dung mit der wirthſchaftlichen Noth 
und theilweiſe auch mit dem Elend, 
welches durch die jüngſten Hochfluthen 
hervorgerufen worden iſt, eine gefähr⸗ 
liche Gährung verurſacht. Tauſende 
von Familien hatten die Rückkehr der 
Soldaten aus Marokko als demnächſt 
bevorſtehend erwartet und ſind jetzt 
grimmig enttäuſcht. An die Spitze der 
Riffſtämme, gegen welche Spanien 
kämpft, iſt ein neuer und anſcheinend 
ſchneidigerer Scheik als Oberbefehls— 
haber getreten, und die Ausſichten auf 
baldige Beendigung des Kampfes 
ſcheinen recht trübe. 

Die Regierung, welche neuerdings 
noch überdies durch Militärränke der 
Konſervativen bedroht iſt, befürchtet 
einen ebenſo ſchlimmen Zuſtand, wie 
er beim Sturze des Miniſteriums 
Maura herrſcht, — und ſie iſt ſich 
zugleich bewußt, daß die damaligen 
Unterdrückungsmaßnahmen nicht wie— 
der angewendet werden können, ohne 
die größte Gefahr für Regierung und 
Thron heraufzubeſchwören! 

* * * 
Aus Paris berichtet ein Korreſpon⸗ 
ent: 

Auf dem Platz der Ver. Saaten an 
der Avenue de Jena, unweit der be— 
rühmten Elyſeeiſchen Felder, wird jetzt 
ein Denkmal zu Ehren von Dr. Ho— 
race Wells errichtet. Damit nähert 
ſich das neueſte Kapitel in einer 
trauervollen Geſchichte, deren Held ein 
Amerikaner iſt, dem Abſchluß. 

Dr. Horace Wells, gebürtig aus 
Hartford, Konn., einer der Erfinder 
der praktiſchen Anwendung des La dh- 
gaſes, des berühmten Schmerzſtil— 
lungsmittels. In ſeiner Heimath ſo— 
wie im Auslande diskreditirt, von 
Freunden getäuſcht, von Studenten 
ausgeziſcht und ausgejohlt, verlor der 
große Mann den Verſtand, und 1848 
beging er zu New York Selbſtmord. 

Die Amerikaner und Franzoſen, 
welche das Denkmal in Obhut haben, 
— das im März geweiht werden wird 
— haben einen merfwürdigen Schniker 
gemadt. Sie fpredden von Horace 
Wels ale dem „Entveder ver 
„Anäſtheſie“ (Schmerzbetäubung.) 
Aber obwohl es Thatſache iſt, daß Dr. 
Wells ohne irgendwelchen Beiſtand 
von anderer Seite die ſchmerzbetäu— 
benden Eigenſchaften des Lachgaſes 
entdeckte, und damit den ewigen Dank 
der Menſchheit verdient hat, gehört 
dem Dr. Crawford W. Long von Jef— 
ferſon, Ga., die Anerkennung, über— 
haupt die Idee der Schmerzbetäubung 
aufgebracht zu haben; und er führte 
1842 die erſte Operation mit Hilfe 
von Aether aus. Dr. Wells benutzte 
zuerſt 1844 Lachgas beim Ausziehen 
bon Zähnen; er war Dentift. 

Nicht Viele miffen, daß überhaupt 
beinahe Alle, melche mit der Ent- 
dedung bon Schmerzbetäubungsmit- 
teln zu thun hatten, eines tragifchen 
Zobe3 geftorben find! Auch Dr. Long 
ftarb plößlich, gerade nachdem er eine 
Geburtshilfeoperation zu Athens, Ga., 
vollbracht hatte. Dr. W. T. Morton, 
ein Zahnarzt, welcher zeitweilig Ges 
Tchäftstheilhaber von Dr. Well! mar 
und von biefem das Geheimniß bes 
Lahgafes erfahren hatte, verfuchte, 
biefen um den Entdederrang zu brin- 
gen. Er hatte aber fomohl A Frank⸗ 
reich, wie in Amerika, ſchlechtes Glück. 


Wahrſcheinlich aus Verzweiflung da— 
rüber, daß der amerikaniſche Kon— 
greß ſeine Anſprüche in dieſer Sache 
nicht anerkannte, wurde vermuthlich 
ſchon vorher geiſtesgeſtört, beging er 
Selbſtmord, indem er in einen See 
ſprang. 
* 


Aus der japaniſchen Hauptſtadt To— 
kio meldet man: Die Volksmißbilli— 
gung des Vorſchlages vom amerikani— 
ſchen Staatsſekretär Knox bezüglich 
Neutraliſirung der Mand— 
ſchureibahnen iſt hier eine hoch— 
gradige geworden, und es wird ein 
ſtarker Druck auf die Regierung geübt, 
daß ſie den Vorſchlag verwerfe. 

Japaniſche Staatsmänner und Di— 
plomaten ſind allem Anſcheine nach 
einhellig gegen jenen Plan und bezeich— 
nen denſelben gerade heraus als An— 
maßung einer diktatoriſchen Macht ſei— 
tens der Ver. Staaten. Am lauteſten 
in der Verdammung des Vorſchlages 
iſt Graf Okuma, der Führer der Fort— 
ſchrittspartei. 

Es hat offenbar auch wenig Unter— 
ſchied in der Haltung der japaniſchen 
Beamten gemacht, daß England 
den Knox'ſchen Vorſchlag, im Prinzip 
wenigſtens, guthieß. Sie erklären 
vielmehr den Schritt des amerikani— 
ſchen Staatsſekretärs als eine „unver— 
nünftige Einmiſchung in die Angele— 
genheiten des Oſtens“ und als „irre— 
geleitete amerikaniſche Diplomatie“. 

Viele japaniſche Zeitungen ſagen, 
ſie könnten den wirklichen Beweggrund 
der Ver. Staaten gar nicht verſtehen; 
jedenfalls ſcheine ſich das Verhältniß 
zwiſchen den beiden Mächten in be— 
unruhigender Weiſe zu trüben. 

— —— — — 

Die Flüge von Los Angeles. 
Der Regen fcheint immer wieder dent 

Spaß zu verderben. 

%08 Angeles, Kal., 16. San. Es 
wird befannt gemadt, daß der franzo- 
fifche Weroplanflieger Louis Paulhan 
während ber Wettflüge dahier den Mi- 
celin’fchen Pokal für die Diftanzflüge 
zu erringen juchen wird. Gegenmwärtig 
hat Herbert Latham diefen Becher, den 
er am 8. Nop. 1909 bei den Wettflügen 
zu Chalong, Frankreich, gewann. 

Gejtern beeinträdhtigte Regen mies 
derum den Befuch des Ylugfeldes fehr. 
Paulhan mill fich aber dadurch nicht 
abfhreden laffen. Er jagt, bei den 
Flügen zu Rheims jet das Wetter erjt 
recht miferabel gemejen. 

Bedeutende Flüge fanden geftern 
nicht ftatt. Doch erntete Paulhan mit 
einem turzen Flug in feinem Farnams 
Then Doppeldeder großen Beifall. 

Eha3. Hamilton, deffen Zmeibeder- 
flug nur eine porbereitende Bedeutung 
hatte, mußte bald landen, da ihn jchon 
beim Auffteigen der Zuftand des Bo- 
dens behinderte, welcher von dem Re= 
gen allzu naß geworden war, und er 
jich dann eine beffer mit Gra3 bewach— 
jene Stelle für das Emporfteigen au3= 
Jucdhen mußte. 

Der unglüdfelige Doppeldeder „Gill 
Doach“ wurde fchon zum zmweiten Mas 
le, und zwar, während er im Zelte 
mar, theilmeife zertrümmert, indem 
ein Winditoß das Zelt über ihn warf. 

Der franzöfifche Aoiatiter Misca- 
tol verlor plöglich, in einer Höhe von 
20 Fuß, geitern Abend die Kontrolle 
über ſeinen Bleriot'ſchen Eindecker, 
und Man und Maſchine ſtürzten auf 
den Boden. Ein Schrei des Entſetzens 
erſcholl, und mehrere Damen wurden 
ohnmächtig. Aber Miscarol erhob 
ſich aus ſeiner, theilweiſe zertrümmer— 
ten Maſchine und ging ruhig weg; er 
hatte nur leichte Brauſchen davonge— 
tragen. 

Mit Mann und Maus? 
Anjiheinend alle Infafjen eines fcheitern« 
den Schuners todt. 

Eold Bea, Dreg., 16. Yan. Der 
zmweimaftige Schuner „Buena Ventu- 
ra“ ftrandete etwa eine Wiertelmeile 
bom Geftade und geht jebt in Stüde. 
Man bemerkte, daß Niemand mehr auf 
dem Schiff ift, und allem Anjcheine 
nad find fämmtliche Infaffen umge 
fommen. &3 waren 10 Berfonen, ein= 
Tchlieplich des Kapitänz nebit Gattin 
und Säugling. Das Schiff war mit 
Bretterholz; von Eurela nad Merito 
bejtimmt. 

Muthmaßliches Wetter. 
Auf kalte Crübſal folgt wärmere Crübſal. 

Waſhington, D. K., 25. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Unbeſtimmt und wärmer am Sonn— 
tag, wahrſcheinlich Reg en für Sonn— 
tagabend oder Montag. 

Dasſelbe gilt für Indiana. 

Für Michigan und Wiskonſin wird 
wolkiger und wärmerer Sonntag und 
unbeſtimmter Montag angekündigt. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Theilmeife trübe und wahrſcheinlich 
unbeſtimmt an beiden Tagen. Etwas 
wärmer am Sonntag; ſüdliche 


Winde. — 
Das Thermometer der Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samſtag Nach— 
mittag um 2 Uhr 28 Grad, und Das— 
ſelbe weiterhin bis einſchließlich 6 Uhr 
Abends, um 7 und 8 Uhr 29 Grad, 
welches die höchſte Temperatur des 
Tages bis zum Abſchluß des Berichtes 
war. Die niedrigſte Temperatur, 24 
Grad, herrſchte um 4 Uhr Morgens. 

Der Wind erreichte ſeine höchſte 
Schnelligkeit, nur 16 Meilen pro 
Stunde, um 5.25 Uhr Abends, 

Der größte Theil der Ber. Staaten 
Batte Samstag trübes Wetter, 
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Zolalberidht. 
Bor der Entfdeidung. 


Wayınan will Grabjhjtandale vor 
die Grandjury bringen. 


Eummings: und Kohlenifandalc. 


Erhebung von Anflagen gegen einfluf: 
reihe Mitglieder des „Nings‘‘, der 
Kohlenlieferungen an die Stadt Fon: 


trolirr, angeblidy jicher zu erwarten. 


Mit Hochdrud wurde geitern in den 
Büros der Staatsanmwaltjchaft gear— 
beitet, galt es doch mit den Vorberei- 
tungen für die Grandjury fertig zu 
werden, Die morgen zujammentritt. 
Dat Staatsanwalt Wayman den 
Großgefhmworenen der Gummings- 
flandal und die Kohlenanfäufe der 
Stadt zur Unterfuchung vorlegen wird, 
fann nad) den entiwidiungen der ber= 
gangenen Woche feinem Zweifel mehr 
unterliegen. 
gegen Mitaliever des Rohlentruſts, 
jondern auch gegen Politiker und ftad- 
tifche Angeitellte werden erhoben mer= 
den ift, wie von einer dem Staatsans 
walt nabejtehenden Seite verlautet, als 
fiher anzujehen. 

Stimmung im NRatbhaus gedrückt. 

Am Rathhaus, in dem die Stim- 
mung jeit Wochen Ichon gebrüdt war, 
da man nicht recht wußte, wie man 
mit der Stoatsanwaltichaft daran 
war, und fic) jogar mit der Hoffnung 
trug, daß die Peeisaebuna Paul Re 
diesfes den Sturm aufhalten könne, 
wurde die Stimmung noch gedrüdter, 
al3 der Staatsanwalt aeitern mer 
wartet alle auf die Bumpwerte bezüg 
lichen Papiere mit Beichlaa  be- 
legte und fie nad dem Krimi 
ralgericht fchaffen lich. Es turde 
al8 ein ficheres Zeichen dafür 
angefehen, daß Herr Wanman ae: 
fonnen ift, die Kohlenlieferungen an 
die Pumpierfe einer gründlichen Un— 
terfuhhung durch die Grandjurn unter- 
fuchen zu lafjen. Hein Wunder, daß die 
Temperatur im Heime der Stadtver- 
maltung plößlich ganz bedeutend fanf. 
$mmer mehr aewann die Unficht an 
Boden, daß weitere Micktritte von hö— 
heren Beamten nur eine Frage von Ta— 
gen ſind. Man fragt ſich nur, wer zu— 
erſt gehen oder gegangen wird, ob 
Hanberg oder Coleman. Daß die Tage 
beider Herren im Rathhauſe gezählt 
ſind, darüber herrſcht in Rathhaus— 
kreiſen kein Zweifel. Man neigt ſich der 
Anſicht zu, daß Geſchäftsagent Wm. 
A. Coleman zuerſt gehen wird und 
daß der Rücktritt Oberbaukommiſſär 
Hanbergs noch einige Tage auf ſich 
warten laſſen wird, da die Perſonal— 
verhältniſſe im Oberbauamt ſeinen ſo— 
fortigen Rücktritt unräthlich erſcheinen 
laffen. €3 ijt noa kein Nachfolger 
für Rediesfe ernannt, kann auch feiner 
bor der nächften Stadtrathsfigung er: 
nannt werden, da die Genehmiqung der 
Stabtpäter zı der Ernennung einge: 
bolt werden muß. Solange aber diefe 
Stellung nicht bejegt iit, ift an den 
RüdtrittHanberas nicht zu denfen, zu— 
mal auch das wichtige Straßenamt zur 
geit ohne Haupt iit. 

Grandjury unterjucht Koblenlief erungen. 

Die Unterfuchung, die Staatsan- 
mwalt Wayman und jeine Gehilfen Hin- 
fichtlich der Kohlenlieferungen ange: 
ftellt haben, eritrecit jich auf alle ſtädti— 
jhen Berwaltungszmweige und umfaßt 
bie drei Nahre jeit dem Mmtsantritte 
Mayor Buffes. Bon einer der Staat3- 
anmaltjchaft naheitehenden Seite mur= 
de bebauntet, daß die Manipulationen, 
melchen man auf die C „ur gefommen 
ift, dem Ring, der die Kohlenlieferun- 
gen an die Stadt fontrolirt, viele Hun= 
deritaujende eingebracht hat und dah 
die Summen, die „gemacht“ morden 
find, an Höhe alle Beträge übertreffen, 
die biöher in den Grabichjfandalen ge- 
macht worden find. CS verlautet mit 
Beftimmiheit, daß nicht nur einige un= 
bedeutende Mitglieder des „Rings“, 
iwie James BP. Connern und? M. 9. 
Rogers, die bereits in Antlagezuftand 
verjeßt worden jind, aefaht werden 
würden, fondern einige der Koblenba- 
zone, die im Stande find, Preife und 
Bezugsbedingungen für Chicago zu 
Biktiren. In diefer Beziehung mirb 
aud der Name Harıy M. Smiths ge— 
nannt, des früheren Privatſekretärs 
und PBertrauenämannes Mayor YBuf= 
fed, der al3 Präfident der Chicago 
Fire Appliance Co. ebenfall3 zu den 
Herren gehört, die Kohle an die Stadt 
geliefert haben. E3 verlautet, daß An 
Hagen ficher zu erwarten jeien. Smith 
mürbe der erfte Politiker von Bedeu: 
tung fein, der dem Staatsanwalt und 
den Großgeihworenen zum Opfer fal- 
Ien würde. Inter den Kohlenhändlern, 
gegen melde vorgegangen werden 
wird, befinden fich einige, melche im 
demofratifchen Zaaer eine michtige 
Rolle fpielen. Wie verlautei, werden 
die Antlagen auf Verfhmwörung, um 
die Stadt zu betrügen, und auf Dieb- 
Stahl Yauten, beides Verbrechen, die im 
Falle einer lleberführung Zuchthaus: 
jtrafe mit fich bringen. Der Staats— 
anmwalt hat, mie e3 heißt, Bemeife in 
ber Hand, melche eine geradezu erftauns 
fihe Sfrupellofigfeit in der Wahl der 
Mittel, die Stadt zu fchröpfen, ver: 
rathen. 


Anklagen im Cummings-Sfandal, 


Außer den Kohlenlieferungen wird 
die Grandjury auch die Ankäufe von 
gußeiſernen Waaren von der T. A. 
Tummings Founory Co. unterſuchen, 
mit denen ſich die Merriam⸗Kommiſ⸗ 
ſion eingehend befaßt hat. Verneh⸗ 
mung ftäbtifcher Angejtellter durch die 
Staatsanmwaltfhhaft im Laufe der Wo⸗ 
&e und Beihlaanahme von Schrift—⸗— 
ftüden, die auf diefe aefchäftlichen Be- 
ziehungen Bezug haben, dienten ben 

im Rathhaufe ald Anhalts- 


punkte dafür, da Gefahr von biefer 


Daß Antlagen nicht nur | 


— 2 


Richtung droht. Wie von einer dem 
Staatsanwalt naheftehenden Seite er- 
lärt wurde, werden in diefer VBezie- 
bung auch höhere Beamte im Rathhaus 
in Antlagezuftand verfeßt werben. 
— —— — 
Geſtrige Vereinsfeſte. 


Der Turnverein Lincoln huldigt in glän— 
zender Weife dem Prinzen Karneval. 


Ein glänzendes Mastenfeit gab ber 
QTurnperein Qincoln geftern Abend un= 
ter großer Betheiligung der Mitglie- 
der und folder anderer Jurnpereine 
in der Vereinshalle am Diverfey Blod. 
Die Masten zeugten zum größten 
Iheil von gutem Gefhmad, jo feien 
nur aus der Menge eine Sennerin, 
eine Squam, mehrere Blumenmädchen, 
ein Don Carlos, und von den ver=- 
Ichiedenen Gruppen die der Sammerz, 
Jammer-Girls, Turnſchweſtern und 
der Indianer, Aktive, erwähnt. Es 
war ein recht gemüthliches Feſt, und 
die Anordnungen, welche von den Her— 
ren H. Wiedenhoeft, Chas. Wagner, 
Otto Treulich, M. Santner, H. Ruge, 
D. Meier, F. Zeller, J. England, H. 
Teß, E. F. Steging, ©. Koegel, H. 
Schubel und L. Ehrenwerth getroffen 
waren, zeugten von großer Umſicht. 

Plattdeutſche Gilde Chicago. 

Die Plattdeutſche Gilde Chicago 
Nr. 1 hatte ſich geſtern Abend den lu— 
ſtigen Prinzen Karneval als Gaſt 
nach Schönhofens Halle geladen. Die 
Gefolgſchaft der närriſchen Hoheit 
mar wiederum—es war das 25. Mal 
in der Gejchichte Der Gilde—fo unge: 
mein zahlreich, daß es jchmwer hielt, 
ich in den Feſträumen zu  bemegen. 
An der Bierquelle war faum durd- 
aufommen, und im Tanzfaal war das 
Gerwoge der Masten riefengroß. Aber 
veito Iuftiger ging es zu, und man 
darf der allgemeinen Berficherung ber 
Ihemnehmer fchon alauben, daß die 
Gilde noch nie einen fchöneren Mas: 
tenball veranftaltet hat. 

Groß Parf Damenverein. 

Wert im Ilmtreife der Gozialen 
Zurnhalle find die Preismastenbälfe 
des in jenem Stadttheil fo beliebten 
Groß Part Damenpereins von jeher 
berühmt gemwefen. Der gejtrige hat ven 
guten Ruf dieſer Maskeraden auf's 
Neue glänzend dargethan und gerecht— 
fertigt, erftens durch den großartigen 
DBefuch, und zweitens durch den fcho- 
nen Srfola, auf welden die Damen 
riederife Rofe, Mräfidentin; Minnie 
Zeubert, Auqufte Ruten, Margaretha 
reefe, Minnie Ianf, Anna Franf, 
Auaufte Weithaufen, Louife Orlich, 
Louifa Chriftoph, Louifa Gichter, 
Anna Griinning, Marie Hausburg, 
Yizzie Hafferfamp, Henrietta Eifen- 
beis, Lina Dryer und GChriftiana 
Kadom, aus denen der Feltausfchuß 
beitand, unermüdlic  Hingearbeitet 
hatten. Sie haben den Befuchern ein 
Ihönes Mastenvergnügen verihafft 
und mit den vielen fchönen Preifen 
und anderen Vorkehrungen Ehre für 
fih und den Verein eingelegt. 

Diftoria-£oge Ur. 5. 

Empfang und Ball hielt gejtern 
Abend die Viktoria Loge Nr. 3, 3.0. 
M.U., in Hads Halle ab. E3 war eine 
jehr luſtige Geſellſchaft, die dort 
beiſammen war, und gemüthlich ging 
es zu von Anfang bi? zu Ende. Außer 
den Mitgliedern hatten ſich auch viele 
Freunde eingefunden, die in dem har— 
moniſchen Kreiſe einen heiteren, ange— 
nehmen Abend verlebten. Den Dank 
der Theilnehmer haben ſich durch um— 
ſichtige Vorbereitung und Leitung die 
Damen Julia Wolff, Präſidentin, 
Margarethe Tammen, Vizepräſiden— 
tin, Louiſe Schubert, Annie Siveni, 
Minnie Wolff, Lina Wolff, Fr. Juris 
und Frau Proß erworben. 

Kärnthner Klub ‚‚Sröhlich‘. 

Der im Frühjahr entjtandene 
Kärnthner Gefellfchaftstlub „Fröhlich“ 
hielt in der Mozarthalle fein erites 
Ianzfeit ab. Befuh und Stimmung 
ließen auf fchöne Harmonie und Ge: 
felligfeit unter den Mitgliedern - und 
gute Ausſichten auf künftiges Wachs— 
thum ſchließen. Da unter dem Klub 
viele Sänger ſind, wird der Klub ſich 
vielleicht bald zu einem Geſangverein 
entwickeln. Der Feſtausſchuß beſtand 
aus den Herren Karl Poſſegger, Prä— 
ſident und Vorſitzender; Thomas 
Winkler, Sekretär; Martin Fleiß, Jo— 
hann Piehler, John Nowak, Ignaz 
Millonig, John Sleik. 

ee — 


In Fahrſtuhlſchacht geſtürzt. 


Der fünfzehnjährige Guſtav Weſſell er— 
leidet ſehr ſchwere Verletzungen. 

Der fünfzehn Jahre alte Guſtab 
Weſſell, 434 Sullivan Str., ſtürzte 
geſtern Nachmittag im Gebäude der 
Wolff Paper Box Co., 155 bis 159 
Weſt Ohio Str., im dritten Stockwerk 
rückwärts in den Fahrſtuhlſchacht. 
Mitarbeiter hoben ihn bewußtlos vom 
Boden des Schachtes auf und ließen 
ihn ins Paſſavant-Hoſpital bringen, 
wo es ſich herausſtellte, daß er beide 
Schenkel und die Kinnbacken gebrochen, 
auch innerlich ſchwere Verletzun— 
gen erlitten hatte. Wie der Unfall ſich 
zutrug, hat Niemand geſehen. 


Angeblich ein Dieb. 


Der 39 Jahre alte Verkäufer Wal—⸗ 
ter A. Stattman, der in Dienſten des 
Kürſchners Samuel Engel, 163 State 
Str., ſtand, wurde geſtern auf Engels 
Veranlaſſung unter der Anklage ver— 
haftet, ihm Pelzſachen im Werthe von 
$500 geitohlen zu haben, die ihm zur 
Ablieferung in einem Allerleiladen an 
State Str. übergeben morben waren. 
Stattman fol die Sachen verfilbert 
und die Empfangsbefcheinigung ge— 
falfeht haben, die er Engel einhän— 
digte. Der Häftling mohnt 1039 Lin» 
den be. 

— —— — 

— Der Parvenü. — Fähnrich: In 
der Rechten trug der hohe Offizier 
den Feldmarſchallſtab. — Parvenü: 
Weißt du, Arthur, wenn du einmal 
Feldmarſchall biſt, trägſt du in jeder 
Hand einen Feldmarſchallsſtab! 


* 


Sonntagrpoſt, Chicago, Sonutas, Den 16. Jawuor 1910. 


Edles Yerirauen. 


Leider dürfte es nicht gerecht⸗ 
fertigt ſein. 


Zieht die Fremde vor. 


Ehemaliger Präfidentin der „Leacders’ 
Sederation‘’ will’s in derheimath nicht 
mehr gefallen. —Oeffentliher Gejun?» 
heitsjuftand läßt zu wänfcen übrig, 


Ein gar zu vertrauenspolles Ge- 
müth bejitt anfcheinend der jtabtijche 
| Aichmeifter Kjellander. Cr hatte ge: 
| jtern mit der Durchführung der Dr: 
dinanz beginnen mollen, melde den 
Bädern vorichreibt, auf ihren Brot- 
laiben deren richtiges Gewicht anzuges 
ben. Herr Kjellander hat ji feran- 
laßt gejehen, die gefegte Friit noch um 
einige Tage zu verlängern, weil er fi) 
bergemiffert bat, daß die Drudercien 
die große Maffe der bei ihnen beitellten 
Gtitetten nicht rechtzeitig haben liefern 
fönnen. Uber, jagt Herr Kiellander, 
er habe dabei eine erfreuliche @ntdesfung 
gemacht. Von den Drudereibefikern 
hätte er auf Befragen erfahren, daß 
ziwar die meisten Etiketten für Drei- 
piertelpfund = Laibe beftellt würden, 
aber immerhin ein Drittel für Pfund 
Laide. Wenn nun, jagt Herr Kjellan: 
der, ein jo großer Prozentja ber 
Bädereibejiger Brot zu 5c das Pfund 
abgeben, jo werden auch die andern 
bald diefem Beifpiele folgen müffen. 
— Leider gebt nun aber ber ver- 
trauenspolle Aichmeifter hier von einer 
falfchen Vorausfegung aus. Nur ganz 
wenige, wenn überhaupt irgendmelche, 
bon den Bädereibefitern, melde Pfund- 
laibe baden, haben die Abficht, diefe 
zu 5c dad Stüd zu verfaufen. +Gie 
werden dafiir 6c verlangen, und das 
Publifum wird fomit von der Durch: 
führung der Verorbnung feinen Vor: 
theil haben, ala den, daß e3 milfen 
wird, mie theuer es das Pfund Brot 
bezahlen muß. 

Staatsjefretär NRoje hat Herrn 
Kiellander benachrichtigt, daß er zum 
Vertreter des Staates Jllinoi3 ernannt 
morben jet für die Nationalfonferenz 
über Mabe und Gewichte, welche am 
25. und 26, Februar in Wafhington 
abgehalten werden fol. 

Steht England vor. 


Einen Vortrag über die Tyrauens 
ftimmred;töbewegung hielt gejtern vor 
ber „ITeachers’ Federation“ deren früs 
here Präfidentin Frau Ida Yursman, 
die jeit ihrer Verheirathung das Lehr: 
fach aufgegeben und mit ihrem Gatten 
ausgedehnte Reifen gemacht hat. Sie 
hat den Eindrud gewonnen, daß es in 
den Ber. Staaten mit der Tsreiheit 
und der Zipilifation garnicht jomeit 
ber ift, wie man’3 fich hier vielfach 
meißzumachen verfucht. Als ein fehr 
mejentliches® Anzeichen amerifantjcher 
Rüdftändigkeit erfcheint der Dame der 
Umftand, daß die Frauenitimmrechts- 
Bewegung meder hier noch im Dften 
reht in Fluß fommen will, während 
fie in England mit großem Speftafel 
betrieben wird. Daß man in verfchie- 
denen Staaten des Weſtens denFrauen 
ohne weiteres das Stimmrecht zuge— 
ſtanden hat, davon ſcheint Frau Furs— 
man keine Kenntniß zu haben. 


Kulturbilder. 


Vor den Verein der Oberlehrer hiel- 
ten geitern Mittag, im Reftaurant der 
Firma Mandel Brothers, Staats 
Schulfuperintendent Francis ©. Blair 
und der ſtädtiſche Diſtrikts ⸗-Schul— 
ſuperintendent Henry C. Cox Vorträge. 
Herr Blair führte aus, daß — wie 
ſein Amtsvorgänger Bayliß — auch 
er zu der Ueberzeugung gelangt ſei, 
daß 500 von den ſogenannten öffent— 
lichen Schulen dieſes Staates lieber 
geſchloſſen, als mit den jeßt daran be— 
ſchäftigten unzulänglichen Lehrkräften 
weiter in Betrieb gehalten werden ſoll— 
ten. Herr Blair glaubt entdeckt zu 
haben, daß die Mangelhaftigkeit des 
Schulweſens am größten dort iſt, wo 
der Grundbeſitz in die Hände einiger 
weniger Großkapitaliſten übergegangen 
iſt. Dieſe ſollen vielfach ihre Pächter 
durch drohende Winke davon abhalten, 
für die Erhebung angemeſſener Schul— 
ſteuern einzutreten. Herr Cox beſtä— 
tigte die Ausführungen ſeines Vor— 
redners und berichtete aus ſeiner per— 
ſönlichen Erfahrung über einen ähn— 
lichen Fall aus der Gegend von Ma— 
tion, D., imo ein reicher Mann 6000 
Uder Farınland an fi) und es qlüd- 
lih dahingebracht hat, daß auf diefer 
großen Fläche Landes fich jekt gerade 
noch zwei „tleine rothe Schulhäuschen“ 
befinden. 

Suchen ihr Publifum auf. 


Da der Berg der Aufforderung Mo: 
hameds, zu ihm zu fommen, nicht 
Yolge leiitete, jo gina Mohamed zum 
Berge. Aehnli macht es anfcheinend 
auh die vom Stabtrichter Goodnom 
in South Chicago organifirte „Galu= 
met Juvenile Protective League“. Ihre 
Mitglieder und von ihr Angeladene 
Redner halten öffentliche Vorträge in 
einem Vaudeville-Theater, mit deſſen 
Eigenthümer ſie für jeden Freitag 
Abend eine entſprechende Vereinbarung 
getroffen haben. Den erſten Vortrag 
hielt Prof. Graham Taylor (über 
Chicagos öffentliche Parks und Spiel— 
plätze), den zweiten Prof. Goode von 
der Chicagoer Univerſität (über die 
„Geſchichte des Stahls“). Dem Ver— 
waltungsrath dieſes Vereins gehört 
neben zwei Geiſtlichen auch ein Schank⸗ 
mirth an. 

Dienftreifen. 


Dad Stabtgerichtödiener - Perfonal 

t nach dem Bericht feines Chefs im 

onat Dezember 5321 Zuftellungen 
au beforgen befommen und 78.70 Pro- 
zent davon auch an bie richtige Adreffe 
beforgt. E3 waren zu biefem Zmede 
Dienftfahrien in der Gefammtlänge 
von 42,704 Meilen nötbig. 


r 


» heute. Dr, 
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Sterblichkeits· Statiſtik. 


Das Geſundheitsamt fängt jetzt mit 
der Veröffentlichung feiner Sterblich- 
feitäftatiftif nach dem neuen Schema 
an, welches Fachkreifen die vergleichen- 
de MUeberficht erleichtern fol. Jm 
Uebrigen ift es aber nicht3 fonderlich 
gutes, was Chicago auf diefem Gebie- 
te im neuen ‘ahre aufzumeifen hat. 
Sn der erſten Januarwoche find 671 
Todesfälle gemeldet worden, gegen 
hundert mehr, al3 in der entfprechen= 
den Woche des Vorjahres. Die ver: 
gleihende Tabelle folat: 


8 Nan, 
1910 


9. Jan. 
x 1909 
Gefammtzabl der Todesfälle 
(Zodtgeburten ausgenommen)..671 
Jährliche Sterblichteitsrate, auf 
ie 1000 Einwohner 
Sach Gefchlecterit: 
Männlich 
Weiblich 
Nach der Hautfarbe: 
653 
varbig ; 
Naw- Alterstlaflen: 
BEREBE U u unsnnunennrnnn 115 
1—-5 Nabre 69 
— 
20--60 Nabre £ 
60 Sabre und darüder 
Iodesuriachen: 
Typhusfieber 
Maſern 
Scharladhfieber 
Keuchhuſten 
Dipptheritis und Bräume..eee..e. 23 
Influenza 
Tubertuloſe (im ganzen) 
Lungenſchwindſucht 
zomtige Tubertuloſe 
Krebs 
Erkrankungen d. RNervenſyſtems.. 3 
Meningitis Ceinfache) 
Cerebro-Spinal-Fieber .......... 
e 
Krämpfe 
Sonſtige Nervenleiden. .. . ....... 
Herzleiden 
Bronchitis 
Alute 
Chroniſche 
Lungenentzündung 
Durchfall und Ruhr 
Unter 2 Jahren 
ebee ee 4 
Nephpritis (im ganzen) 59 
Akute 
Chroniſche (Bright'ſche Krankh). 5 
Aeußere Urſachen 43 
Selbitmord 
Unfall 
Mord oder 
Alle anderen Urſachen. 


Für die zweite Woche liegt die Ta— 
belle, welche jetzt immer erſt nach 
Wafhington eingefhidt mird, noc) 
nicht vor, aber die Zahl der Todes- 
fälle (660) war aud) für dieje wieder 
eine ganz außergewöhnlich große. 

Die meitaus größte Zahl von 
Dpfern hat in der erjten Januar— 
moche in der Rubrif „Lungenentzün- 
dung“ gebucht werden müffen. Das 
Gefundheitsamt nimmt dieſen Um— 
ftand zum Anlaß, um wieder dringend 
bor der Lebensgefährlichteit fticfiger, 
Ihlehter Yuft zu warnen, und bor ber 
angeblichen Anſteckungsgefahr der 
„Lungenentzündung“. In ärztlichen 
Kreifen fcheint man diefe Anficht nicht 
allgemein zu theilen. Obſchon die 
Merzte erfucht worden find, wie andere 
Fälle von anftedenden Krankheiten 
auch folche von Kungenentzündung bes 
bördlich anzumelden, find—pon den 
tödtlich verlaufenen 
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abgefehen—mäl)= 
rend der vergangenen Woche nur jechs 
folche Fälle gemeldet worden, mäh: 
rend hunderte vorliegen müjfen. Im 
Ganzen gemeldet wurden während ber 
Woche 710 Falle von anftedenden 
Krankheiten, darunter; Diphtherie, 97; 
Scharladh, 160; Mafern, 177; Keuc)- 
buften, 38; Ipphusfieber, 31; Tuber—⸗ 
fulofe, 75. 

Was die Befämpfung der Tuberfu- 
fofe angebt, jo jtellt das Gejundheits- 
amt feit, es habe nunmehr die Anord- 
nung getroffen, daß in Fallen, wo die 
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellte Krankheit 
nicht zum Ausbruch gelangt, die Qua— 
rantäne aufgehoben werden ſoll, ſobald 
zwei Kulturen negativ ausgefallen 
ſind, d. h. ein Vorhandenſein der 
Krankheitskeime nicht mehr ergeben, 
und der behandelnde Arzt die Fort— 
ſetzung der Quarantäne nicht mehr 
für geboten erachtet. Im Hoſpital für 
anſteckende Krankheiten befanden ſich 
am Ende der Woche noch 96 Fälle un— 
ter Behandlung. Eingeliefert worden 
waren im Laufe der Woche 23 Fälle, 
als geheilt entlaſſen wurden 16 Kin— 
der. 

Den Milchhändlern wird bekannt 
gegeben, daß nach Verlauf von drei 
Monaten das Geſundheitsamt ſtreng 
darauf ſehen wird, daß Milch nur noch 
in Flaſchen abgegeben wird, die ent— 
weder auf dem Dedel, oder in der 
Form eines eingebrannten Stempel3 
den Namen der Firma aufmeifen, tvel= 
che ſie auf Flaſchen gezogen hat. 


Eutwichelt Eure.Bille 


50c Badet frei für jede Frau, die cine 
ichöne Figur erlangen will. 


rauen brauden sich 
nicht länger veripotten 
zu Hasen, meil fie 
Dinn, engbrüftig und 
unentwidelt find 
denn die, Wiſſenſchaft 
bet ein einfaches Mit— 
tel acfunden, welches 
perfette Körperformen 
bringt. Um Dies zu 
beiveifen, laßt uns 
“uch koſtenfrei ein 500 
Packet ſchicken, welches 
Euch zeigt, wie leicht 
die Buüſte entwickelt 
werden fann bon zwei 
bis fiedem Zoll und poll 
und feit wird. 

Die Entdeckung, wel— 
che von ſolch großem 
Intereſſe für dünne 
Frauen iſt, iſt das Re— 
ſultat langen Studiums 
und Forſchungen von 
einem der leitenden 
Frauenärzte im Staat 
New Vork, die, bei dem 
Verſuch, ihre eigenen 
Formfehler zu beſeiti— 
gen ohne Volſter oder 
Formen. eine dlücliche 
Zuſammenſtellung von 
Gewebe aufbauenden 
Glementen eitbedte, bie 
idre Büite um vier Zoll 
vermehrte, ihre Arme 
rund um ihre Schul: 
tern voll und ſymme— 
triſch machte. 

Dieſes Mezeyt don 
Dr. Catherine Kelly iſt 

eine wirkliche Entdeckhung, ganz verſchieden von den 
gewöhnlichen Form-Entwidlungsbehandlungen und 
deshalb iſt es ſo allgemein erfolgreich. 

Dr. Kelly erhielt nicht nur eine prachtvolle Form 
duch ihr eigenes Rezeht, ſondern wandte es bei 
vielen ihrer Patienten erfolgreich 
an. Damen, dies iſt eine Bot⸗ 
ſchaft von einem Doktor Eures 
Geſchlechts u. Alles, um was wir 
er ſuchen, iſt eine Gelegenheit 
zu betommen, Euch zu beweiſen, 
ohne einen Gent Untoften für 
Eud, dab Dr. Kelln’s Form: 

Entwickler ans eine perfelte Fi⸗ 

ur, prachtvoſle Hautfarhe ver⸗ 
eiht und die Geſundheit beſſert. 

Schidt den obigen kleinen Koupon ein und 10c 
für Ausgaben, und eine 50c Behandlung wird Euch 
fofert im einfahen Vader zugeihidt, Schreibt uns 

Keily Medical Co, 
Buffalo, R. 9. 


Dept. 72 G. 


Bezahlt nichts 
Riskirt nichts 


— — — — —— — — — 
— —* 


Starck Piaunos, reguläre 
Preiſe 8350 bis 8750 


Schneidet dieſen 310 
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Koupon aus. 


BE $iO Free Credit Due Bill. 


Einer biefer Konpons giltig als theilweife 


Erite Anzahlung. 


beim Einlauf eines Etard Piano iu Shine, 
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Demokratiſche Liga. 


Neue demokratiſche Vereinigung 
wählte geſtern ihre Beamten. 


Mauor Buſſes Reiſe. 


Sie hat angeblich den Zweck, die Wege 
zu ebnen für den Abſchluß eines 
Bündniſſes zwiſchen Senator Cullom, 
Gouverneur Deneen und dem Mayor. 


Die neu gegründete Demokratiſche 
Liga, von der Demokraten, die mit der 
Herrſchaft „Boß“ Sullivans nicht zu— 
frieden find, das Heil erwarten, hielt 
geitern eine Verfammlung ab, in der 
Beamte ermählt und Pläne für die 
Ausdehnung der Vereinigung auf alle 
Theile des Staates erörtert wurden. 
Bon den Demokraten, die biöher Die 
Gefchiele der Partei gelentt haben, De: 
legaten und Konvente fontrolitt, 
furz fi als praftifche Politiker er- 
wiefen haben, war in der VBerfamms 
lung nichts zu jpüren. Dagegen var 
eine Anzahl Demokraten anmefend, 
die bereits früher wiederholt verfucht 
haben, auf eine Reorganifirung Der 
arg zerfahrenen Partei hinzuarbeiten, 
und deren Namen fi) in demofrati- 
fhen Kreifen eines quten Klangs er: 
freuen, wie James F. Bowers, John 
E. Baughn, Col. %. ©. Cooper, Don 
Farnsworth, Marwell Edgar und 
Todd Lunsford. Zu zeitweiligen Bes 
amten wurben die folgenden Herren er= 
mählt: PBräfident — Todd Lunsford; 
Vizepräfidenten — Eol. Kohn ©. Eoo= 
per, Don Farnswortd und %. ©. 
VBauahn; Sekretär — Marmwell Edgar; 
Schatzmeiſter — James F. Bowers. 

Präſident Lunsford wurde ermäch— 
tigt, einen Ausſchuß, der Statuten 
und Nebengeſetze entwerfen ſoll, und 
einen Organiſationsausſchuß zu er— 
nennen. Es ſoll verſucht werden, 
Zweigbereinigungen in jeder Ward der 
Stadt Chicago und in jedem County 
im Staat zu organifiren. Für jeden 
SKcongreßbezirf fol ein Vizepräfident 
und für jedes Gouniy ein Direktor er> 
nannt werten. 

Sekretär Edgar berichtete, daß er 
bon Mayor Gaynor von Nem Mort 
das Werfprechen erhalten habe, gele= 
gentlich eines Banfetts, das die Liga 
am 2. April veranftalten wird, eine 
Unfprache au halten. Zu diefer Feit- 
lichkeit find außerdem nocd) Gouper- 
neur Nubfon Harmen von Ohio und 
J. Stanwood Menten von Nem Nort 
geladen morben, auf deren Anmefenbeit 
die Liga nach Herrn Edgars Erklärung 
auch zählen tann. Außerdem wird ber: 
Jucht, den Finanzier und früheren Brä- 
fiventen der SU. Zentral-Bahn Stuy- 
befant Fly und Lamfon Purby zu 
beranlaffen, bei diefer Gelegenheit An= 
Iprachen über Eifenbahnfragen bezw. 
Steuern und den Tarif zu halten. Die 
Liga beabfichtigt weiterhin, eine Tyeier 
an Wafhinatons Geburtstag und eine 
Stonferenz einflußreicher Dempfraten 
des Staates an Kadfong Geburfätag, 
den 16. März, zu veranftalten. 

Buſſes Reife nah Wafhiugton. 

Ein Gerücht, daß die Reife Mahor 
Buffes nad Wafhington den Zmed 
habe, mit Ernator Shelby M. Eul- 
lom Verhandlungen anzufniüpfen bes 
hufs Adfchluß eines neuen Biünbniffes 
in Slinois mit Senator Eullom, Gou= 
berneur Deneen und Manor Buffe ala 
Verbündeten, erhielt fich geftern in po= 
hitifhen Kreifen. Senator Lorimer 
fol angeblich durch das Bündnik kalt 
geitellt werben. Db an dem Gerüchte 
etwas MWahres tft, ließ fich nicht feit- 
ftellen. Sicher tft, daß der Manor in 
Mafhington mit Senator Cullom kon— 
feriren wird. US bebeutungspoll 
wird e3 angefehen, daß auch Staats: 
fenator Corbu3 B. Gardner von Men: 
bota, ein getreuer Anhänger Senator 
Eulom3 und ein intimer perfünlicher 
Treund des Manor, jich zurgeit eben- 
fall3 in der Bundeshauptitadt aufhält. 
Politiker find der Anficht, daß dies 
fein Zufall ift. Gemiffe hieſige An— 
bänger Deneend, die Mayor YBuffe nie 
unfreundlich gegenüber gejtanden ha= 
ben, erflärten geitern, daß fie ein der— 
artiges Bündbnif mit Freuden begrü- 
ben mürben. Daß Senator Lorimer 
nicht zugezogen merben folle, erregte 
in politifchen Kreifen, bie fich ernftlich 
mit dem Gerücht befaßten,fein Erftau- 
nen, da ber „blonde Boß” feit Jahren 
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Wir ftellen Diejfes 300 
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Verfucht ein 8300 Kenmore fo lange Ihr wollt. 
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DE Keine Anzahlung sr 


Hört einen Augenblid zul P. A. Stard Piano Co. verlaufen 
Pianos als irgend ein anderer Händler in Chicago und fabriztren fie 
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edes Pigno wird gründlich garantirt 
eiſten, die liberalſten Bedingungen zu ſtellen. 
Offerte abſolut in keinem anderen Piano-Laden der 


Wir können es 
rBnnt unſere 
elt erhalten. 


Herſchleuderungs-Herkauſ von Pianos. 


nuß =» Gehäufe. 
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Upright. 


Stein⸗ 
wah, or 


um Katalog. 


nicht zur „Kombination“ gehört hat. 
Als Beweis dafür, daf ein derartis 
aes VBündniß oder menigjtens ein 
freundfchaftliches Verhältnig zmilchen 
dem Gouverneur und dem Mayor nicht 
ausgefchloffen ift, meifen Politiker 
auf die Haltung ver Legislaturmitaliz: 
der hin, die Manor Buffe fontrolirt. 
Senator Harry Hall, der aus Mayor 
Buffes Ward, der 21. Ward, ftamnt, 
reifte vergangene Woche eigens nac) 
Sprinafield, um feine Stimme für 
die Kanalvorlage abzugeben, die Gou= 
berneur Deneen durchzubringen fudht. 
Ein Gleiches that Senator Gardner, 
Manor Buffes intimer Freund. 
Reden auf Demofraten, 


Anhänger des Gouverneurs fprachen 
fich gejtern dahin aus, daß die Demo- 
fraten für ein direftes VBormahlengefeg 
zu haben fein mürben. Als Be— 
dingungen für diefe Schwentung müffe 
aber jedenfalls die Vorlage, die Vize- 
gpuverneur Dglesbys Namen trägt, 
fallen gelaffen und eine neue Vorlage 
ausgearbeitet werben, bei deren Abfaf- 
fung die Demofraten ein Wort mitzu= 
reden haben würden. Es ijt borg?= 
Ichlagen worden, einen Kaufus der de= 
mofratifchen Legislaturmitglieder ab= 
zuhalten, in dem die Partei fich hin= 
fichtlich ihrer Haltung ſchlüſſig werden 
fonnte. E3 wird unter Anderem be= 
firmortet, ein virefteg Vorwahlengefe 
für den ganzen Staat zur Annahme zu 
bringen, in dem auf die Wahl von 
Parteiorganifationen nicht Bezug ge- 
nommen merben joll. 


Das böje Beiipiel. 


Awei Jungen aus St. Paul, Minn., vers 
legen ficb auf den Caſchendiebſtahl. 
Zwei 14jährige Schlingel, Louis 

Eppinger, Sohn eines Poliziften, und 

ojeph Diorna, Sohn eines Zuhrherrn, 

brannten am Mittwoch au$ St. Baul, 

Minn., nad) Chicago durd). Hier Jahen 

fie einen Jungen einer Frau die Geld- 

börfe ftehlen. Geld hatten fie nicht, 
und fo verlegten fie fich, mie fie ge= 

Itanden, auch auf den Diebftahl, Bei 

fünfzehn Frauen und Mädchen mac): 

ten fie folche Verfuche, bei fünf waren 
fie erfolgreich. Einer Negerin entwende= 
ten fie iiber $20, fonft erlangten fie 
nur fleine Beträge. Dann entfchlofjen 
fie fih zur Heimkehr. An Mabifon, 

MWis,, anderien fie ihre Anficht und fa= 

men nochmals nach Chicago, um mehr 

zu ftehlen. Geftern Hatten fie wenig Er- 
folg, und fchließlich wurden fie bon 

Geheimpoliziſten erwiſcht, als ſie ſich 

an der State Str. an eine Frau her— 

andrängten. Sie ſind jetzt im Jugend— 
gewahrſam, und ihre Eltern ſind be— 
nachrichtigt worden. 
— — — 
Den Thäter hat man nicht. 


Die Polizei beſitzt wenigſtens eine Er— 
klärung für einen Mordan griff. 


Auf Grund ihrer Unterſuchung 
glaubt die Polizei, daß der 26jährige 
Edward Goodman, angeblich der 
Sohn eines reichen nduftriellen in 
Sadjonville, Fla., bon einem Yern- 
Iprechleitungd-Auöbefferer oder ähnli= 
chem Handmerfer angegriffen murde. 
Goodman murde Freitag früh in ei= 
nem Wbtritt im zweiten Stockwerk des 
Meyer-Hoteld, 41 ©. Water Straße, 
aus mehreren Wunden blutend, befin= 
nunaslos aufgefunden und in’3 St. 
Joſeph-Hoſpital gebracht. Es heißt, 
daß er in Dienſten eines „Handbuch— 
machers“ ſtand und daß er ſeinem 
noch nicht ermittelten Angreifer den 
Eintritt in den Abort verwehrt habe, 
was zu dem verhängnißvollen Streit 
Anlaß gegeben haben ſoll. 

— — — — — 


Starb im Speiſehaus. 


Im Quang Wa-Reſtaurant, 2334 
W. Madiſon Str., erkrankte geſtern 
Abend der 55 Jahre alte Kontraktor 
Patrick Jordan, 3145 W. Madiſon 
Str., plötzlich und war bald darauf 
eine Leiche. Er hatte gerade Chop⸗ 
Suen gegeffen, und unter den übrigen 
Gäften entitand das Gerücht, der 
Mann fei durch den Mifchmafch ver: 
giftet worden. Erjt als ein rafch ge= 
rufener Arzt feititellte, daß Kordan ei= 
ner Gehirnblutung erlegen mar, legte 
fich die Aufregung. 


— Ein opulentes Mahl, — Kanni- 
bale U: Menfch, heut’ "mal ordentlich 
„Fettleber“ gemacht! — Kannibale 
B.: Wieſo? — Kannibale A.: Erſt 'ne 
kleene Weiße gefreſſen und dann 'ne 
„große (Berliner) Weiße getrunken! 
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Die englifhde Bühne, 


Schinpler3. — Für die morgen 
beginnende Woche hat Direftor Schind- 
Yer in feinem Theater an Milmaufee 
ne. und Huron Str. wieder ein Pro 
gramm zufammengeftellt, as jelbjt den 
bermöhnteften Anforderungen Genüge 
leiften wird. Die „Star*:Nummer tft 
der bon Woodford trainirte große 
Schimpanſe „Konful der Zweite.“ Der 
Affe vollführt alfe erdenklichen Kumfte 
ftiie, und feine Rünfte auf dem Zmei- 
rad Tind geradezu erftaunlih. Aſſiſtirt 
toird „Konful” von einer ausgezeichne: 
ten Hunde- und Bony-Truppe. Die 
fünf luftigen Mec&regord treten in 
einer mit fehottifchen Gefängen und 
Tänzen gefpicten mufifalifchen Neu- 
heit auf, die zwei Farlens find un 
bedingt die Meifterfchafts-Bud-Tän- 
zer der amerifanifchen Bühne, und 
Lefter und Wood in einem fomifchen 
Einakter, ſowie die Burlesk-Zauberer 
Franconis, nebſt beweglichen Bildern, 
werden das intereſſante Programm 
ausfüllen. 

Gromn- Theater — 
Ausitattungsftüd, dad bei feinen 
Aufführungen im Chicago Opera 
Houfe vor einem ahre geradezu Fu- 
rore gemacht hat: „Via Wireleß" mirb 
jebt hier zur Aufführung gebracht, 
und zwar in ber gleichen gediegenen 
Yusftattung, mie früher in ber unte= 
ren Stadt. Man darf wohl mit ©i- 
cherheit annehmen, dab es fih aud) 
hier zugfräftig ermweijen wird, 

Star. —Zmei einaftige Schmänte, 
dargeboten von den Cheleuten Hughes, 
bezw. von Frl. Margaret Williams 
und ihrer Gefelfchaft, verfchiebene ge= 
wandte Afrobaten, leiftungsfähige Ge- 
fangd- und Tanzfünftler und ſon— 
ſtige Vaudeville-Artiſten werden hier 
ein reichhaltig Programm zur 
Durhführung bringen. Zum Schluß: 
Neue Wandelbilder und Liebersllu- 
ftrationen. 


Eort Theater — Unter dem 
Titel „Ihe Girl in the Tari” gelangt 
bier heute zum erjten Male die eng- 
Bearbeitung eines beutjchen 
Schmwantes von Anton Mars zur Auf- 
führung. Beforgt worden ift biefe Be- 
arbeitung bon zmei fehr bühnenfundi= 
gen und gefchieten Herren: Baul M, 
Potter und Stanislaus Stange. Sei- 
tens der Direktion ijt alles erforder» 
liche gefchehen, um die Ausftattung zu 
einer jehr ftilvollen zu machen. Die 
Hauptpartien des Stüdes find mit 
bortrefflichen Kräften befett, unter de- 
nen fich Adele Ritchie, Yeffie Milmarbd, 
Yreberid Bond, Carter D. Haven und 
sohn Glendenning befinden, 

Studebaker. — Joſeph Medill 
Patterſons Tendenzftüd: „U Little 
Brother of the Rich“, das bor einigen 
Wochen im Grand Opera Houfe fo 
ledhaften Anklang gefunden hat, ift 
jet bier auf den Spielplan gefekt 
morden und wird vorausfichtlich für 
längere Zeit darauf verbleiben. 

Grand Dpera Houfe — 
Das vielbefprochene Schaufpiel bea 
borgenannten Berfafjers „Ihe Fourth 
Eitate“ („Die Prefje“) zieht hier Be- 
fucher in Menge an. Obgleich fon- 
traftmäßig die Bühne im nierzehn Ta- 
gen einer anderen Gefellfhaft einge: 
raumt werden müßte, wird man ber: 
fuchen, die Aufführungen noch bis meit 
in ben yebruar hinein fortzufeßen. 

Eolonial. — Frau Helb-Zieg- 
feld, die hier als „Mi Ku ſich 
vom Publikum verabſchledet, findet es 
ſchwer, ſich von dieſem zu trennen. Sie 
hat die Dauer ihres Engagements auf 
Zureden der Direktion ausgedehnt bis 
zum 5. Februar. 


Illinois. — Frau Mary Rine⸗ 
hart, die nicht mehr ganz junge Gat- 
tin eines Pittäburger Arztes, ift — 
mit Uberh Hopmwood zufammen — bie 
Verfaſſerin des Schwankes „Seven 
Days“, der hier mit beſtem Erfolge 
über die Bretter geht. 

Garrid. — „Havana*, ein Aus—⸗ 
fattungsftüd vom Nem Yorker Ca- 
fino-Theater, feffelt hier das Publi« 
fum durch überrafchende Bühneneffette 
und eindrucksvolle Maſſenwirkungen. 

PBomers. — Die fenfationelle 
Diebskomödie „Arſene Lupin“ bleibt 
hier nur mehr bis Ende dieſer Woche 
auf dem Spielplan. 

Chicago Dpera Honſe.— 
Mit diefem Monat geht hier das Eins 
gagement der „Madame X" gm Ende, 
für die fid) das Chicagoer Publitum 
in ganz außergemöhnlidher und ans 
haltender Weife-erwärmt hat, 
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Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Jahresball. 


Der bält 
heute ab. — Aweite Marrenfizung der 


Cleveland- frauenverein ihn 


Rheinländer. — Seit der Hannoveraner 
und Braunjchweiger. 


Am heutigen Sonntag veranjtaltet der 
Cleveland Frauenverein im 
großen Saale der Wicker Park-Halle ſeinen 
Jahresball. Das Feſt iſt mit einer Unter— 
haltung verbunden, zu welcher ein ſchönes 
Programm aufgeſtellt iſt, und wurde von 
einem tüchtigen Ausſchuß in einer viel Ver— 
gnügen verſprechenden Weiſe vorbereitet. Es 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintritts— 
karten koſten 25 Ets. die Perſon, Kinder 
unter 12 Jahren zahlen 10 Et3. 

Am heutigen Sonntag heranitaltet 
der Perein der Sannoderaner 
und Braunihmeiger in der Rooie: 
velt= (früher Brands) Halle, Ede Clark und 
Erie Str., ein Konzert nebit Ihentervorftel= 
lung und Ralf. Mitwirfende jind der Ge: 
mijchte Chor des Unabhängigen Ordens der 
after „Rapa erlaubt“ ift für Die 
Theater = Aufführung gewählt worden. &3 
wird den Bejuchern jomit eine Fülle gedie- 
gener Abwechslung gebotey werden. Das Sreft 
beginnt um 3 Uhr Nadmittags, der Eintritt 
tojtet 25 Gents. 

Am heutigen Sonntag, 4 Uhr 11 Mi: 
nuten Nachmittags beginnend, findet vie 
zweite aroße Narrenjikung des Rheini- 
{hen Vereins in Wondorfs Halle ftatt. 
Das Programm ift wieder jo reichhaltig und 
gediegen, iwie das der fürzlich mit jo gro— 
ßem Grfolge itattaehabten erften Situng. 
Vorträge aus Der Pütt, Yiihnenaufführun- 
gen, Gejänge und andere lujtige Unterhal: 
tung werden im bunter Reihe abwechieln und 
Die ein paar Stunden Jang die 
Sorgen des Ailtagslebens vergeijen machen. 
Fin ausverfaufies Haus ift dem PWerein int 
Zoraus jicher. Der Gintritt foftet iwie ges 
wöhnlich 25 Gts., Narrenmüsen friegt man 
frei in den Kauf. 

Die neuen Beanıten de Wellington 
Dive,2. OD. T. M., iverden am fommen- 
den Freitag, 8 Uhr Abende, in Ehmitts 
Halle, Kinbourn und Wellinaton Ave., öf: 
fentlih initallirt. Kin neuer Maccabee: Drill 
wird bei Diejer Gelegenheit ausgeführt, und 
an die Feier jchlieht jih ein Ball. Der Ein: 
tritt ift auf nur 15 Cents berechnet. Die zu 
inftallirenden Beamten find: Commander, 
Paulina Meichenbach: Keut. = Kommander, 
Kathrine Ahlburg: Paſt Commander, Xp: 
hanne Bock; Rechnungsführerin, Minnie 
Teuber; Protokollführerin, Mary Teuber; 
Kaplanin, Julia Schoettle; Lady at Arms, 
Henriette Eiſenbeis: Sergeant, Emilie Han— 
jon; Schildiwache, Hedwig Schues: Poften, 
Mary Dillon; Führerin, Pauline Gehrke. 

Der Arbeiter- IUnterftühungö- 
verein A. U. V. O. hält ſeinen jährli— 
chen Preismastenball am fommendenSam3: 
tag, Abds. 8 Uhr, in Count? Halle, 1502 
Sedgwid Str., Ede Madhamf Str., ab. E3 
fommen jehr jchöne Preife zur Vertheilung. 
Mer fchon einmal Gelegenheit hatte, einen 
Preis: Mastenball dieſes Vereins mitzuma— 
chen, der weiß, daß man ſich köſtlich amüſi— 
ren wird. Das Komite, die Herren Ed. 
Zebolsky, Robert Duckſtein, Ernſt Poetſch u. 
A., haben ſich alle Mühe gegeben, den Ball 
zu einem erfolgreichen zu machen. Der Ein—⸗ 
tritt koſtet 25 Ets. 

Der Damenperein Amertila 
feiert feinen zweiten Preis-Mastenball am 
fommenden Samitag in der Urbeiter-Halle, 
Ede 12. und Waller Str. Die Porfehrun: 
gen dazu liegen in den Händen der Grün- 
derin und Präfidentin des Vereins, Katha= 
rina Dunfer, und der Tamen Anna Gott= 
Schalt, Caroline Kretichmer, Maria Schrei: 
ner, Reathe Schulz, Clara Doll, Anna Wer: 
han und Chriftina Schledht. Da der Aus 
fhuß fjehr tüchtig ift und werthvolle Grup— 
pen= und Ginzelpreife zur Bertheilung ge— 
langen, fo tird es an gemüthlicher Unter— 
haltung nicht fehlen. Der Ball beginnt um 
8 Uhr Ahends. Tidet3 25 Et3. das Stüd. 

Der Bfälzerverein von Chicago 
veranftaltet am tonmmenden Samjtag Abend 
in der Mozart:Halle, 1532—38 Clybourn 
Upe., einen großen Preis: Mastenball. Der 
Verein trifft große MWorbereitungen und 
forgt auch amentlich fir viele werthoolle 
Preife, die an die beiten Gruppen und ein= 
zelnen Masten zur DBertheilung kommen 
werden. Nedenfalls wird das Feſt den 
Nfälzern und ihren vielen Freunden wieder 
ein Schönes Vergnügen gewähren. Cintritt3s 
farten Zoften 25 Gent3 im Norverfauf und 
35 Gents an der Kaiie. 

Der Nord: uno Nordmweft = Chis 
cago Bridmadher:Frantens 
UniertübungS = Berein veran 
ftaltet am fommenden Samftag feinen 9, 
eroben Preis-Mestenball in den beiden obe> 
ren Eälen der Sozialen-Turnhalle. Weber 
fünfzig ichöne Ginzelpreife und S10 in 
Geldpreijen jind für Gruppen und einzelne 
Masten ausgejett. Alle Bewerber müfien 
bis 10%, Uhr in der Halle fein. Folgende 
Herren jind bemüht, das Feit jo genußreid) 
wie möglich für die Bejucher zu machen: 
Sohn Wölms, Präjident; John Scalla, 
Ernſt &. Schmidt, Charles Frank und Her: 
mann Parrer. 


hat's 


Beſucher 
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‚ werben, 


Deutſchthum auf der Nordfeite noch je ge= 
boten bat, und das will viel jagen, da die 


Teftlichkeiten der „Harmonie“ ftets jehr bes 


liebt waren. Der Dirigent des Mereins, 
Henry don Oppen, ift mit feiner Sänger: 
ichaar jehon jeit geraumer Zeit mit dem 
Finftudiren der tomijchen Aufführungen 
beichäftigt. Herr ChHriftian Schober und 
andere gute Komiker find für den Abend 
engagirt worden und werden dafür forgen, 
die Yahmusfeln der Theilnehmer in Bere: 
gung zu jegen. Nah den Aufführungen fin- 
det ein gemüthliger Ball ſtatt. Eintritts— 
arten für Nicgtmitglieder tojten 50 Gent3 
für Herrn und Dame, fie find bei den Mit- 
gliedern de3 Vereins, jowie am Feſtabend 
an der Kajie zu haben. Der Anfang ift auf 
Abends 8 Uhr feſtgeſetzt. 

Sein 6.Stiftungsfeſt feiert am kommenden 
Sonntag der Oeſterreichiſch-Un— 
gariſche Militär-Krankenun— 
terftügungsperein in VPondorfs 
Halle. Humoriftiiche Vorträge aus der Mi- 
litär-Dienftzeit werden den PBejuchern Er: 
innerungen an vergangene Zeiten in der al- 
ten Heimäth wacrufen und fie im Berein 
mit Konzert und Tanzvergnügen jedenfalls 
auf das Befte unterhalten. Aud für alles 
Uebrige ift mit Aufmerfjamfeit und Sadız 
verftändnik Sorge getragen, ein genußrei= 
des „zeit jteht allen Mitgliedern und Yreun- 
den des Vereins in Uusfiht. 3 beginnt 
um 3 Uhr Nadymittags, Kintrittsfarten fo- 
sten im Porverfauf 25, an der Hajie 35 Ets. 

Eine vielveripredhende Unterhaltung mit 
Pal veranftaltet Die Harmuonic Koge 
Nr. 3, Orden der Hermannsicdweitern, am 
fommenden Sonntag im großen Saale der 
Wider Parf-Halle von 3 Uhr Nachmittags 
an. Unter der Leitung von Herrn Emil 


| Klöpfel werden drei untergaliende Theater: 
| füde: „Cine unverhoffte Verivbung“, „Der 
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Gdenjteher- und „Fin Gejpenterhaus“ auf: 
geführt, und aud) für gute Yanzmujif und 
Bewirthung hat der Feſtausſchuß aufs Beſte 
geſorgt. Für den Eintrittspreis von 25 
Gt3. wird alio recht viel gebsten werden. 

Der Kaijer Friedrich Deutihe Ge- 
genjeitige Unterftügungs = Verein hält am 
tommenden Sonntag in Sicbens Halle, Clip: 
bourn Ave. zwiſchen Larrabee und Black— 
hawk Str., von 3 Uhr an eine große Feſt— 
lichkeit ab, beſtehend aus Ball, Vorträgen, 
Geſang, Schneeball-Polonaiſe und Agita— 
tion. Der Feſtausſchuß thut ſein Möglich— 
ſtes, um auch bei dieſem Feſt den Theilneh— 
mern wieder etwas Neues zu bieten. Herren 
und Damen im Alter von 18 bis 58 Jahren, 
ſowie Klubs können dem Verein an dieſem 
Feſt ohne Vorſchlags-Gebühren, ärztliche Ge— 
bühren uſw. beitreten. Werthvolle Gegen— 
ſtände kommen zur Verlooſung. Am Vor— 
kehrungs-Ausſchuß ſind die Mitglieder Karl 
Win. Hausburg, Präſident; Albertine 
Noung, John Lehmann, Marie Hausburg, 
Sekr.: John Groß, Theodore Timmermann, 
Schatzmeiſter, u. Margaretha Scheuermann. 

Das 22. Stiftungsfeſt des Schleſi— 
ſchen Krankenunterſtützungs— 
Vereins wird am kommenden Sonn— 
tag in Hacks Halle, Nr. 1764 Larrabee 
Str., gefeiert. Die Herren Otto F. Grange, 
Raul Upelt, Leopold Kafhan, Franz Heber 
und Heinrich Heidersbad) treffen die Vorbe- 
reitungen in dem Bejtreben, den Mitgliedern 
und Gäjten des altbeliebten Vereins einen 
möglichft vergnügten Abend zu verfchaffen. 
Fir gute Unterhaltung, flotte Tanzmnfik 
und entiprechende Bewirthung ift Sorge ge 
tragen. Das Feft beginnt Abends 7 Uhr, 
der Eintritt fojtet 25. 

Der Gemifhte Chor fFipelia 
veranftaltet am Samjtag Abend, 29. Jan., 
in der Schiller-Halle, 1560 Wells Str., nahe 
North Ave., ein gejchlojienes Preis:Ma3- 
fenfränzchen. Die Harmonie unter den 
Mitgliedern, die fidele Stimmung, die int: 
mer bei den reiten Diejes Verein herricht, 
und die jorafältigen Vorkehrungen gemwähr: 
leiften ein fehr vergnügtes FFeit. 

Den 14. feiner beliebten Bauernbälle gibt 
der üjterreichifhe Unterftügungs = Verein 
‚Stod im Eifen’ am Samftag Abend, 
29. Zan., in der Wider Park-Halle. Die 
Vorkehrungen lafjen wieder auf einen jehr 
vergnügten Abend fchliefen. Um 9 Uhr 
wird die „Omoa“ ihren Einzug halten, und 
daran wird fich gleich die Aufführung des 
teizenden Luftipiel® „Das Berjprechen hin 
term Herd“ Schließen. Der Neft des Abends 
wird unter Tanz, Scherz und Kurzmweil ver: 
bradyt werden. Der PVorverfauf der Ein: 
trittsfarten, welche jest 25 Gt3., an der 
Kafje aber 50 Gt3. foften, deutet auf ein 
dicht gefülltes Haus hin. 

Einen großen Preis-Maskenball veran— 
ftaltet am Samiftag, 29. Ian., der Kon: 
tordia =» Frauen Unterſtü⸗ 
ßungsverein in Vondorfs Halle. Die 
Damen St. Beder, Wigger, Steinhauier, 
Jouris, Appel, Janſen, Münzenmeyer und 
Eva Fleig ſind als Feſtausſchuß mit allen 
Kräften beſtrebt, den Beſuchern durch gute 
Tanzmuſit und Bewirthung, beſonders auch 
durch ſchöne Preiſe, einen recht genußreichen 
Abend zu verſchaffen. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 
die Perſon. 

An der Aurora = Turnhalle feiert der 
Sidelia =» Unterftüßung3pver: 
ein am Samftag Abend, 29. Jan., fein 4. 
Etiftungsfeft mit einem Ball. Am Xor: 
tehrungSausihur find die Mitglieder Carl 
PBrethauer, Präjident; Fri Heiden, Albert 
Witt, Henry Suehritedt, Franzisfa Evert, 
Emma Franfenhaufer und Bertha Mitt eif- 
rig thätig und jorgen dafür, daß die Beſu— 
her fich nach Herzenzluft amüjiren fünnen. 
Der Eintritt Toftet 25 Cents. 

Das 12. Stiftungsfeft de 8 Damenper: 
ein3 Edelmweif findet am Samitag, 
29. Ian., Abends in der Northiweit:Halle 
ftatt und wird jedenfalls jehr unterhaltend 
denn der aus den Tamen (SH. 
Schwabe, Rräfidentin; ®. Kobesgfi, M.Moh- 
lenburg, M. Fride, K. Buchart und E.Wol— 
ter beftehende Feltausihus ift mit umfajien- 


ı den Vorkehrungen beichäftint und verjpricht 


Ter Anfang ift auf 8 Uhr | 


feitgejekt. Der Eintritt Loftet 25c dDieferfon. | 


Seinen jährlihen Preis-Mastenball gibt 
der Badiicde 
perein der Süpdfette am Tommen: 
den Samitag in DerZüdfeite-Turnhalle. Die 
Borfehrungen werden von den Herren Wil- 
helm Serter, Dominik Zöller, Kelob Mad, 
ranz Miedemann, Mar Young und Karl 
Meier Sorafältig getroffen. Paarpreije im 
Geſammtwerthe von SI00 erden bertheilt 
werden, aber nur an Masten, die vor elf 
Uhr im Saale find. 

Kin gemüthliches Tanzkränzchen mit 
„Lund Basket“-Verlooſung veranſtaltet der 
Thüringer Damenperein am 
fommenden Zamftag Abend in Hafs Halle, 
Für angenehme Unterhaltung, aute Bewir— 
thung und gemüthliches Beifammenjein der 
Gäfte jorgt ein pflichteifriaer Fyeftausfchuß. 
Der Tanz beginnt um 8 Uhr Abends; Ein: 
trittstarten fojten 25 Cents die Perjon. 

Einen arofen Najenball aibt die wohlbe: 
fannte Deuiihe Gilde Bormärtz 
Nr. 1, ©. ©. of W., am fommenden Sams: 
tag Abend im arofen Saale der Wider Bart 
Halle. Diefer Karnevalsabend ift mit Sorg= 
falt vorbereitet worden und wird jedenfalls 
recht Iuftig verlaufen, denn der Feſtausſchuß 
hat weder Mühe nsh Koiten geiheut. Ein— 
trittsfarten foften im Vorverfauf 25, an der 
Kaſſe 35 Cents. 


Einen arogen Preis-Mastenball gibt der- 


Chicago PBayerifde Frauen: 
Unterftüßungäöverein am tom: 
menden Samjtag Abend in Vondorf3 Halle, 
Der aus den Tamen E. Kaftner, Präji- 
dentin; Barbara White, Norjitende; Katie 


UnterftüßungSs| 


Pall und andere Schöne Unterhaltung. Ein: 
trittafarten foften im Vorverlauf 25 und 
an der Kaffe 35 Ets. 

Der Margarethe Damen - In- 
terffübungsperein feiert amSonn: 


| tag, 30. Kar., im großen Saale der Süd— 


I und Ball. 


feite = Turnhalle, 3143-47 State Str., fein 
2. Stiftungsfeit, verbunden mit Konzert 
Verfchiedene Gefangvereine ha= 


| ben ihre Mitwirkung zugefagt, auch wird 


das Komite weder Mühe noh Koften 
fheuen, um den Bejuchern einige recht vers 
gnügte Stunden zu bereiten. Der Anfang 
it auf 3 Uhr Nachmittags geiekt. QTidet3 
often im PBorverfauf 25 Cents, an der 
Kaſſe 50 Cents. 

Am Sonntag, dem 30. Januar, feiert der 
Garden City Unterſtützungs— 
Verein fein WMjähriges Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Ball und Verlooſung in der 


Wicler Park Halle, 1579 Weſt North Ave. 


mes 


Die Vorkehrungen, die getroffen werden, ge— 
währleiſten den Theilnehmern ein angeneh— 
Vergnügen und das Komite, beſte— 
hend aus Helena Bode, Präſidentin, Maria 


Haugh, Vorſitzende; Helena Jaeger, Alma 


Broele, Sekretärin; Minnie Saſſer, Schatz⸗ 
| ein hofft, daß die geräumige Halle wieder 
F. Röder und M. Pet beitehende Feftauss | 
[hub hat u. a. für jchöne Preije geforgt, j 
darunter Gruppenpreife für Herren und | 


meifterin; U. Bauer, W. Regner, A. Müller, 


Damen, in Baargeld, Bier, Wein ufw., und 
viele werthuolfe Ginzelpreije. „Iramps“ und 
Glown3 fönnen an der Wreisbewerbung 
nicht theilnchmen. Cintrittsfarten werden 
im Voraus zu 25, an der Kafje zu 35 CEts. 
berfauft. 

Der vom Gefangterein Harms 
nie in Lale Viern geplante Humoriftifche 
Abend wird am kommenden Eonntag im 
großen Saale der Lincoln-Turnhalle abge: 
halten. Nah den vom PBergnügungs-Komite 
getroffenen Vorbereitungen zu urtheilen, 
wird an Humor und Gemüthlichteit Alles 
Hühertroffen werden, was ber Berein bem 


Markvat, Elife Schaefer, Charlotte Urnadel 
u. Luiſe Muelte, ift bemüht, Alles zu thun, 
um Gemüthlichkeit und Frohfinn zu fchaf: 
fen. Der Verein ladet daher alle Freunde 
und Gönner, die fih einen angenehmen 
Abend bereiten wollen, ein, dad Feit nicht 
zu verfäumen. Xede Eintrittsfarte ift zu= 
gleidy ein 2oo8. 

Der Bayerifh » Amerilanifde 
Srauenderein der Südjeite ver: 
anftaltet am Samftag, 5. Febr., in der 
Südfeite- Turnhalle, 3154—47 State Str., 
feinen großen Preis-Mastenball. Ter Ver: 


big auf den legten Plag mit farnevalslufti- 
gen Freunden und Sandzleuten gefüllt fein 
wird. (8 werden viele Geld» und andere 
Preife für Gruppen und einzelne Masten 
zur Bertheilung fommen. Für gute Mufil, 
guten Ambik und die beiten Getränfe ift 
Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tidet3 im 
Vorverfauf 25 Cents die ePrfon, an der 
Kaffe 50 Tents. Die Leitung des Balles 
liegt in den Händen der Präjidentin, Frau 
Mari: Gutzeit, al3 PVorfigende, und ber 
Damen FKäthi Wadter, Setr.; Margaretha 
Zuren, Schatmeifterin; Chriftina Enger: 
mann und Käthie Inmdeder. 

Am Fafinaht-Samftag, 5. Febr., beran= 
ftaltet der Berein Shillertreuein 
Eonrads Halle, Belmont und Albany Ave, 


I 


Pr 


Sparjamfeits:Bajement:Berfaufsranm 


9 


Halbjährlicher Spitzen-Reſter-Verkauf, Preiſe rangiren von 5 bis ab 


Spitzen beinahe jeder Art — rieſige Quantitäten — in faſt endloſer Auswahl — die Längen ſind alle nützlich, und rangiren von 1 bis 25 Yards. 


Partie 1 zu 5c_ die Yard, Werthe 
umfaſſend bis zu 15c — das Sor⸗ 
timent beſteht aus Appliques, 


Bands und Net Top Spitzen. 


Partie 2 zu 100; Werthe bis zu Partie 
250; Net Top Spiten, orientalifche 


Spigen, Benife Bands und Edges, 


Partie 3 zu 15c, Werthe umfafjend 
bi3 zu 3öc, darunter befinden fi) 
faſt alle wünſchenswerthen Spitzen 
zu mäßigen Preiſen; Bargains. 


10c 151 


Baſement. 


dt 


4 zu 25 umfaßt Spiben, 
welche ſehr jelten zu weniger als 
50c_markirt find; nehmt Cure 
Bafement. Auswahl aus der ganzen Partie zu 


250 


1. $loor. 


Zu 23e (im Bafement) ungefähr 5000 Yards farbige Kleider Netz, fowohl in einfacher wie doppelter Breite, in mehreren verfchiedenen und ſehr anziehenden Muftern. 


Unter den Spigen in den obigen Partien find Cluny, Normandie, Venife Appliques, Jrifh Edges und Inſertions, ſchwarze Chantilly und orientalifhe und viele andere Spiten. | 


| N 
Glace:Sandichuhe, 50c 


Obſchon zu Preifen marfirt, wie wir 
fie gemöhnlich für „Seconds“ berech- 
nen, jind fie frifch, neu und perfekt. 
Baſement. 
200 Paar Glace⸗Handſchuhe offerirt, 
ſowie gute engl. Walking Handſchuhe. 
Die Kid Handſchuhe haben 3 Claſps. 
Zu 50c findet Ihr nicht ihresgleichen. 


Suits und Couts weiter heräabgeſetzt— 


auf weniger als halben Preis, 


um dieſelben vor der Inventar: 
Aufnahme Schnell zu verfaufen. 


Yicht ein einziger Coat befindet fich in diefer 
Abtheilung, welcher nicht zu Preifen markirt 
ift, wie fie nur bei Dor-nventur-Räumungs 
Derfäufen zu finden find — ein großes Aljor- 


ww 3 w 
256 Nainſook zu 150e 
39zÖlliges englifches Nainfoot zu 1öc 
die Yard—ein feines dünnes Gemebe; 
gewöhnlich 25c. 

AdzÖll., weiße farrirte fheer Zatons in 

mehreren jehr hübjchen Muftern, 15c. 
25c meihe geſtickte Lawns; 
Muiter; 


15e Strümpfe zu 


Baſement. 


moderne 


28 Zoll breit, zu 1öc. 


* 2 w 
idereien zu Dec 
1835. Allover Stiderei — ein Bar: 
gain, ipie er nur bei Raumungs-Ver- 
fäaufen offerirt wird—.25c. 
ISzöllige Korſet — 


Baſement. 
Pezug = Stiderei, 
—— blinde und 
39: Qualität, 


Swik und Sambric; 


Eyelet Muſter; 25c. 


Stiderei » Sample Streifen — Räus 
mungs-Partien, 5:, 10c, 15c p. Yard. 


Seidene Männer Bravallen, 2dc 


Franzöfifhe und breite „DOpen-End“ 
Four-in-Hands, genzfeidene Qualität 
—alferbejte Arbeit. 

Muſter ſind ſowohl hell wie dunkel, 


Baſement. 


große Reichhaltigkeit guter Styles. 


Jedermann weiß, daß ein ganzſeidenes 
Tie zu jeder Zeit ein 50c Werth iſt. 


10.75 bis 14.75 


Coats, neumarkirt 


$15.00_und 19.75 


6.79 


marfirt 


0.79 


Diefe Partie bejteht aus vielen der modernften Facons, 
darunter die praftifchen, volle Länge fchwarzen Kerfey 
Faconz, in den eleganten, ganz einfach gefchneiderten 
Styles, wie auch folche mit prachtpollem Bejat; 6.75. 


Facons für Da 


men und Mädchen 


Suit3, von welchen nur ein, zwei oder drei bon einer 
Sorte vorhanden find—requläre 15.00 und 19.75 Fa— 
cons, in Cheviots, VBroadcloths, Diagonale, Herring: 


timent zu einem geringen Bruchtheil des 
regulären IDerthes. 


Baſement. 


Moderne Tange 
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Homeipuns und Imeeds; 7, Länge; mit gas 


rantirtem Satin=Futter. 


Netter von KHleiderftoffen zu Vor - Inventur - 
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Ein Vor-$nventur-Bargain in Das 
men- und Männerftrümpfen; echt= 
ſchwarz, Tans, Fancies. Baſement. 
15c flir 25c ſchwer gerippte baumwoll. 
Mädchen-Strümpfe, voll faſhioned, 
davon haben kleine 


einige Fehler. 


25c importirte baummollene und ans 
dere Damenftrümpfe, 3 Paar für 50c. 


Geflempelte Handtücher, 19c 


Un beiden Enden bereit3 fcalloped. — 
E3 find Qualitäten, wie mir fie ae- 
möhnlich zu 35c das GStüd verfauf- 
ten. Seht zu 19c. Baſement. 
100 f. 250 Kifjenbezüge, fertig 3. Ge: 
brauch; grünes Denim, Velour bejegt 
15c für 25c handkemalte Sachet = Ta: 
chen, jech3 derfelden in hübfchen Elu= 
jter gebunden, mit pajjendem Band, 


Preifen, 2506, 33e und 50€ 


Stoffe, zu Beginn des Verfaufes als Bargains angefehen, find jegt noch weiter im Preife herabgefegt worden, darunter find viele foftipielige Stoffe, marfirt zu 256, 35c und 50c. 
Franz. Diagonals, fanch Suitings, Novelty Suitings, Storm Serges, franz. Serges, Satin Prunellas, fanch Serges, Herringbone Serges, Chiffon PBanamas gejtreifte Brunellas, engl. Suits 
ings, Schatten geitr. Cerges, einf. u. fanch Voiles, gejchneiderte Suitings, gemifchte Tiveeds, Schattenftreifen, fanch Diagonals, farrirte Euitings, mwolleneTaffetas, Seide appretirte Mohairs. 

Die Barijer Kleider-Patterns zu $5 (bi3 $20 werth), find noch immer da3 Wunder diefes Verfaufs und diejenigen zu 7.50 jind find ebenfo ftaunenerregend. In ſchwarz wie auch in Farben. 


3 Partien Gardinen-Ecken und Reſter, Vor-Inventur-P 


reife, 10c, 256, 30€ 


\\ Hunderte von Mufter-Edfen und furzen Stüden von Spiten-Gardinen, einfchließlich viele importirte Mufter von handgemachten Arabifhen ‚Renaiffance und Applique Eden — Rei- 
jenbden-Mufter, alle weit u... .2r den Preifen, welche Ihr gewöhnlich für folhe Qualitäten zu bezahlen habt. 10c, 25c und 50c. 


N 


feinen 2. großen Preis-Mastenball. Der 
aus den Mitgliedern Frau Krohn, Präfi: 
bentin, Frau Liebermann, Frau Hausler, 
Frau Kolly, Frau Kakobstiverden und Herr 


Sierstot beftehende Feitausihur mird für | 


ihöne Preije und ein in jeder Hinficht ge: 
nußreiches Feit jorgen. Die Halle liegt an 
der Belmont Uoe.-Linie, auf die man von 
irgend einer anderen Linie umfteigen fann. 
Das Feft beginnt um 3 Uhr Abends. Gin 
trittsfarten foften 25 Cents. 

Der Scnefelder Liederkranz 
wird feinen jährlichen Dlastenball amSams: 
tag, 9. FFebr., in ver Nordjeite-Turnhalle 
beranftalten. Die Vorbereitungen liegen in 
den Händen eines bewährten Komites, das 
ſchon jeit Wochen eifrig damit befchäftigt ift, 
dem Sencfelder Publikum in dieſem Jahre 
etwas Neues und DOriginelles zu bieten und 
das diesjähr. Masfenfeft des beliebten Ver: 
eins zu einem „Greigniß der Saifon“ zur ae: 
ftalten, das jich feinen Vorgängern würdig 
anteihen wird. 

Der Magdeburger Klub feiert am 
Samftag Abend, 5. Tebr., fein 9. Stif: 
tungsfeit. Der Feftausschuß hat für ein fehr 
unterhaltendes Programm gcejorgt, da3 von 
tüchtigen Kräften wie Ihea Norden Siegel 
(Ziedervorträge), Chriftian Schober (Ku: 
plets) und der Liedertafel Freiheit ausge: 
führt werden wird. 
rer jchönften Gefänge erjchallen asien, und 
rau Siegel und Herr Schober werden nicht 
nur einzeln, fondern auch in Duetten auf: 
treten. Gin recht unterhaltendes Feit fteht 
bevor. 

Der Feltausfhup für das am Zamitag, 5. 
jebr., in der Mozarthalle jtattfindende Ko— 
ftümfeitt und Mastenball des Chicago 
Bayernvpereins, die Herren Guft. 
Blöchl, Auguit Barth, Georg Erf, Louis 
Brunner u. %. Gehm, jtellt den Mitglie- 


Lebtere wird einige ih: | 


und Umgegend feiert am Sonntag, dem 13. 
Vebr., in Schoenhofens Halle, Ede Milwaus 
fee und Ajhland Ave., den Geburtstag des 
deutfchen Staifers, gleichzeitig findet Die 
Uebergabe der Kaiferfahne an den Verein 
„Deutiche Nejerviften von Chicago“ ftatt. Die 
Geier wird um 4 Uhr Nachmittags beginnen. 
Der erfte Theil beiteht aus Inftrumentals 
und Gejangsvorträgen, wobei ein gutes 
Etreih-Orchefter, die Militär = Gefangvers 
eine, jowie hervorragende Soliften, Damen 
und Herren, mitiwirfen. Zum Schlujie Ball, 
Das Arrangements: Komite wird Alles auf: 
bieten, um jämmtlichen yeittheilnehmern 
einen genußreichen und fröhlichen Abend zu 
verichaffen. Die Beamten für das laufende 
Jahr werden gelegentlic, diefer yeier öffent: 
fih inftallirt werden. Vorverfaufs » Tidetz 
zu 250 die Perfon find durch die Vereine zu 
beziehen. Tidets an der Kaffe 35 die Per: 
fon. Mitglieder der nicht zum Zentralver— 
band gehörigen Militärvereine Haben freien 
Eintritt für ihre eigene Perfon. 

Einen großen Preis-Masfenball veranftal- 
ten die Logen Kolumbu3 Nr. 48, 


 Augufta Nr 56, Einigkeit Nr. 101 


und Belmont Nr 135 am Samſtag 
Abend, 19. Febr., in der Sozialen-Turne 
halle. Die vier Logen arbeiten mit verein: 
ten Kräften auf einen großen Erfolg hin und 
thun in Bezug auf Preife, Bemwirthung, 
Musik ufw. alles Möaliche, damit Die Be: 
fucher, wenn das Feſt zu Ende ift, denHeim⸗ 


iveg im Bewußtſein eines genußreich ver— 


Eintrittskarten koſten 


brachten Karnevalsabends antreten können. 
im Vorverkauf 25 


und an der Kaſſe 50 Cents die Perſon. 


dern und Gäſten des Vereins einen ſehr ge- 


nußreichen Abend in Ausſicht. 
keller wird mit friſch importirtem Kloſter— 


Der Kloſter- 


bräu und das Bratwurſt-Glöcklein mit ſaf- 


tigen Würſten wohl verſehen ſein, aber auch 
für anderes Vergnügen iſt reichlich Sorge ge— 
tragen. Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abds., 
der Eintritt fojtet 25 Ets. 

Ginen großen Preis-Mestenball veran- 
ftaltet ver Goethe - 
am Zamftag, dem 12. 
Halle. 


sebr., in Mondorf3 


mann, Katharine Fdebrecht, Anna Schneides 
bad und Bertha Schönfeld find mit den 
Vorkehrungen beichäftigt und geben jidh gro= 
ke Mühe, vor Allem jorgen jie dafür, daß 
begehrenswerthe Gruppen- und GFinzelpreiie 
und cin gutes Orcheiter zur Stelle fein ver: 
den. Der Unfang ift auf 8 Uhr Ubends, der 
GFintritt3preis auf 25 Et3. die Perion feif- 
geſetzt. 


In Verbindung mit ihrem 3. Stiftungs-⸗ 


feſt veranſtaltet die Lincoln Park Lo— 
ge Nr. 196, O. M. P., einen Preis-Mas⸗ 
kenball am Samſtag Abend, 12. Febr., in 
Hacks Halle. Die Loge ſtrengt ſich beſonders 
in Bezug auf Preiſe ſehr an, denn ſie wird 
deren im Werthe von 53500 an die beſten 
Masken austheilen, aber auch ſonſt nichts 
verſäumen, was dem Vergnügen der Gäſte 
förderlich iſt. Im Vorverkauf koſten Ein— 
trittskarten 25, an der Kaſſe 35 Ets. 

Der Frauen-Unterſtützungs— 
verein LaSalle veranſtaltet ſeinen 
jährlichen Maskenball am Samſtag, 12. 
Febr., in der Aurora-Turnhalle, Ecke Divi— 
ſion Str. und Aſhland Ave. Die Vorberei— 
tungen zum Feſte liegen in den Händen eines 
bewahrten Komites, das ſeit Wochen eifrig 
damit beſchäftigt iſt, den Beſuchern und 
Gönnern etwas Neues und Eigenartiges 
zu bieten, um das Maskenfeſt dieſes belieb⸗ 
ten Vereins zu einem glänzenden zu geftal- 
ten. E83 fommen jehr fhöne Einzelpreife zur 
Vertheilung, jowie Gruppenpreije, Doc 
dürfen die Gruppen nicht weniger als 10 
Verfonen ftart jein. Masten, die nach halb 
elf Uhr erjcheinen, find zu feinem Preife be: 
rechtigt. Der Ball beginnt um 8 Uhr Abds. 
Gintrittsfarten koften 25 Cents im Vorver— 
fauf und 35 Cent8 an der Kaffe. Das Ko- 
mite, Bräfidentin Charlotte Krogmann, ver= 
fpricht allen Befuchern einen gemüthlichen 
Abend. 

Der Bentralverbandder deut: 
hen Militärpereine von Chicago 


* e ſein achtes Stiftungsfeſt, 
Frauenverein Konzert 
IT . * 17 ame Kt 
Die Tamen Lina Burmeifter, Präs ı u: .: * 
* here Er — nem recht ge— 
ſidentin: Franziska Pankoni, Minna Leh- thätig, um das Feſt zu ei 8 


Ginen großen Preis-Mastenball veran: 
ftaltet der Greundfhaft- Frauen: 
dberein in der Aurora-Turnhalle, Aſh— 
land Ave. und Dipifion Str, am Samftag, 
19. Febr. Der Rerein wird Alles aufbies 
ten, um gute, große Preife zu bieten. Ein 


tüchtiges Komite, an der Spite die eifrige 
Träfidentin Suife Schmidt, ift fehon tüchtig | 


an der Arbeit. Tieet3 25 Cents im Vorver— 
fauf und an der Kaffe 34 Cents. 

Der Schweizer 
veranſtaltet am Sonntag, 20. Febr., in Yon— 
dorf3 Halle, North Ave. und Halfted Str., 
verbunden mit 

rühriges Ko— 
Zeit 


und Ball. 
ſchon 


Ein 
ſeit geraumer 
müthlichen und erfolgreichen Ereigniß zu ge— 
ſtalten. Mehrere Schweizer Vereine haben 
ihre Mithilfe am Programm zugeſagt. Der 
Frauenverein ſelbſt wird, wie immer, ein 
kleines Theaterſtück zum Beſten geben. auch 
wird der jüngſt gegründete Frauenchor eini— 
ge Lieder vortragen. 
35 Cents die Perſon feſtgeſetzt. 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
—— — —ñ— —t— 
Feuerſchrecken. 


tritt. 


Die Entdeckung von Feuer in der 
Wohnung des Grundeigenthumshänd— 
lers Robert F. Keith, 39 O. Elm Str., 
verſetzte geſtern Nachmittag die Be— 
wohner jenes meiſt von vermögenden 
Leuten bewohnten Stadttheils in der 
Nähe des Lafe Shore Drive in Aufre- 
gung. Die Feuerwehr Töfchte Die 
Flammen nad geringem 2erluft. Das 
Feuer entitand in einem Kleiderfchrant 
im obersten der drei Stodmerfe des 
Keith’ichen Haufes und wurde von ei= 
nem der Dienftmädbchen entbedt und te= 
Yephonifch der Feuerwehr gemeldet. Die 
Bemohner beaaben fich darauf in das 
unterjte Stodiwerf, ohne da3 Haus zu 
berlajjen. Als die Feuerwehr kam, 
hatten fich die Flammen nad} dem hin 
teren Theile bes dritten 
verbreitet, Rauch war in einige Zim- 
mer gedrungen. Der Schaden, etwa 
$300, entftand zum größten Theil 
dur Raud und Waffer, die Urfache 
de3 Brandes fonnte nicht „aufgeklärt 


| werden. 


Frauenverein 


Der Eintritt iſt auf 
Mitglieder | 
aller Schweizer Vereine haben freien Eins | 


Stockwerkes 


Liebe iſt blind. 


Verließ eines verheiratheten Arztes 
wegen das Eiternhaus. 


Wie Wild gehetzt. 


Ihr Verehrer dem Kugelregen entronnen. 
— Wird angeblich von der St. Louiſer 
Polizei ſteckbrieflich verfolgt. — Der ver⸗ 
lorene Soyn. — B. Eaſtmans Ende. 


Geſtern Nachmittag wurde der 
Wache an Oſt Chicago Ave. gemeldet, 
daß ein unverſchämter Kerl an N. 
Clark und W. Huron Str. ein junges 
Mädchen in unverantwortlicher Weiſe 
beläſtige. Als die mit der Verhaf— 
tung des angeblichen Schürzenjägers 
betrauten Detektives Kune und Maher 
ſich dem Thatort näherten, gab der 
Sünder Ferſengeld. Die Häſcher ver— 
folgten ihn und ſandten ihm eine An— 
zahl blauer Bohnen nach, müſſen aber 
wohl vorbeigeſchoſſen haben, denn der 
Ausreißer ging ihnen durch die Lap— 
pen. 

Das junge Mädchen und ein Beglei— 
ter mußten nun die „Geheimräthe“ 
nach der Wache begleiten. Dort wur— 
den beide einem längeren Verhör un— 


terzogen, über deſſen Ergebniß Leut— 


nant Damman ſich anfänglich zuge— 
knöpft verhielt. Erſt nachdem des 
Mädchens Begleiter mit den vorer— 
vähnten Detektives die Wache wieder 
verlaſſen hatte, um den Beamten be— 
hilflich zu ſein, des Flüchtlings hab— 
haft zu werden, erklärte Damman, 
daß der Gefuchte ein Arzt, der 36= 
jährige Dr. D. R. Bullard auz St. 
Louis, die Maid aber die 18jährige 
Virginia Leifeau, Nr. 148 W. Huron 
Str., fei. 

Das Mädchen erzählte angeblich der 
Polizei, daß Dr. Bullard verheirathet 
und Vater von bier Kindern fei. We- 


' gen bösmilligen Verlaffens feiner Fa— 


milie habe er vor mehreren Monaten 
in St. Loui3 eine breimonatliche 
Strafhaft verbüßt, fei dann aber ge- 
flüchtet und mwerde jebt bon der Gt. 
Rouifer Polizei gefuht. Hier habe er 
ibr den Hof gemadt. Sie liebe ihn 
und habe ihre Nr. 35 Dit Chicago 
Une. mohnhafte Mutter verlaffen, meil 
diefe das Verhältniß nicht dulden 
mollte. 
Macht den Eitern Schande. 


Homer J. None, auh Howard 
ones genannt, der Sohn des reichen 
Keffelfabrifanten Wm. ones in 
Streator, IU., befannte ich geitern 
por dem Stabtrichter Falke fchuldig, 
Edward M. Bosquit, Nr. 18 Meit 
Indiana Str., mit einem merthlofen 


Ehe iiber $90 hineingelegt zu haben. 


Dbgleich der Stabtarzt Dr. 2. Blate 
Baldwin empfahl, den Angeklagten 
auf feinen Geifteszuftand unterfuchen 
zu laffen, nahm der Richter davon Ab⸗ 
ftand und verurtheilte den Sünder zu 
einem Jahre Arbeitshaus. 


— — 


Die gegen ihn erhobenen Anklagen, 
die Verwaltungen des Lakota- und 
des Stratford-Hotels um Wohnung 
und Koſt im Betrage von 864 und 8344 
geprellt zu haben, wurde auf Antrag 
des Staatsanwaltsgehilfen Charles E. 
Barrett niedergeſchlagen. 

Jones wird angeblich auch von den 
Behörden in Oakland, Los Angeles, 


| Kal., und anderen Städten wegen Be- 


trugs jtectbrieflich verfolgt. Hier wurde 
er Donnerftag, als er einem Zuge ent- 
ftieg, verhaftet. 
Trauriger Abfchluf. 
Mie geitern fchon furz berichtet, hat 
der ftädtifche Statiftifer F. U. Eaſt— 
man in einer von der Behörde zu Bi: 


lori, Miff., der hiefigen Polizet über: 
mittelten Photographie des Mannes, | 


der am 11. Januar im dortigen Bres- 
lom=Hotel fich vergiftet hat, das Bil) 
feines Sohnes Barrett erkannt, der 
bier ein befannter Theaterkritiker ge— 
mefen ift. Man muthmaßt, daß Bar- 
tett Eajtman durch ein langmwieriges 
Leiden zur Verzweiflung und in den 
Zod getrieben wyrde. Er war in er- 
fter Ehe mit Sphonisbe, der Tochter 


des älteren Carter 9. Harrifon, vers | 
Die Ehe wurde gejchieden. 


heirathet. 
Die Frau beglückte erſt kürzlich einen 


anderen Mann mit ihrer Hand. Eaſt— 


man ging am 24. Auguſt 1908 eine 
zweite Ehe mit Frau Charles Taylor 
ein. Mit dieſer wohnte er hier im 
Plaza-Hotel. Seine Eltern und ſeine 
Gattin ſind gramgebeugt. 
Die Flucht aus dem Leben. 

Der Vater äußerte ſich über das tra— 
giſche Ende des Sohnes wie folgt: 

„Mein Sohn litt ſeit zwei Jahren 
an einem Klümpchen geronnenen Blu— 
tes im Gehirn. Es unterliegt für mich 
keinem Zweifel, daß dieſes Leiden ihn 
zum Selbſtmord getrieben hat. Chi— 
cago hat er entweder Sonntag oder 
Montag verlaſſen. Samſtag vor acht 
Tagen trafen wir uns einer telegra— 
phiſch getroffenen Verabredung gemäß 
im Geſchäftsviertel und erſtanden 
Fahrkarten nach Los Angeles für ihn 
und ſeine Frau. Er ſchien in heiterer 
Stimmung zu ſein. Montag ſollte er 
mit ſeiner Frau die Reiſe antreten. 
Er hoffte, ſich in Kalifornien zu erho— 
len, und beabſichtigte, ſeine Ranch in 
Stand zu ſetzen und dort die Winter— 
monate zu verbringen. Nachdem wir 
Plätze im Schlafwagen belegt hatten, 
kehrte Barrett nach dem Plaza-Hotel 
zurück. Sonntag verließ er ſeine 
Wohnung, ohne anzugeben, wohin er 
gehe. Als er am Abend noch nicht wie— 
der zurückgekehrt war, haben ich und 
ſeine Frau unter der Hand, aber er— 
folglos, Nachforſchungen nach ſeinem 
Verbleib angeſtellt. Geſtern Nach— 
mittag wurde mir in meinem Amts— 
zimmer das Bild des jungen Mannes 
gezeigt, der in Biloxi ſich vergiftet hat. 
Es war das Bild meines Sohnes. 
Wie mir mitgetheilt wurde, hat er 


allem Anſchein nach das Gift in New 


Orleans erſtanden. Auf der Etikette 
des Fläſchchens befand ſich die Adreſſe 
einer dortigen Firma. Es ſcheint 
darnach, daß mein Sohn, ehe er nach 


* 


| 


Biloxi reiſte, wo er Dienſtag Abend 

eintraf, einen Abſtecher nach New 
Orleans gemacht habe.“ 

Ein betannter Zeitungsſchreiber. 

Hier in Chicago hat Barrett als 

Leitartikelſchreiber oder Theaterkritiker 

faſt an jeder engliſchen Zeitung ge— 

wirkt. Vor Jahresfriſt mußte er eine 

gute Stellung aus Geſundheitsrückſich— 

| ten aufgeben. Vor Kurzem, nachdem 

| er ji gründlich erholt zu haben glaub= 


te, nahm er wiederum eine Gtellung 
an. Nachdem er in Ddiejfer auch nur 
menige Wochen thätig gewejen mar, 
zwang ihn fein Leiden, au) fie nieder= 
zulegen. Der Verftorbene war 41 Yah- 
| re alt. Seine Ausbildung hatte er auf 
dem College zu Racine genofjen. Sein 
Vater habe telegraphiich gebeten, die 
| Leiche nach Chicago zu jenden. 
Derzichtet auf ein Dorverhör. 

Ralph 3. Eolby, der bezichtigt wird, 
als Hilf3-Vorfteher des Pojt Gras 
duate-Hofpitals H500 unterjchlagen zu 
haben, verzichtete gejtern vor dem 
Stadtrihter Yale auf ein Vorverhör 
und murde unter $1500 Bürgichaft 

‚ den Grobgeichworenen übermiejen. 

Nachdem EColby eine Frau geheira- 
thet hatte, die alt genug ijt, um feine 
Mutter fein zu können, legte er feine 
Stellung nieder und begab fih nad 
dem Welten. Won dort aus erhielt die 
Strohmittiwe eine Depefche, die da lau- 
tete, daß ihr Mann im Stillen Ozean 
ertrunfen jei. Der Austeißer murbe 
in Sanfa3 Gity verhaftet, nachdem er 
; angeblich einer reifenden Theatergeſell— 

Ihaft fich angefchlofien hatte, 
War arbeitslos. 

Sn feinem Schlafzimmer wurde ges 
ftern Morgen der 3öjährige Hand 
Tungsaehilfe Nathan 8. Love, Nr, 
3637 Dapden Uve., an Zeuchtgas erjtickt 
aufgefunden, da3 einem offenen Bren= 
ner entitrömte. Seine Gattin nahm 
den Gasgerud; wahr und benachrich- 
tigte die Polizei, von der die von innen 
verriegelte Ihür aejprenat und Die 
Leiche gefunden wurde. Die Wittme 
ift der Anficht, daß er in einem durd 
Urbeitslofigfeit verurfachten YUnfalle 
von Schwermuth fich das Leben ge 
nommen habe. Außer der Wittme hin- 
terläßt er drei Kinder, 

Voch nicht identifizirt. 

Die Frau, die ſich Montag, wie be— 
richtet, im Hotel Morriſon vergiftet 
hat, iſt noch immer nicht identifizir! 
worden. Drei Parteien glaubten in ih’ 
eine Verwandte oder Bekannte zu ex 
kennen, hatten jich aber, mie fpät:: 
feftgeftellt wurde, geirrt. Jetzt muth— 
maßt man, daß fie eine Auswärtige 
war, die in irgend melcher Beziehung 
zum Orden der Iempelritter jtand. 
Denn unter ihrem Nachlaß fand man 
audh ein diamantenbejegtes Abzeichen 
diefeg Ordens. Yin mehrere ihrer 

. Shmudftüde find die Jnitialen „M. 
A.“ geſchnitten. 
—— —ñ ú — 

NKaffee, Wein und Lunch wirb für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
— —— 
aenũbex. Waſement. 
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Man wird ‚„unterfuhen‘‘. 


Ale MWaarenpreife find hoch; 
die Lebensmittel find nieberträchtig 
tbeuer. Darüber fann leider tem 
Zweifel beitehen. Wer auch nur dem 
befcheidenften Zmeifel daran Ausdrud 
geben molfte, der würde bon feiner 
Werle fchneli genug eines Bejjeren be- 
lehrt werden. Auch bei bebdingungs- 
lofefter Zuftimmung friegt man genug 
davon zu hören, und wenn das Kla- 
gen der theuren Hausfrau einmal ber= 
ftummt, meil fie Athem jchöpfen muß, 
dann jtöhnt man ji jelber etwas 
por. Und das it 
denn die Lebensmitteltheuerung ift all» 
gegenwärtig, fozufagen, und macht 
fich beſtändig fühlbar, und da iſt auch 
die Wirkung ſtets am Platze. Sie mag 
ja auch Gutes bringen und im vorlie— 
genden Falle ſcheint ſie ſchon Gutes 
gewirkt oder wenigſtens die Ausſicht 
darauf eröffnet zu haben. Genauer: 
die Klagen des Volkes über die Lebens— 
mitteltheuerung haben ſeiner Staats— 
männer Herzen gerührt und in ihnen 
den Entſchluß reifen laſſen, etwas 
für das arme ausgeſogene Volk zu 
thun. Zunächſt natürlich das, was in 
amerikaniſchen Landen allemal das 
Nächſte und Beliebteſte iſt; was ſo 
beruhigend auf unſere Nerven wirkt, 
wie der Mutter leiſes Summen auf 
die des Kindchens, ſo daß wir oft da— 
rüber unſer Leiden ganz vergeſſen und 
unſer Klagen einſtellen, wie das Kind— 
chen über dem Wiegenliedchen ver— 
ſiummt und ſanft einſchläft: Sie be— 
ſchloſſen zu unterſuchen! 

„Sie“ — das heißt zunächſt der 
landwirthſchaftliche Sekretär und ſei— 
ne Departements-Gelehrten und Ge— 
hilfen, und wenn's nach Herrn Wil— 
ſons Wunſch und Willen geht, ſämmt— 
liche Handelskammern des Landes. 
Sodann ein Unterausſchuß des Haus— 
ausſchuſſes für den „Diſtrikt Colum— 
bia“; ferner Herr Harmon, der für die 
Leiden des Voltes jo eimpfängliche 
Gouverneur vonDhio mitfammt einem | 
Geſetzgebungsausſchuſſe des „Buck— 
ehe“Staates und wahrſcheinlich noch 
viele andere mehr. Wenn's 
den Genannten noch nicht viel mehr 
Unterſucher der Lebensmitteltheue— 
rung gibt, dann wird es doch bald 
viele weitere geben. Denn das gute 
Beiſpiel ſteckt an, beſonders, wenn bei 
der Befolgung oder erhöhte 
Volksthümlichkeit ſteht, 
fie den Befolgern nichts koſtet 
und Niemanden zu ſchädigen ver— 
ſpricht — wie im vorliegenden Falle. 
Es wird unterſucht, fleißig und aus— 
dauernd unterſucht werden und die 
gewohnte gute Wirkung wird 
ausbleiben: man wird ſich beruhigen, 
nach und nach das Klagen ein— 
ſtellen und ſchließlich ſich an die 
hohen Preiſe ſo gewöhnen, daß man 
ſie gar nicht mehr empfindet, und 
dann werden die Unterſuchungen ihren 
Zweck erreicht haben. Wenn die Preiſe 
auch nicht niedriger geworden ſein 
werden, ſo wird das Volk ſie doch 
nicht mehr drückend empfinden, ſeine 
alte Zufriedenheit wieder erlangt ha— 
ben und den Unterſuchern heißen Dank 
wiſſen für die Beruhigung, ihrem 
ſtaatsmänniſchen Können hohe Aner— 
fennung zollen ‚weil jie jo prompt 
und fo erfolgreich unterfuchten. 

* * * 

Das wäre ſo der bei dem Weſen der 
amerikaniſchen Unterſuchung natür— 
liche und der gewohnte Verlauf. Leider 
hat ſich aber diesmal ein ſtörendes 
Element geltend gemacht. Die Staats— 
männer ſind ſich nicht einig und auf 
des Sekretärs Wilſon und Gouver— 
neurs Harmon u. ſ. w. verheißungs— 
volle Anberaumung von Unterſuchun— 
gen hat ein ebenſo großer, der Gou— 
verneur Warner von Michigan, mit 
einem harten, vertrauenzerſtörenden 
„Unſinn!“ geantwortet. „Es iſt,“ 
ſagte Herr Warner von Michigan, 
„gar fein Anlaß, geichweige denn eine 
Nothmwendiateit da für Unterfucdhun- 
gen. Wir jehben uns in einer Qage, die 
durch fein Aupßerliches Heilmittelchen 
geändert werden fann; Aenderung tft 
nur bon innen heraus möglid. Der 
Berbrauder und der Erzeuger felbit 
müffen das Heilmittel jchaffen, und 
diejes Heilmittel wird fich von felbit 
einftellen, wenn die Lage ſich ſo zu— 
ſpitzt, daß Abhilfe nothwendig wird. 
Es iſt lächerlich, von einem Truſt in 
Eiern oder Butter zu ſprechen, oder 
von einem Apfel-, Kartoffel-, 
Schweinefleiſch- u. ſ. w. „Monopol“. 
Es handelt ſich hier nur um Angebot 
und Nachfrage. Es iſt nicht genug 
Schweinefleiſch, Butter und Schweine— 
fett, ſind nicht genug Eier, Kartoffeln 
u. ſ. w. im Markte, die Nachfrage zu 
den alten Preiſen zu decken. Dement— 
ſprechend muß das Publikum mehr be— 
zahlen für die Lebensmittel. Man 
durfte ja gar nichts anderes erwarten. 
Schon aus den letzten Zenſuszahlen 
hätte ſich die kommende Theuerung 
herausleſen laſſen können. Vergleicht 
man ſie mit den Zahlen vor zehn 
Jahren, ſo wird man entdecken, daß 
die Bevölkerung der landwirthſchaft— 
lichen Gebiete Michigans that— 
ſächlich zurückging. Der Verbraucher 
ſind mehr, der Erzeuger weniger ge⸗ 
worden, und die natürlichen Folgen 
zeigen ſich jetzt, ſind aber völlig 
außerhalb des Bereichs irgendwelcher 
Truſtgeſetzgebung. So lange dieſe 
Urſachen fortwirken, werden zweifel— 
los die Preiſe fortdauernd ſteigen. 
Aber wenn die Lebensmittelpreiſe ſo 
hoch geſtiegen ſind, daß es profitabler 
wird, ſich der Landwirthſchaft zu wid⸗ 
men, als in der Stadt zu arbeiten, 


außer 


Han 
etwas 


in Ausſicht 


| 
erflärlich genug, 
| 


; 


dann wird die Lage 
ſelbſt einrenken.“ 

So ſagte der Gouberneur Warner 
von Michigan; und wem ſoll man 
nun glauben; wie kann die Ehrfurcht 
vor dem Wiſſen und Können unſerer 
Staatsmänner Stand halten vor 
ſolchem Widerſpruch, und wie können 
die anberaumten Unterſuchungen die 
gewohnte beruhigende und einſchlä— 
fernde, klagenſtillende Wirkung auch 
diesmal haben, wenn ſo wegwerfend 
über ſie geredet wird? Wie bei jedem 
Patentheilmittel, macht auch bei der 
Unterſuchung vor Allem der Glaube 
geſund, und wenn der Glaube an ſie 
zerſtört wird, dann wird ſie auch für 
die ahnungsloſe Maſſe ſo werthlos 
ſein, wie ſie im vorliegenden Falle für 
Jeden ſcheinen muß, der die Lage und 
die Verhältniſſe kennt. 

* * 

Einzelne Preiserhöhungen mögen 
ja durch Truſts oder Spekulanten 
künſtlich herbeigeführt werden. Auf 
die Dauer laſſen ſich die Lebensmit— 
telpreiſe n icht von Truſts oder Spe— 
fulanten u. f. w. willkürlich beſtim— 
men. Schließlich müſſen ſelbſt die in 
den Lagerhäuſern aufgeſtapelten Eier 
auf den Markt gebracht werden, denn 
die Produktion dauert an und wird 
durch hohe und ſteigende Preiſe ſtimu— 
lirt, ſo daß für die Lagerhausvorräthe 
gewinnſüchtiger Spekulanten ſchließ— 
lich kein Markt ſein wird, außer zu 
ſehr niedrigen Preiſen. So lange die 
Spekulation die Produktion noch nicht 
regeln kann, ſo lange kann ſie nicht 
willkürlich die Preiſe in die 
Höhe treiben, bezw. hoch halten, und 
bis zur Beherrſchung der Lebensmittel⸗ 
erzeugung durch Truſts iſt's doch wohl 
noch ein großer Schritt. Unſere 
Lebensmittelpreiſe ſind im Klein— 
verkauf ganz unverſchämt hoch, das 
hat aber doch wohl ſeinen Hauptgrund 
in der Koſtſpieligkeit des Kleinber— 
triebs — in den hohen Aufſchlägen der 
Kleinhändler, die dieſe wieder machen 
müſſen, Dank der Anforderungen, die 
die Bequemlichkeit uſw. des Publi— 
kums an ſie ſtellt. 

Auch im Großhandel ſteigen die 
Preiſe. Weizen und Mehl, Mais und 
Hafer ſtehen hoch im Preiſe, Rind- und 
Schweinefleiſch ſind ſehr theuer, aber 
hierzulande nicht theurer als 
anderswo, ſondern im Gegentheil 
immerhin noch ſo viel billiger, daß die 
Ausfuhr ſich lohnt: In 1909 brachte 
der exportirte amerikaniſche Weizen im 
Durhfehnitt $1.04 das Buſhel, Mais 
70 Eent3, und die Ausfuhr an Fleifeh 
und Molfereiproduften ftieg im MWerthe 
auf rund 160 Millionen (gegen 1313 


jih ganz von 


Millionen im Vorjahre), weil fie im 


Großverkauf im Auslande noch etwas 
beſſere Preiſe brachten, als hierzu— 
lande. 


Ueber die Grenze. 


„Wenn ein Mann in der Gtadt 
New York die Ermordung einer Ber- 
jon plant, die in Jerjey City auf der 
anderen Geite des TFlujfes jich befin- 
det, und jeine Merizeuge binjchidt 
und das Verbrechen vollbringt, fo 
fann er weder nach New Jerſey aus— 
geliefert werden noch kann ihm in 
New HYork wegen Mordes der Prozeß 
gemacht werden. So iſt das Geſetz in 
den meiſten der Staaten. Die Ge— 
richte haben auf dieſe Lücke im Geſetze 
aufmerkſam gemacht, aber der Kon— 
greß und die Staatslegislaturen ſind 
taub geblieben. Vor etlichen Jahren 
war ein in Miſſouri verſuchter Mord 
angeblich von dem Hauptſchuldigen in 
Illinois geplant worden. Dieſer 
muthmaßliche Hauptiſchuldige bewies, 
daß er ſich am Tage des Mordver— 
ſuchs in Illinois befunden und auch 
ſeither nicht im Staate Miſſouri ge— 
weſen war; daraufhin iſt er vom 
Bundesgerichte freigelaſſen worden. 
Es war dieſe Lücke im Geſehte, die zu 
der Entführung von Moyer, Haywood 
und Pettibone (den Häuptern des 
Weſtlichen Grubenarbeiterverbandes 
von Kolorado nach Idaho) geführt 
hat. Staatsanwalt Mott von New 
Jerſey hat kürzlich angekündigt, daß 
er eine gewiſſe Perſon, welcher die 
Ermordung von Frau Dcey W. M. 
Snead in New ‘erfen zur Laft gelegt 
wird, nicht aus New Morf ausgeliefert 
erhalten fönne, jo lange er nicht be= 
mweifen fann, daß fie in Nem Serjey 
gemejen ift. Ein Angeklagter „muß 
geflohen fein” aus dem Gtaate, in 
dem er angeklagt ift, ehe er dorthin 
ausgeliefert merden fann. Begeht 
Sohn Smith einen Mord in Nem Ser- 
fey und flieht nad) New York, fo kann 
er ausgeliefert und zur Strafe ge- 
bracht werden. Plant er den Mord 
in Nem York und ift der Mord nad 
ſeiner Anweiſung in New Jerſey aus— 
geführt worden, ſo kann er gar nicht 
geſtraft werden, es ſei denn, er ginge 
in den Staat New Jerſey.“ 

Das Vorſtehende iſt einer öſtlichen 
Zeitſchrift entnommen und es iſt für 
die darin erhobene Klage nur allzuviel 
Berechtigung vorhanden. Es brauchte 
zwar nicht ſo zu ſein, wie das Ver— 
hältniß hier dargeſtellt iſt, und iſt 
auch nicht allenthalben ſo, aber es iſt 
doch in den meiſten Fällen noch ſo. 
Bedenkt man die mancherlei Gelegen— 
heiten zu derartigen Verbrechen von 
einem Staat zum anderen und die 
Leichtigkeit, mit der ſie ausgeführt 
werden können — nicht bloß durch ge— 
dungene Meuchler, fondern durch Ver- 
fendung bon Gift, von fogenannten 
Hölenmafdhinen u. dal,, ebenfo bie 
Gelegenheit zu Betrug dur Verfen- 
dung gefälfchter Papiere und fonftige 
Machenihaften — fo muß man ji 
wundern, daß fih Anlaß zu der Klage 
nicht häufiger einftellt. Auslieferung 
fann nur erfolgen auf Grund des Sa=- 
be3 der Bundesverfaffung, der da 
fagt: „Eine Berfon, die in einem 
Staate des Hochverrathg, einer. Tyelo- 
nie oder jonjtigen Verbrechens ange- 
flagt ift, vor der Gerechtigkeit flieht 
und in einem anderen Staate betrof- 
fen wird, foll auf Verlangen der Ere- 
futine des Staates, aud dem fie ge- 
flohen ift, ausgeliefert merden behufs 
Beförderung nad dem Staate, me 


beiſchaffung der nöthigen 
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Gerichtsbarkeit hat über das Verbre— 
chen.“ Daß die Perſon geflohen iſt 
aus dem Staate, in dem das Verbre— 
chen begangen wurde, daß ſie alſo 
dort geweſen entweder als das Ver— 
brechen begangen wurde oder nachher 
dort geweſen iſt, iſt unerläßliche Be— 
dingung zur Auslieferung. Und ge— 
ſtraft werden kann das Verbrechen 
nur da, wo es begangen worden iſt. 
* * * 


Aber, es gibt eine Theorie des 
Strafrechts, und eine durchaus berech— 
tigte Theorie, derzufolge das in einem 
Staate begonnene und in einem ande— 
ren vollendete Verbrechen ſo angeſehen 
werden kann, als wäre es begangen 
worden in jedem der Staaten; wonach 
es alſo auch geſtraft werden kann in 
jedem der Staaten. Kann der New 
Yorker Anſtifter eines in New Jerſey 
ausgeführten Mordes nicht nach New 
Jerſey ausgeliefert werden, weil er 
nicht dort geweſen iſt, ſo kann er in 
New NYork geſtraft werden, falls das 
New VYorker Geſetz für den Fall ent— 
ſprechende Vorkehrung getroffen hat. 
Fehlt ſolche geſetzliche Vorkehrung, ſo 
iſt das die Schuld der Legislatur des 
Staates. Wir haben eine derartige 
Vorkehrung hier in Illinois in Bezug 
auf Verbrechen, die in einem Counthy 
des Staates begonnen und in einem 
anderen County des Staates vollendet 
werden. Im Allgemeinen gilt die 
Regel, daß Verbrechen auch nur ge— 
ſtraft werden können in dem County, 
in dem ſie begangen wurden. Wenn 
jedoch ein Mann in Cook County nahe 
der Grenze von Lake County ſteht und 
durch einen Schuß über die Grenze 
eine Perſon in Lake County tödtet, ſo 
kann er prozeſſirt werden ſowohl in 
dem einen wie dem anderen der beiden 
Counties. 

Wir haben eine ſolche Vorkehrung 
hier auch in Bezug auf Verbrechen, die 
in einem anderen Staate begonnen und 
in Illinois vollendet worden ſind. 
Wenn ein Mann in Indiana einem 
anderen eine Piſtole in die Hand drückt 
mit dem Auftrage, nach Illinois zu 
gehen und hier einen Mord zu vollfüh- 
ren, oder wenn er jelber durch irgend» 
melde andere Mittel oder Werkzeuge 
den Mord hier ausführt, ohne den 
Boden de Staates zu betreten, fo 
farn er hier ebenso geftraft werden, ala 
wenn er den Mord direkt hier begangen 
hätte. Nur muß er dann eben felbft 
nach Minois fommen, denn er fgnn 
nicht auögeliefert werden. Wenn aber 
803 Umgefehrte gefchieht, ein Mann in 
„Uincis auf befagte Weife eine Perfon 
in einem anderen GStaate tödtet, fo 
fann er hier nicht aeftraft werden: und 
fann auch nicht ausgeliefert werden, fo 
lange er dem GStaate, in dem der Mord 
bollendet wurde, fich ferngehalten hat. 

sn Miffouri jedoch fieht das Gefeh 
das Strafrecht in beiden Fällen vor, 
Desgleichen in Kalifornien und auch 
no in manchen anderen Staaten. 
Viel Auffehen erregte feiner Zeit (in 
den neunziger Jahren) ein Fall, der in 
Kalifornien und Delaware fpielte. 
Eine Frau Botfin (fo oder ähnlich 
hieß fie), mehnhaft in Sarı Franzisfo, 
hatte al3 Liebhaber einen verheirathe- 
ten Mann, deffen Freu in Delamare 
lebte. Den Mann fich aanz zu eigen 
zu machen, jchicte fie mit der Poit an 
jeine Frau eine Schachtel vergifteten 
Zuderzeuges. Die Frau ab davon, 
gab auch) ihrer Schweiter davon. Beide 
ftarben und die angeftellten Nachfer- 
Ihungen jtellten feit, dat Frau Botfin 
die Abfenderin war. Ein Xusliefe- 
tungsaefuh de3 Gouverneurs von 
Delaware mußte in Kalifornien ab- 
Ihlägia beichieden werden. Auf Grund 
des faliforrifchen Gejeßes mar jedoch 
das in Raiifornien begonnene und in 
einem anderen GStaate vollendete Ver- 
brechen ebenjo ftrafbar, al3 wäre e3 
ganz und gar in Kalifornien began- 
gen. Die frau wurde in San Fran 
ziefo des Mordes angeklagt, wurde 
prozeflirt und nach erfolgter Ueberfüh- 
rung 3u lebenslänglicher Zuchthaug- 
Itrafe veruztheilt, obgleich hier zwmifchen 
dem Beginn und der Vollendung des 
Verbrechens nicht nur eine Grenzlinie, 
fondern die ganze Breite des Konti- 
nentes lag. Alle Anfechtungen des 
Urtheils find erfolglos geblieben, und 
wenn die bublerifche Mörderin nicht 
inzwiſchen geſtorben iſt, ſitzt ſie jetzt 
noch im Zuchthauſe. 

* * * 

Entſchieden zu wünſchen iſt, daß 
ſämmtliche Staaten des Bundes ihre 
bezüglichen Geſetze ähnlich geſtalteten. 
Noch beſſer freilich wäre eine Aende— 
rung der Verfaſſung, die auch in ſol— 
chen Fällen die Auslieferung geſtatten 
würde, nur ſind leider Aenderungen 
der Verfaſſung, auch die wünſchens— 
wertheſten, ſtets nur ſehr ſchwer und 
in der Regel überhaupt nicht durchzu— 
ſetzen. Daß ein Staatsgeſetz das Recht 
gibt zur Beſtrafung des anderwärts 
vollendeten Verbrechens, gibt noch keine 
Gewähr, daß der Staat auch im 
Stande ſein wird zur Verhängung und 
Vollziehung der Strafe. Der Mord, 
wie jedes andere Verbrechen, muß be— 
iwiefen werten. Sn einem Bergiftungs- 
falle, mie der in Kalifornien, genügt 
nicht der Nachweis, daß das Gift von 
dem Angeklagten dem Opfer zugefchict 
worden if. E3 genügt auch nicht der 
Nachweis, daß das Gift das Opfer er- 
reicht hat und daß das Opfer genoffen 
hat von dem Gifte E33 muß auch be= 
wieſen werben, daß der Giftaenuß die 
unmittelbare und unzmeifelhafte Ur> 
fache des Todes war; der Tod, nament- 
lich wenn das Opfer fchon vorher frant 
—— konnte ja auch eine andere Urſache 

n. 

Die Erbringung dieſes unumgäng— 
lich nothwendigen Beweiſes iſt häufig 
ſehr ſchwer. Und wird immer ſchwieri⸗ 
ger ſein dort, wo das Verbrechen nur 
geplant oder angefangen wurde, als da, 
wo es zur Vollendung gelangt iſt. Be— 
ſonders groß wird die Schwierigkeit, 
wenn der Ort des Beginns weit ent⸗ 
fernt iſt, vielleicht Hunderte oder auch 
Tauſende von Meilen entfernt von dem 
Orte der Vollendung. Schon die di 
ift ba 


riefigen ver⸗ 


nicht nur mit 


knüpft, die der Staat, in dem das Ver— 
brechen nicht ausgeführt wurde, viel— 
leicht ſcheut oder wofür er dem betref— 
fenden Staatsanwalt nicht die nöthi— 
gen Gelder zur Verfügung geſtellt hat, 
ſondern es mögen auch ſonſt ſich un— 
überſteigliche Schwierigkeiten ergeben, 
weil kein Staat die Bürger eines ande— 
ren Staates zum Erſcheinen vor ſeinen 
Gerichten zwingen kann. Auch ent— 
ſpricht es der Natur der Dinge, daß 
der Staat das innerhalb ſeiner Gren— 
zen und an ſeinen eigenen Angehörigen 
verübte Verbrechen gewöhnlich nach— 
drücklicher und eifriger verfolgt, als 
das Verbrechen, das anderswo aus— 
geführt wurde an dem Angehörigen 
eines anderen Staates. Dort wo das 
Opfer gefallen iſt, befinden ſich auch 
die Angehörigen des Opfers, die dort 
helfen können im Betriebe der gericht— 
lichen Verfolgung, während ſie ander— 
wärts nicht dazu helfen können. 

Aus allen dieſen Gründen wäre die 
Erweiterung der Auslieferungspflicht 
der beſte Ausweg aus der beſtehenden 
unbefriedigenden Lage. So lange 
jedoch darauf keine Ausſicht vorhanden 
iſt, und vorläufig iſt keine vorhanden, 
ſollten auf alle Fälle die Staaten das 
Ihrige thun, um Beſtrafung wenig— 
ſtens möglich zu machen, wo ſie jetzt 
noch ganz und gar unmöglich iſt. 


Die Wandlung zum Induſtrieſtaat 


Deutſchland hat in den letzten 30 
Jahren in zunehmendem Maße das 
Gepräge eines Induſtrieſtaates ange— 
nommen und das eines Agrarſtaates 
verloren. Dieſe Thatſache kommt in 
der Erſcheinung zum Ausdruck, daß 
der Prozentſatz der ſtädtiſchen Bevöl— 
kerung ſtetig ſteigt, während der der 
ländlichen abnimmt. Im Jahre 1870 
hatte Deutfchland rund 41 Millionen 
Einwohner; von diefen wohnten auf 
dem Lande 261, Millionen oder 63.9 
Prozent, dagegen in den Städten ein- 
Tchließlich der Landftädte bis zu 2000 
Einwohnern herunter nur 1434 Mil: 
lionen oder 36.1 Prozent. Die Land: 
bevölferung ift nun auf diefem Stande 
bis 1890 etwa ftehen geblieben und hat 
jeitdem ein langfames Sinten gezeiat, 
fo daß die Iette Volkszählung bon 
1905 nur noch einen Bejtand von 25,: 
822,481 Einwohnern ergab; von 
nahezu 3 war die Zandbevölferung auf 
meniger als die Hälfte, genau 42,58 
Prozent herabgegangen. Sn dem glei- 
hen Zeitraum hatte fich die GStabt- 
bevölferung mehr al3 verdoppelt; fie 
betrug 1905 34,818,797, d. h. mäh- 
rend fie vor 35 Jahren Hinter der Be- 
bölferung de3 flachen Landes um 114 
Millionen zurüdgeblieben war, über: 
traf fie diefe jebt um 9 Millionen, und 
das Wachsthum der ftäbtifchen Be— 
pölferung fchreitet noch vorwärts. An 
diefem Fortichritt haben dieGroßſtädte 
mit mehr al3 100,000 Einwohnern den 
größten Antheil. Während jie im 
Sabre 1871 von der Gefammtbevölfe- 
rung Deutjchlands erjt 4,8 Prozent be- 
herberaten, hatte fich diefe Zahl big 
zum Sahre 1890 fchon auf 12,1 ge- 
hoben, und nad) der Zählung von 1905 
maren von 100 Einwohnern des Deut: 
Ichen Reiches faft 19 Bewohner einer 
Sroßftadt, d. h. der Antheil Hat fich 
beinahe vervierfacht, während er in den 
Mittelitädbten mit 20: bis 100,000 
Einwohner nur von 7,2 auf 12,89 ge= 
ftiegen ift, d. h. fich noch nicht einmal 
verdoppelt, in den fleinen Städten (5 
bis 20,000 Einwohner) nur bie 
mäßige Steigerung von 11,2 auf 
13,74 erfahren hat und in den Land» 
ftäbten fogar von 12,4 auf 11,81 
herabgegangen ift. Bon den 42,58 Pro- 
zent der Bevölkerung, die 1905 auf 
bein flachen Lande wohnten, gehörten 
1,4 Brozent Gemeinden mit meniger 
als 100 Einwohnern, 17 Tfolchen mit 
100 bis 500, 13,31 Gemeinden mit 
500 bis 1000 Einmwohnern an, der 
Reit von 10,87 Prozent Gemeinden 
mit 1000 bis 2000 Einwohnern. 


ng 
Die ſchalkhaften Bfarrer in Biella, 
Rom, 26. Dez. 

Daß unter der fchwarzen Soutane 
auch no Sinn für allerhand Eulen: 
jpiegeleien und Schelmenjtreiche moh- 
nen fann, will heutzutage, in Deutjch- 
land menigjtens, einem braven Pfarr- 
find nicht in den Kopf. 

Unders in Ytalien. Da ift nämlich 
unmeit Biella am Abhang der piemon- 
tejtfchen Alpen ein jchon gelegenes 
Derichen Zumaglia mit einem guten 
alten Pfarrherrn Monfignore Serra. 
Das Dertchen hat den Vorzug, durch 
gute Luft und treffliche Verpflegung 
die Sommerfrifchler anzuloden, und 


| Hohmürden fteht im Auf, einen fehr 


gut verjehenen Keller zu haben, mas 
ganz felbjtverjtandlich tft, da auch in 
diefer Gegend zur Pfarrbefoldung ei- 
nige jchöne Weinberge mie „Kirchen- 
ftüd“, „Bfaffenberg“ und dergleichen 
gehören. Die Amtsbrüder im Bi3- 
tum Biella wiffen das natürlich, aber 
fie miffen aud), daß Monfignore Ser- 
ta mit dem Allerbeiten nur ungern ber- 
ausrückt. Man muß ſchon zu Liſten 
ſeine Zuflucht nehmen, wenn man nach 
ganz alten guten Sorten lüſtern iſt. 
So dachten auch einige Amtsbrüder, 
die im vergangenen Herbſt zur Erho— 
lung in Zumaglia weilten, als ſie in 
Geſellſchaft eines Turiner Buchhänd— 
lers das Pfarrhaus beſuchten. In dem 
Buchhändler ſteckte offenbar der Böſe, 
denn ohne ihn wären die hochwürdigen 
Herren gewiß nicht auf den Streich 
verfallen, den ſie dem guten Don An— 
nibale Serra ſpielten. Dieſer hatte 
ſchon eine Flaſche für ſeine Gäſte her— 
aufholen laſſen, aber ſie gelüſtete es 
nach dem Beſſeren und Allerbeſten. 
Drum näherte ſich auf einmal Don 
Bracco, der als Fremder von den 
andern eingeführt worden war, dem 
Hausherrn, nahm ihn beiſeite und 
vertraute ihm an, daß der Papſt be— 
abſichtige, ihn zum Biſchof von Foſ⸗ 
ſano zu machen. Don Bracco, der ge⸗ 
rade in Rom geweſen war, wollte die 
erfreuliche Nachricht von Sr. Heilig⸗ 
keit ſelber haben und ermächtigt ſein, 


dem Pfarrer von Zumaglia die Beför⸗ 


derung anzukündigen. Monſ. Serra 
war uͤberraſcht und gerührt. Flugs 
ließ er ein paar ganz verſtaubte Fla— 
ſchen aus dem Keller holen und wollte 
damit das frohe Ereigniß würdig fei— 
ern. Der edle Trank mundete den Gä— 
ſten köſtlich, und bei der dritten Fla— 
ſche ſchlug Don Bracco vor, von die— 
ſem ſeltenen Tropfen dem Papſt als 
Ausdruck des Dankes eine Probe zu 
ſenden. Der künftige Biſchof von 
Foſſano konnte nicht widerſtehen, die 
Flaſchen wurden eingepackt und an die 
von Don Bracco angegebene Adreſſe 
ſpedirt. In Wirklichkeit gelangten ſie 
nicht nach Rom, ſondern in das Haus 
eines benachbarten Pfarrers, der mit 
zur Verſchwörung gehörte. Dort wur— 
den die Flaſchen vom Allerbeſten bald 
von den ſchalkhaften Pfarrern im Ver— 
ein mit dem Turiner Buchhändler in 
größter Heiterkeit geleert. Inzwiſchen 
wartete Monſignore Serra auf die Bi— 
ſchofsmütze, und als ſie nicht kam, zog 
er Erkundungen ein. Da erfuhr er 
zu ſeinem Schmerz, daß im Vatikan 
niemand daran gedacht hatte, ihn auf 
den Hirtenſtuhl von Foſſano zu ſetzen, 
und bei weiteren Nachforſchungen kam 
er auch dahinter, wo ſeine koſtbare, 
dem Papſt zugedachte Weinſendung ge— 
endigt war. Das ging dem guten 
Herrn ſo zu Herzen, daß er zunächſt 
einige Tage das Bett hüten mußte. 
Als er ſich aber wieder wohl fühlte, 
machte er von dem Vorfall Anzeige 
bei ſeinem Biſchof, und als dieſer um 
des Skandals willen der Sache keine 
Folge geben wollte und meinte, man 
ſollte den bekannten großen Mantel 
darüber breiten, ging Monſignore 
zu einer Behörde, wo man weniger mit 
der chriſtlichen Liebe als mit klaren 
Paragraphen arbeitet, nämlich zum 
Staatsanwalt von Biella und erſtattete 
Anzeige wegen Betrugs gegen ſeine lu— 
ſtigen Amtsbrüder und den Turiner 
Buchhändler. Die Sache iſt nun an— 
hängia, aber da fie fchon einmal ver= 
tagt wurde, fo befteht für die Schuldi- 
aen immer noch bie Hoffnung, daß 
Monfianore Serra Gnade für Recht 
ergehen Yäht und fich mit den Schel- 
men friedlich vergleicht. 


Shäbe auf dem Meceresgrunde, 

Un der Küfte von Tunis bei Ma: 
hedia jtießen vor nicht langer Zeit 
Schmwammfifcher auf üaußerft merth- 
polle Antiten, durchweg Bronzewerke 
griehifcher Kunft, einen Eros in Xe- 
bensaröße, eine Herme mit der ns 
jchrift des Künftlers und ein zu irgend 
einem Monument gehöriges Bronze- 
gefim3 mit prächtigen tragenden 
(weiblichen) Haldfiguren Darunter. 
Vielleicht wird fich noch Weiteres hin- 
zufinden. Diefer in einer Tiefe von 40 
Metern gemachte Meeresfund gibt an 
Schönheit jenem nicht3 nad, der uns 
ter ebenfo merkwürdigen limjtänden 
bei der Infel Antitythera im griechi= 
Then Arcipel vor etwa einem Kahr- 
zehnt gemacht wurde, und der damals, 
als das erite Phänomen diefer Art, fo 
biel Staunen erregte. E3 find Die 
Ueberrefte römischer Schiffsladungen, 
die bier zu Tage fommen. Wer da 
weiß, mweldden ungeheuren Bedarf an 
Statuen Rom hatte, um die gewalti= 
gen öffentlichen Bauten zu Tgmüden, 
ungerechnet die Villen und Baläfte der 
Privatleute, und wieviel derartige 
Merfe aus Griechenland und dem gan 
zen Gebiet des römischen Weltreiches 
nach Nom gefchafft wurden, der fragt 
ſich angeſichts dieſer Schätze, die das 
Meer wieder herausgibt, unwillkür— 
lich, wie mancherlei an klaſſiſchen 
Meiſterwerken noch unter den Gewäſ— 
ſern ruhen mag. Denn dieſe zwei 
Schiffstransporte werden ſicherlich 
nicht die einzigen geweſen ſein, die 
durch Sturm, Nebel oder falſche 
Steuerung verloren gingen. Sind ein— 
mal erſt die Routen römiſcher Schiff— 
fahrt genau bekannt, ſo werden es ſich 
ſpekulative Leute nicht nehmen laſſen, 
die erreichbaren Tiefen ſyſtematiſch 
abzuſuchen. Wenig bekannt iſt aus 
neueren Zeiten ein Fall, wo einer An— 
tiken-Zadung ein ähnliches Schickſal 
zu Theil wurde. Sir William Hamil— 
ton war nicht nur Diplomat und Ge— 
ſandter, ſondern auch leidenſchaftlicher 
Freund und Sammler von Alterthü— 
mern, nebenbei bekanntlich einer der 
drei Gatten der berühmten und aben— 
teuerlihen Schönheit Lady Emma 
Hamilton. In feiner zmeiten Eigen- 
Ichaft, die uns hier allein intereffirt, 
hatte er in Neapel eine höchft anſehn— 
lide Sammlung antifer bemalter 
Zhonvafen zujammengebradht (1766), 
die heute das Britifche Mufeum ziert. 
Diele Sammlung mar es, die fogar 
no in den ſchlechten Wbbildungen 
D’Hancarpilles Windelmanns Sn 
tereffe in jo hohem Maße erregte; er 
fhien nicht abgeneigt, Hamilton 
MWunfche zu entfprehen und deffen 
nächite Kolleftion mit einem gelehrten 
Kommentar zu begleiten. Diejes Pro- 
jeft wurde nun zwar buch Windel: 
manns Tod hinfällig. Inzwiſchen 
aber fuhr Sir William in ſeinem un— 
ermüdlichen Sammeleifer fort und 
füllte mit neuen Schätzen ſein Haus, 
wo Goethe 1787 Gelegenheit hatte, 
einen Blick in die „Rumpelkammer“ 
zu thun, in der die koſtbarſten Dinge 
proviſoriſch geborgen wurden. Er ließ, 
bon feiner Gattirr begleitet, felber 
Ausgrabungen anftellen, und es fam 
bot, daß man in der Stadt den Ge- 
Jandten in großer Galauniform eben 
bon einem Hoffeite kommend, einen 
großen Korb mit frifch gefundenen 
oder angebotener Vafen fchleppen jah, 
während ein mitlaufender Lazzaroni 
das andere Ende de3 Korbes hielt. Im 
Sabre 1793 mar die neue Kollektion 
fo meit, um auf dem „KRoloffus“ nad) 
England abgehen zu fünnen. Sie ges 
langte glüdli bis an die Gübmeft- 
fpige England2: aber bei den Gcilly» 
infeln erlitt fie Schiffbruh und ver» 
fant in die Tiefe. Und dort liegt fie 
nod, da die Haififche jo etwas nicht 
freffen. Wer e3 alfjo magt, Ritters» 
mann oder Knapp’ — e3 fann aud 
ein Konfortium jein —, in jene Tie- 
fen hinabzufteigen ober geeignet aus» 
gerüftete binabzufenden, beu 


fann mit Leichtigkeit eine Million, 
vielleicht auch deren zmei, verdienen. 
Der bei einem anderen Transport 
glüdlih gelandete Theil der Hamil- 
tonfhen Sammlungen brachte einen 
Erlös von 4500 Guineen. Seitdem 
hat fich der Werth folcher Dinge bes 
fanntlich verzehnfacht. 

— Boshaft. — Herr (der in einer 
ſehr ſchmalen, aber fünfftödigen Pen: 
fion wohnt, wo die Verpflegung Aus 
Berjt mager ift, zu dem Inhaber): Sie, 
Shr Gefhhäfi,.. . das ift ja der rein- 
fte Hungerthurm! 


Dentiiche Kalender!!! 
Solange der Vorrat reine! 
BEER esse saankenecnaecsssike. 20€ 
RER Saas aeaeenneneereeee 15€ 
Simplieiifiniug oeeeeeeeeenee 30€ 
20c 
We 
Munchuer Kunſt 35c 
Spezielle Engros-Preife. 


A. KROCH & CO, 


Gröfite deutihe Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
(Swifhen Wabafh und Michigan Ades.) 


Todc8- Anzeige. 

Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unjer lieber Satte, Vater 
und Grobbater 

Bernhard Dtt 

am Camftag, den 15. Nanuar, 1 Uhr 
Nadmittaas, im Alter don 69 Jabren 
und 4 Monaten nad langem fchweren 
Leiden felig im Herr entichlafen ilt.— 
Die Beerdinung findet itatt am TDien: 

a itaa, den 18. Sanuar, 41 Uhr VBormit: 
tag3, dom Trauerhaufe (alte Nr. 53) EB 
neue Nr. 1553 Ordard Etr., nah Con» WR 
cordia. Um Stille TIheilnabme bitten die W 
trauernden Hinterbliebenen: 


Srederifa Dit, oeb, Swandt, J 
Gattin. - 

Fred, Albert und Hernan 
Dtt, Söhne, 

Sea Dtt, ned. Pre; Katie 
Ott, ac. Murtell, Schwie⸗ 
aertöchter, nebit Enfeln und 
Berwandten. fomo 


Tode3- Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, daß umfere liebe Mutter 
Lucie M. Peterien geb. Andreien 
(Wittve von Sobann 9. Beterfen) nach furzem 
Leiden felig im Herr entfchlafen ift. Die Beer- 
digumg findet Hatt am Montag Nachm. um 12 
Uhr 30 dom Trauerhaufe, 316 W. 51. Place, 
nahe Princeton Ade,, nad der Emanuel3-Kirche, 
46. und Dearborn Str., Herr Raitor Hatten 
dori, Son da nah Dalivoods. Um itife Theil» 
nahme bitten die trauernden Sinterbliebeneit: 
Sohn, Martin, Karl und Ghrift. Pe- 
terfen, Söhne. 
ChHriftine Staupe und Helene Lage, 
Züchter, nebft Schwiegerſohn, 
Schwiegertöchtern und Enleln. 


ſaſon 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
rick daß am Freitag Nachmittag um 5 Uhr 
mein geliebter Gatte und unſer Vater 
Louis Hunſtock 
ſanft im Herrn entſchlafen iſt im Alter don 58 
Jahren und 6 Monaten, Beerdigung findet ſtatt 
am Dienstag, den 18. Jannar,2 Uhr Nadın., 
bom Trauerhaufe, 3134 Humboldt Blod., nach 
Montroſe. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Friedericka Hunſtock geb. Frank, Gattin. 
Buſtav, John und Frank Hunſtock, Söhne, 
nebſt Anverwandten. 
Charles, City und Sumner, Jowa, Zeitungen 
bitte zu lopiren. ſaſomo 


Todes-Anzeige. 
Damen-Berein Edelweiß. 


Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
dab Schweiter 
Lucia Peterſen 

geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mon— 
ag, den 17. Januar, Nachmittags 12:30 vom 
Trauerhauſe, 316 W. 51. Place, nach der Im— 
manuelskirche, 46. und Dearborn Str., und von 
dort nach dem Oalwood-Friedhof. Die Beamten 
verſammeln ſich um 11 Uhr Vormittags, in der 
Vereinshalle, um der Verſtorbenen die letzte 
Ehre zu erweiſen. 

Chr. Schwabe, Präſidentin. 

Karolina Lang, Sekr. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Gatte, Vater, Groß— 
und Urgroßvater 

John NRobrahı 

am Freitag, den 14. Sanırar 1910, im Mlter 
bon 78 Jahren und 10 Monaten fanjt entichlas 
fen ift. Die Beerdiaung findet Ttatt am ons 
tag, ven 17 ‚Sanuar, Nachmittags 2 Uhr, dom 
Zrauerbaufe, 1428 Belmont Ude., nahe Gouth» 
port Uve,, nad dem Wunders-Friedhof. Um 
ftile Iheilnahme bitten die trauernden Hinters 
bliebenen: 


Anna Nobrahn, Gattiıt. 

Sohn Nobrahu, Sohn. 

Anna Magins und Onfite Tors, 
ſaſon Töchter, nebſt Verwandten. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und mein lieber 


Vater 
Wilhelm Schite 

im Alter bon 51 Jahren, 1 Monat und 23 
Tagen fanft im Herrn entichlafen ift, Die Bes 
erdigung findet ftatt am Dienftag, den 18. Ja— 
nuar, um 1 Uhr Nachmittags, vomTrauerhaufe, 
6441 Center ve, nah »it. Greenwood. Um 
ftilles3 Beileid bitten die trauernden SHinterblies 
Denen: 

Panlina Schüfe, geb. Hölfwarth, Gattin. 

Karl Friedrich Schule, Sohn, 

Margaret Schüle, EINEN: 

omo 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Belannten, die ſich an 
dem Begräbniß meiner geliebten Gattin und 
unſerer Mutter 

Fredericka Twachtman 
ſo rege betheiligt baben, ſprechen wir unſeren 
berzliden Dant aus, _insbefondere den Her: 
mannöichimweitern, ber Eintradt:Lone Nr. 5, dem 
Mestinlep Frauenderein und dem Brighton Hide 
Nr. 40, 8. D. T. M., für die brompte Aus 
zablung des Gterbegeldes nodhmals meinen 
herzlichen Dank. 
John Twachtman, Gatte, nebſt Kindern. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die, traurige Nach— 
richt, daß mein bielgeltebter Gatte und umfer 


lieber Pater 
Adolph Brunner 

im Alter bon 46 Nahren fanft entichlafen ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Dienftag, den 
18. Qanuar, halb 12 Ubr, vom Trauerhaufe, 
613 Hinfhe Ctr., nad dem Montrofe-Friedhof. 
Um ftilles Peileid bitten die trauernden Sin» 
terbliebenen: j 

Alvina Brunner, Gattit. 

Ernft, Elite, Hand, Nobert, Valentine 

und Vlargraetha, Stinder. fomo 


— — — — 


Todes-Anzeige. 
unterſtützungsverein Deutſche Warte““ 
Den Mitgliedern zur Nachricht, dab Bruder 
Dtto Brunner 


am 15, Januar geftorben ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienftag, den 18. Januar, Nach» 
mittag3 1:30 Uhr, bom ZTrauerhaufe, Nr. 612 
Hinihe Sir., nah Montrofe.. Um pünftlides 
Erfheinen wird gebeten. 
4. ne A 

7 


fonmo North Abe. 


Zur Erinnerung 
In Iiebeboller Erinnerung an unfere theure 
Mutter 


welche vor einem Jahre, am 15. Ianuar 1909, 
geitorben ift. 


Gemwidmet bon ihren Stindern: 
Lena, Anna, Fred und Erneftine und 
Fran Chriftine Bargholz. 


Waldheim. 


J db tonfeffiondlo ied vo 
5 gi Belsovalian.de — Das 
fal8 buch alle Ötrabenda nen für 5 Gentd_ 34 
erzeihen. Billige Begt n pläße rd in biefem 
— 
—3 107. Eiapiöffie 672 E0. Allano on Zu 


Sum 
Yolliyp Maah, Ger, Yacsd Ehwad, Eupt, 


Kur für Magere 


Bon Dr. Baul Berger. 50c portofrei, 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhandlung, msi u. Sport ·⸗ 
169-—171 Adams Straße, 
N eeiamifte aratis und — 


Deutſches 


Theater i p owers 


Spnutag, den 16. Ranııar 1910: 
13. Ubonnement3-Boritellun, 
zum erften Male: 


Die Wahrheitsfucher 


Chaufpiel in 3 Alten von SIaenitein. 


: In Deutihland überall mit dem crößten : 
s Erfolge aufgefũhrt. 2 


Preiſe $1.50, $1.00, 75c, 5de und Be, 


Montag, den 17. Iannar 1910, 


in Powers. 


Das Ereigniſ der Salfon. 
Große Gala-Matinee, Nahm. 2:15 Uhr. 


Auf allgemeines dringendes Verlangen 
Sricdrih von Schillers 


“ 
| ni | t 
Maria Sinart! 
x. Traueripiel in 5 Alten. 
esse nennen ana nandnd Emil Marr 
Auftreten de3 gefammten Personals deg 
Pabſt-Theaters in Milwaukee. 


Preiſe der Plätze 31.00, 750, 530e0, Be. dſfſon 


Afhland und Divifion. Phone Haymft. 323. 
— 1. ode, Deg. Eonttag 
nn Mat, 16.Jar. 2bc Mat. 
R Dienst., Donn., Same 
fzeniſchen —— ———— 


Stücke. 


Nächſt.: W.H. Turner in 


„be Eporting Dencon* 
Milwaukee Ave, 


SCHINDLER’ Ecke Huron $tr, 


Woche vom 17. Iannarı 


Gonful der Zweite 
der trainierte Ajien-Wenfeh. 


Woodfords Pferde und Hunde 
Die 5 luſtigen MeGregor's 
Die tanzenden Farley'g 


. £eiter und Wood 
in dem Tomifhen Ginafter 


Die 2 Fanconi’s 
Burlest:Zauberer, 


Bewegliche Bilder (Motion Pictures.) 


or Soziale Turshalle, Ede 
Deuffches Cheaker Fehr u. Paulina Er. 
Dir. Chriſtian Schober. 

Sonntag, ben 16. Tanner 1910, 
Ein Inftiner Wittwer 
Voſſe mit Gefangn in 4 Alten. 

mifon 


Nordieite Turnhalle Konzert 
unter den Aufpizien der Chicago Turngemeinde 
Ballmanns Orcheſter. 


be * _ Sonniag, den 16. Januar 1910. 
* Wunſchyrogramm Nr. L.—Soliften: 


J Svithiod Singing Club (75 Saͤnger), 
—— Guy Woodard und H. Bachrendt. 
= 30. Jan. Benefiztunzertf. M. Ballmann 


ORCHESTRA HALL 


20. Sanuar 1910, um 8:15 Abends. 


TESTIMONIAL KONZERT 
für 
Harry K. Gillman 


...... $einen-Birtunfe. 
Unter Mitwirf, von Frl. Harriet M. Smulst, 
Eopran, und Me Manor, Oriah, StonzertsHars 
feniftin. Begleitung: Frau Edith Bowpyer-Wiffen, 
Zicet3 $1.00, 75c, 50c, 2Öc. fondt 


Giole Pries · Masſendoſſ 


veranſtalt't von de 


ur K . ” 
£47’% Plattd. Gilde 
am Mansa Nr. 38 
Einnabend, den 22. Sanıuar 1910 
in Schönhofens beiden Hallen, Milwaukee un 
Afbland Avdes. Tidet3 im Borberlöp 25 Gt3. 
an de Kaß 50e. fonm 


9. großer Preis-Maskenball 
veranſtaltet vom 
Baheriſch-⸗Amerikaniſchen Frauen-Verein 
der Südſeite 
in der Südſeite Turnhalle (aroße Halle), 31483 
—47 S. State Str.), am Samstag Abend, den 
5. Februar 1910. Anfang 8 Uhr. Tickets im 
Vorberfauf 25 Cents. An der Kaſſe 50 Cents. 

jan16,29 


Oeſterreich-Ungariſcher 
Geſang-Verein 


Große Verlooſung werthvoller Gegenſtände, zum 
Beſten des Fahnenfonds, verbunden mit Ball, 
in&ount’S Halle, Ecdgwid und Bladhawf Etr,, 
am Sonntag, ven 23. Jannar 1910. Tidet3 im 
Borverfauf, Herr und Dame 25 Gents. An der 
Kaffe 25 Cents die Berjon. jan16,22 


22. Stiftungsseit 


Scieff dien. Kranken 
Anterflüßungs-Berein 


Sonntag, den 23, Janar 1910, in Hals Halle, 
1764 Larrabee Str. Unfang 7 Uhr Abds. Ti» 
dets 25c @ Berfon. an16,23 


u m 5 
The Rienzi 
GShicagos ponnlärfter Familien » Mefort, 


Ede N. Clark Str. und Diverfeh Bivd. 


Konzert Sonntag Nadm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeven Abend von 8 bis 12 Uhr. 


Reitanration erittlafiig. 


Guzzardi Pietro. 


Wotmifrfon? 


Belanntmahung 


Mache biermit befannt, daß ih Arthur Groes 
erö Grocery-Store, 4103 W. 26. Str., gefauft 
abe, und e3 wird mein Beftreben fein das Pubs 
lifum auf’s Zufriedenftellendfte zu bedienen. 


Frerd. Reisa.- 


frfafon 


Des Arbeiters Srau 
und feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Str. 
(Balement) 
Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund für 10 
und 218 Gentd fervirt au Befummen, 


Diefer Plad Ift egtiufiv für Grauen und Kindern 


HARRY PLOHR, 


72 DR Adams Str, 


Kretlows Tanzschule, 


635-687 Weiter Une, 
Eröffnung be8_2, Aurf a 
Montag, ven 8. Sansa X 
irtulare werden fi 
unft mwirb erteilt d 
ungen werben in mein 
nung, Nr. 687 Webite: 
Eentgegengenommen. 
mbarem eile au vermig ö 
ncoln 1482. 8da, 


Emil. H,SCHINTZ, 
—— 


anne 
one 





Für Mufiffreunde, 


:onzert don HSarrh Gilman und Manon Orfad. 
— Arbeiter-Sängerieft in Chicago im fommen- 
den Sommer. — Maud Allan und Lifa Lehe 
manı. — Das Londoner Beeham-Eympbonie- 
Orcheſter. — Hpette Guilbert3 Urtheil über 
Amerila. 

Das Künſtlerpaar Harry Gilman 
und Manon Orſah gibt am kommen⸗ 
den Donnerſtag Abend in der Or— 
cheſter⸗-Halle ein Konzert, in welchem 
auch die bekannte Sopranſängerin 
Frau Harriet M. Smulski mitwirken 
wird, während Frau Edith Bowyer— 
Wiffen die Pianobegleitung übernom— 
men hat. Herr Gilman, der begabte 
junge Violinvirtuoſe, hat bei ſeinem 
erſten hieſigen Auftreten im letzten 
Frühjahr und ſeither wiederholt die 
außerordentlich günſtige Beurtheilung 
beitätigt, die ihm in Europa von Trü- 
gern hochgeagpteter Namen in der Mus 
fifmwelt mwiderfahren ift, und Frau Or 
fan hat fich al3 technifch vollendete und 
fein empfindende Harfeniftin ebenfall3 
bereits ausgewiefen. Man darf dem 
Konzert mit umfo größerem ntereffe 
entgegenfeben, ald da3 Programm ein 
ganz borzügliches ijt: 

1. Introdult. u. Rondo Capricciofo..&t. Eaend 
Herr Gilman. 

et. Eaens 


2 
3. Gebet Bruedler 


) Immer leifeer wird mein 
nennen Brahms 
) AU mein Gedanfien, mein Herz 
EEE PORT. Strauß 
BE BED. Reger 
Kennft du das Sanb ......... ... Liszt 
Stau Emulsti. 
Io a Bild Rofe....! McDowell« —— 
b) Serenade nafo 
c) Ave Maria... ........... Echuberte en 
derr Gilman und Frau Orlfap. 
ır Ta: Ride be ” — — — Oberthuer 


) Ihe Larf he leades bis matrh 


Neit (altenglif 
SI pleure dans mon coeur 


a 


In Moonlight..uueserueennennenneene Elgar 
Slo0d3 of Evring........... Rachmaninoff 


rau Smulski. 


izert in ‚Dur. 
ır Gilman. 
* * * 

Un den Tagen vom 24. bis zum 27. 
‘uni findet hier das Bunde3-Gänger- 
feft des Arbeiter = Sängerbunde3 be3 

Nordweſtens ſtatt. Vorläufig iſt fol⸗ 
gendes Programm aufgeſtellt: 

Freitag, 24. Juni: Empfangs⸗ 
Abend unter den Auſpizien der 
Städte-Vereinigung von Chicago, 
Ill., in der Nordſeite-Turnhalle, Nr. 
820 -826 N. Clark Str. 

Samſtag: Hauptkonzert in der Or⸗ 
echiter- Halle, Michigan Ave. 

Sonntag: Voltäfeft in Brands Parf, 
Gliton und Belmont Une. 

Montag: Ausflüge der Sänger na 
allen Richtungen der Stadt und Um- 
gebung Ehicago?. 

Feitdirigent ift Karl Nedzeh, und 
gefungen werden die Chöre „Zur neuen 
Welt“ von Uthmann, „Yrühlingsrei- 
gen“ von Uthmann, „Auf, der Völter- 
frühling naht“ von Kieferling, „An die 
Geduld" von Scheu, „Feitlied“ von 
Ahrenfen, die Marjeillaife und „Friſch 
auf, mein Bolt!” von Riva. 

* * * 

Die Konzert-Direktion Max Rabi— 
noff theilt mit, daß die Tänzerin 
Maud Allan am Nachmittag des kom— 
menden Sonntags im Auditorium 
auftreten wird. Sie iſt zwar Ameri— 
kanerin, iſt aber in Europa zuerſt zur 
Geltung gekommen, wo ihre Tanz-In— 
terpretationen von Mendelsſohns 
„Frühlingslied“'. Chopins „Trauer⸗ 
marſch. und Rubinſteins „Valſe Ca— 
price“ ſowie ihre „Viſion der Salome“ 
ſelbſt im konſervativen England un— 
in Zuſtimmung gefunden haben. 
In Chicago iſt Frl. Allan noch nicht 
aufgetreten. 

* * * 

Am Montag Abend, dem 24. Ja⸗ 
nuar, wird Frau Liſa Lehmann, im 
bürgerlichen Leben Lady Bedford, in 
der Muſikhalle unter der Direktion 
Rabinoff zum erſten und einzigen 
Male hier auftreten, um im Verein 
mit ſechs anderen Künſtlern ihre Kom— 
poſitionen, beſonders den „Perſiſchen 
Garten“, vorzuführen. Frau Lehmann 
iſt eine hochgeſchätzte Komponiſtin und 
Sängerin. 

” * * 

Im Märy wird das Londoner Bees 
ham = Snmphonie-Drchefter Amerika 
befuchen und auf feiner Reife durch’3 
Land auch nah Chicago fommen. Das 
Orceiter Hat SO Mitaliederr, darunter 
Kathleen Barlow, eine bedeutende Bio- 
liniſtin. Das Orcheſter, das ſich ein:3 
großen Rufs erfreut, beſteht ſeit 1907 
und macht es ſich zur beſonderen Auf⸗ 
gabe, die beſten franzöſiſchen und ita— 
lieniſchen Werke des 18. Jahrhunderts 
aufzuführen. 

* 


...Raganini 


* * 

Yette Guilbert, die berühmte Di— 
ſeuſe, iſt vor wenigen Wochen nach 
Europa zurückgekehrt. Vorher hat 
ſie jedoch einem Zeitungsmann einige 
ſehr bittere Wahrheiten über Amerika 
und die Amerikaner geſagt. 

Sie macht den Impreſarios und den 
Zeitungen namentlich den Vorwurf, 
daß ſie zu ſehr an Aeßerlichkeiten haf— 
ten, daß man von den 25 Hüten der 
M ary Garden mehr ſchreibt als von ih: 
tem Spiel und ihrer Stimme, daß 
man bei dem böhmischen Sänger Leo 
Slezaf, der befanntlich ein Hüne von 
Geitalt ift, zuerit das Gewicht feitzu- 
ftellen fucht, jtatt von jeinem Tenor zu 
reden, daß man bei jeder Gelegenheit 
mit den Dollars prahlt und danach 
alles und jedes bemikt. 

Die berühmte franzöfifche Künftle- 
Ierin ließ fi dann, wie folgt, ver- 
nehmen. 

„sn London find die Variete und 
ihr Publitum die beiten der Melt. 
Hier ift alles fo ganz anderd. Sch 
fagte einmal zu dem amerifanifchen 
Iheatermanager: „Warum erziehen 
Sie nicht Ihr Publikum durch Fünft- 
leriſche Plakate, durch äſthetiſch 
ſchöne Szenerien und Iſzenirung?“ 
Er lachte laut auf und ſagte: „Es 
iſt nicht mein Geſchäft, das Publi— 
kum zu erziehen, ſondern ihm Geld 
abzunehmen, und wenn ich genug ha⸗ 
be, dann gehe ich fort und lebe in Eu= 
ropa.“ Alles iſt Geſchäft in Amerika. 
Kleine Jungen von 6 Jahren verkaufen 
in den Straßen Zeitungen und müſſen 
in Büros arbeiten. Alles wird nach 


dem Dollar gemeſſen. Ich nehme eine 


Zeitung zur Hand. Da! „Das 40,000 | Es ift wahr, mir müffen 


Dollar = Feuer in Chicago“, „Die Eine 
Million Dollar = Oper in Bojton“; 
man jieht fich einen „2000 Dollars 
Schaufpieler“ an und und nennt eine 
reiche Wittwe eine „zünf Millionen- 
Braut”. Yn Amerika fann man3 zu 
nicht3 bringen, wenn man höflich ift. 
Denn man gefällig ift, denkt alle Welt, 
man wolle ihr Geld. Oh, warum jeid 
ihr fo jhmugig? Warum verehrt ihr 
den Dollar fo fehr?“ Auf den Ein 
mwurf, Amerifa wäre mit den Ihorheis 
ten der Jugend zu entſchuldigen, er— 
klärte Ivette Guilbert: „Jugend! Ju— 
gend! Aber ſie wird nicht alles erklä— 
ren. Ein kluger Mann hat von Ame— 
rika geſagt, daß die Jugendlichkeit des 
Landes eine ſeiner älteſten Traditionen 
if. Nein! Sie "ind nicht mehr ju— 
gendlih. Sie find alt genug, um e3 
beſſer zu wiſſen.“ 

Unrecht hat Yvette Guilbert nicht. 
Der große Geldſack iſt in Amerika Al— 
les, der Gegenſtand der höchſten Hoch— 
achtung und devoteſten Verehrung. Wir 
haben hier keine Kaiſer, keine Könige, 
keine Großherzöge, keine Fürſten, kei— 
ne Reichsgrafen, keine Barone, aber 
wir haben hier unſere Vanderbilts, un— 
ſere Goulds, unſere Aſtors, unſere 
Mackays, unſere Harrimans, unſere 
Goeles und wie die anderen Hohen 
ee Großen der Plutofratie jonft hei- 

en. — 

E3 mag für einen echten Freund der 
„Freiheit peinlich feiıt, einer Geburt3- 
ariftofratie den Vorrang über geijtiges 
Verdienit eingeräumt zu fehen, aber 
noch bejhämender ift es, unter pluto= 
fratifhem Regime zu ftehen und den 
tollen Tanz um’3 goldene Kalb mit 
anzufehen, den mir hier fajt alfe mit 
mehr oder weniger Örazie tanzen. 

Ya, Ypette Guilbert hat Recht; mir 
haben den Dollar zu unferem Gotte, zu 
unjerer Ehre, zu unferem Gewiſſen 
gemadt. Wir haben verlernt, nad 
Diten zu Schauen, und wir fühlen uns 
wohl dabei, im Schmuß zu mühlen, 
weil Geld zwar frei macht, aber fein 
rüdjichtslofer Erwerb die fchlechteiten 
Snftinkte im Menjchen mwedt. 


Dertlihe Anwendungen 
haben Feine Wirkung |: 


Eine anſehnliche und fehlerfreie Geſichts— 
farbe 1ßßt ſich nur durch Reinigung 
des Blutes erlangen. 


Ein Probe-Packet von Stuart's Dyspepſia 
Tablets frei verſchickt. 


Die beſte und allein dauernde Far-, 
be des Geſichts iſt die, welche die Na— 
tur ſelbſt hereinmalt, nicht auf die 
Oberfläche der Haut, ſondern tief un— 
ter den Zellen und eine ſolche läßt ſich 
nur durch ſtarken Umlauf reinen, rei— 
chen Blutes, welches beſtändig durch 
die Gewebe oder die äußeren Blutge— 
fäße in ſolcher Weiſe ſtrömt, daß ein 
perfekter Zuſtand der Haut mit von 
fremder oder überflüſſiger Maſſe ir— 
gend welcher Art völlig freien Poren 
erhalten bleibt. 

Es iſt unmöglich, die Zahl der Dol— 
lars abzuſchätzen, welche jährlich von 
Menſchen auf die vergeblichen und 
thörichten Verſuche verſchwendet wer⸗ 
den, ihr Geſicht von * Aus⸗ 
ſchlag, Flecken oder anderen Verunrei— 
nigungen mittels Salben, Oele, Ab— 
waſchungen, kalter Sahne etc. zu hei— 
len, gar nicht zu reden von dem weit— 
verbreiteten Gebraudhe von Gefichts- 
maflage, fowohl mit der Hand, mie 
mittel3 Gleftrizität, um auf jolche 
Meife das dünne und langjam rin- 
nende Blut in die Wange zu treiben, 
um biefen ein gefunde® und rojiges 
Ausfehen zu geben; und obmohl durd 
ſolche Mittel das Blut vorübergehend 
in das Geſicht getrieben werden mag, 
wird es nicht dauernd bleiben, weil 
nur die Natur das thun kann, und et— 
wa eine halbe Stunde ſpäter werden 
die gekneteten Wangen bleich ſein wie 
vorher. 

Die Hautnahrungs -Thorheit iſt 
eine andere der vielen närriſchen Ta— 
gesmoden. Die Haut hat nicht mehr 
Macht zur Aufnahme als ein Gummi» 
mantel, und ijt einfach eine Hülle über 
dem Musfel = Syitem zum Schuß de 
Körperz, und —— den Zweck, das Ein— 
dringen von Dingen zu verhindern, 
nicht Dinge einzulaſſen. Die Epiber- 
mis oder äußere Haut Tchält Tich be- 
ftändig ab, und mit ihnen bie Dinge, 
melche auf die Haut gethan worden 


ind. 

j Die Haut Yaht fi nicht äußerlich 
„füttern“, und feinerlei nahrhafte, Heil- 
fame oder fetterzeugende Mafje kann 
durch fie gelangen, fo daß die auf fo» 
genannte Hautnahrung veriendete 
Zeit und Geld einfach verjchmenbet 
werben, denn ſolche Behandlung ift ae 
gen das Naturgefet, und die Haut 
muß, mie jebes andere Organ bes 
Körpers, ihre Nahrung von innen be- 
fommen. 

Wenn Ihr Geſicht voll Finnen, „Les 
berfleden”, Auzfchlag oder Flecden ift, 
verfchwenden Gie feine Zeit mit ürt- 
licher Behandlung, fondern reinigen 
Sie das Blut gründlih, und biefe 
un: werden ſchnell verſchwin⸗ 

n. 

Stuart's Calcium Wafers erzielen 
ausgezeichnete Ergebniſſe in der Hei— 
lung aller Haut- und Blutkrankheiten 
und nicht nur ſäubern ſie das Blut 
von allen Unreinigkeiten, ſondern 
bauen es au chauf und ſtärken und 
vermehren den Blutumlauf, machen die 
Wangen roſig, beſeitigen bleiche Farbe 
und Falten und geben dem ganzen 
a“ den Ausdruck beſter Geſund⸗ 

it. 

Verſchaffen Sie ſich eine Schachtel 
dieſer blutreinigenden und Geſichts— 
farbe klärenden Tabletten für 50 CEts. 
und machen Sie Ihre Haut zart, roſig 
und frei von Auswüchſen und Falten. 
Schicken Sie auch Ihren Namen und 
Ihre Wohnungsangabe an die F. A. 
Stuart Company, 175 Stuart Bldg., 
Marſhall, Dig, wegen freien Probes 
padetß, 
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einmal 
aufhören, ung ewig jung zu fühlen 
und unſere ſchlechten Eigenſchaften und 
unſere Unzulänglichkeiſiten damit zu 
entſchuldigen, daß Amerika ein noch ſo 
junges Land iſt. Der Mann, der ge— 
ſagt hat, die Jugendlichkeit Amerikas 
ſei eines ſeiner älteſten Traditionen, 
hat die Wahrheit geſagt. Wir müſſen 
einmal in uns gehen und uns einge— 
ſtehen, daß wir vor anderen Kultur— 
ländern nichts voraus haben, ſondern 
uns derſelben Kritik beugen und den— 
ſelben ethiſchen Maßſtab an uns legen 
laſſen ——— wie ſie. 

* 


Für die Si 


* 
angefündigte Er 
rihtung eines reuen Dpernhaufes 
Kurfürjtendamm in Berlin find 
Zeichnungen in der Höhe von drei 
Milionen Mark erfolgt. Der neue 
—— ſoll vornehmlich der 
Wagner— Opern gewidmet ſein. 

Wie aus Dresden gemeldet wird, iſt 
der namhafte Komponiſt Profeſſor 
Reinhold Becker zum Ehrenmitglied 
der dortigen Liedertafel geworden. 
Der gediegene Muſiker iſt beſonders 
durch Männerchöre und gefällige Lie— 
der hervorgetreten, ſowie durch die 
Opern „Frauenlob“ und „Radbold“. 

Franz Lehar's neue Operette „Zi— 
geunerliebe“ hat bei der erſten Auf— 
führung in Wien einen ſehr großen 
Erfolg erzielt. 


Bereinigte Geſellſchaften. 


Programm der Agitationsverſammlung 
am kommenden Mittwoch. 


Die Vereinigten Geſellſchaften für 
örtliche Selbſtverwaltung veranſtal— 
ten, wie bereits mitgetheilt, am kom— 
menden Mittwoch Abend eine große 
Agitationsverſammlung in der Lin— 
coln⸗ Turnhalle. Die Erörterung wich— 
tiger Fragen, deren befriedigende Lö— 
ſung jedem Deutſchen am Herzen lie— 
gen ſollte, durch ſachverſtändige Red— 
ner, deutſcher Sang und deutſches 
Turnen ſtehen auf der Tagesordnung. 
Es iſt daher zu erwarten, daß das 
Deutſchthum der Nordſeite an jenem 
Abend die an Diverſey Boulevard, 
nahe Sheffield Ave, gelegene Halle 
bis auf den lebten Blat füllen wird. 
Das Programm des Abends lautet: 


1. Piano - Bortrag 
Doritellung des PBräfidenten Ebas. Keller» 
manı durch den Vorſitzenden des Komites, 
Herrn Dom. Ginter. 

3. Anſprache des Präſidenten. 

4. Sie ine kasran sen ehe Senefelder Lieberfrana 

SE 2 EIER Herr %. Glogauer 


. Rede .. 6. Genator Cyril Jandus 
Tur nen 


D amentlaffe des — Zurnbereins 
. Maffendor, „Das deutiche Lied 
9 REDE, ann nase nen Nicholas Michels 
0. Zuriten Altive vom LaSalle Tuxnverein 
J Herr Leopold Neumann 
DB BUOD Gejanaberein „Harmonie* 
3. Maffenchor, „Am Altar der Wahrheit“, 
Dirigent: Hench dom Odpen. 
* * * 

Die Mitglieder des Geſangvereins 
Harmonie ſind hiermit erſucht, ſich am 
nachften Mittwoch Abend 8 Uhr zu der 
Agitationsverſammlung der Vereinig⸗ 
ten Geſellſchaften, in der Lincoln⸗ 
Turnhalle, einzufinden. Beſonders 
ſind die aktiven Mitglieder dringend 
gebeten, frühzeitig zu kommen, da der 
Verein die Verſammlung durch Ge⸗ 
ſangsvorträge verſchönern wird. 

Paul Wenzel, Präſident. 
Georg Waldmann, Sekretär. 
* * * 


Die Mitglieder des Schweizer Klub 
jind hiermit erfucht, fich vollzählig zu 
der Agitationsverfammlung einzufin= 
den, welche die Vereinigten Gefell- 
ichaften für örtliche Selbitregierung 
am nächſten Mittwoch in der Lincoln— 
Turnhalle, Ecke Sheffield Avenue und 
Diverſey Boulevard, veranſtalten. 


Fritz Schneider, Sekretär. 
ai Bühler, Rräfident, 


* * 


Zu den — die fih am fom= 
menden Mittwoch Abend an der Agita- 
tionsperfammlung der beutfchen Ver⸗ 
eine der Nordfeite in der Lincoln= 
Turnhalle betheiligen werben, gehört 
die Badiſche Sängerrunde, 
Der Voritand des Vereins erfucht alle 
Mitglieder, fih am genannten Abend 
und Ort um 8 Uhr Abends einzu 
finden, 

* * * 

Am nächſten Mittwoch, Abends 8 
Uhr, findet in der Südſeite Turnhalle, 
31. und State Str. die regelmäßige 
Verſammlung der Delegaten der deut= 
Ichen Vereine der Sübdfeite, die zum 
Verbande „Vereinigte Gefelfchaften 
für örtliche Selbitregierung” gehören, 
ſtatt. Jeder Delegat iſt dringend er= 
ſucht, ſich einzufinden. 

— — — —— 


Ehemalige deutſche Studenten. 


Uommers ihres Vereins am kommenden 
Samſtag. 

In den Räumen des Germani—o— 
Männerchors wird am kommenden 
Samſtag Abend der zweite jährliche 
Kommers des Vereins ehemaliger deut— 
ſcher Studenten abgehalten. Der Ver— 
ein pflegt den geſelligen und geiſtigen 
Verkehr zwiſchen Deutſch- und Anglo— 
Amerikanern, die ehemals auf deut— 
ſchen Hochſchulen ſtudirt haben. Viele 
bekannte Anwälte, Aerzte, Richter, Ge— 
Thäftsleute und auch viele amerikani— 
je Profefforen gehören ihm an. 


— ——— 


Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Der Foreft Part Vieh: und Pferdemarkt 
wurde am lekten Montag zum erften Male 
abgehalten. Trobdem e3 falt und fehr glatt 
war, fanden ji Käufer und Verkäufer von 
weit und breit ein, au Wurden mehrere 
Verfäufe abgejchloffen. Nachfrage nach gus 
ten Pferden, Milchtühen, Schweinen und 
Geflügel wurde durdy die große Betheilis 
gung der Beivohner und Gejchäftsleute von 
HForeft Park und Umgegend beiviefen. Der 
Veranftalter, Herr W. Hadfe, 810-820 ©, 
Desplaines Uve., Ede Harrifon Str., Foreft 
Bart, hofft, daß morgen, am zweiten" arkt⸗ 
tage, die Betheiligung noch größer werden 
wird. Die Garfield-Hochbahn und die Ma— 
diſon, 12. Str. und Chicago Ave.-Linien 
führen zum Plap. 


— Unliebfame Erinnerung. — Gras 
tulire herzlich zum neuen ahrel — 
Wer find Sie denn? — Na, ih bin 
ber, der Yhnen heute Nacht den Zyfın- 
‚ ber aufgetrieben bat) 


rer 
Wie man eine&rkältung oder 
Yuften im Anfang befeitigt 


Eine Erkältung oder Huſten von ſelbſt 
vergehen zu lafjen ift unnöthig und gefähr- 
ih. Wenn Ahr Euch fünf Minuten Yeit 
nehmt, um nachftehendes Rezept herzuftellen, 
tönnt Ihr eine Erfältung oder Huften gleich) 
im Keime erftiden. Sogar hartnädige Hu: 
ften werden durch dajjelbe jchnelt bejeitigt. 
Ein ganzes Pint davon kojtet nur 54 Cents, 
aber e8 gibt fein befjeres Mittel zu irgend 
einem Preis. 

1, chmt ein Pint granulirten Zuder, fügt 
, Pint warmes MWafjer Hinzu und rührt 
Des 2 Minuten. Ihut 2%, Unzen Piner 
in eine Pintflafche und füne fie mit dem 
Zuderiyrup auf. Dies hält fi) gut und 
reicht lange in der Yamilie vor. Nehmt einen 
Theelöffelvoll alle ein, zivei oder drei Stuite 
den. Der Gejhniad ift angenehm. 

Gebraucht die Veftandtheile tvie hier ange: 
geben. Granulirter Yuder macht den bes 
ften Syrup. Keine der jehwächeren Fichten: 
präparate find jo gut tvie das cchte Piner, 
welches das beite fonzentrirte Compound 
von norwegischen weißen Fichten -Extrakt 
iſt. Euer Apotheter hat es oder kann es 
leicht für Euch beſtellen. 

Dieſe Miſchung iſt auch vorzüglich für 
Keuchhuſten, Bronchitis, Bruſtſchmerzen ete. 

Ausgelaſſener Honig kann ſtatt des Sy— 
rup angewandt werden, was einen feinen 
Honig- und Fichtentheer— 
macht. 


Huften = Syrup 


Deutſches Theater. 


Am heutigen Sonntag: „Die Wahrheits⸗ 
ſucher“, Schauſpiel von H. Ilgenſtein. 
Für den heutigen Sonntag hat 

als 18. Abonnementsvorſtellung die 

Direktion des Deutſchen Theaters in 

Powers wiederum eine hochintereſſante 

Novität: „Die Wahrheitsſucher“, 

Schauſpiel in 3 Akten von Heinrich 

Ilgenſtein, zur Aufführung beſtimmt. 

Der Verfaſſer vertritt den Stand— 

punkt, daß man allezeit die Wahrheit 

ſagen ſoll, und kleidet ihn in eine 
wirkſame Form. Sehr ſpannend ſpielt 
ſich dieſes Schauſpiel in dem knappen 

Rahmen eines Dreiakters ab. Die 

Szenenführung iſt außerordentlich ge— 

ſchickt, das Gehen und Kommen der 

Perſonen iſt jo natürlich, mie 

ihre Unterhaltung. Ilgenſtein weiß 

mit feinpointirtem, geiftreihem Dia 
loge das Thema zu behandeln und zu 

Ende zu führen. Die Uraufführung 

des Merfez in Ejfen bradte einen 

durhfchlagenden Erfolg, der Autor 
wurde unzählige Male gerufen. Die 

Belebung der Rollen ift wiederum eine 

muftergiltige: 


PT ET Nihard Hahn 
Eharlotte Kraufe 


Grnft Niemann 
Elfe, feine Frau 
Lotte, deren Tochter Toni Nupprecht 
Mar Bölterz, na Vetter....yranz Kirchner 
EEE ET EEE Konrad Bolten 
u DR aan ee Gertrud Nichter 


er Verleger Hermann Brüdner 


Das Dienftmäschen Marie Lange 
Der Diener Mar Berg 


Die Spielleitung hat Herr Kirchner, 
während Herr Marr die am morgi- 
gen Montag Nachmittag auf vielfeiti- 
ges Verlangen jtattfindende Auffüh- 
rung bon Schillers „Maria Stuart” 
leiten wird. Die Vorjtellung erfordert 
beinahe da3 gefammie Enfemble des 
Pabit-Theaters. Die Befehung ber 
Rollen folgt: 


Elifabeth, Königin von England... Gertrud Nichter 
Maria Stuart, Königin von Schottland, 


Gefangene in England Charlotte Kraufe 
Mobert Dudley, Graf don Leicefter.. Conrad Bolten 
George Talbot, Graf von Shrewsbury 

Dan RE a nee Berthold Sprotte 
Wilhelm Cecil, Baron von Burleigh, 

Großſchatzmeiſter Adolf Stiewe 
2 Karl Steindler 
Milhelm Dapifon, Staatsfekretär..syranz Kirchner 
AUmias Paulcet, Ritter, Hüter der Maria 

Julius Schmidt 
Mortimer, fein Neffe Nihard Hahn 
Graf Aubespine, franzöfifcher Gejandter 
Yudmwig Kreiß 
Graf Bellievre, — — r Botſchafter 

von Franit a ——— Guſtab Kleemann 
O' Kellhy, Mortimer's Freund........ Otto Bödecker 
Melvil, ihr Haushofmeifter........... Willy Schaff 
Hanna Kennedy, ihre Amme Luiſe Brückner 


Margarethe Kurl, ihre Kammerfrau 


Dierts 
Sheriff der Grafſchaft............ Emanuel Tauſſig 
Offizier der Leibwache........ Chriſtian Ru 
Gertrude, Frau der Maria Glara Lapping 
Bertha, D Maria Lange 
Ein Page der Königin von England..Unnie Förfter 


— 1 + 9 — 
Nordſeite-Turnhalle⸗Konzert. 


Als Extra-Konzert wird das heu— 
tige Sonntagnachmittag-Konzert in 
der Nordſeite-Turnhalle angekündigt, 
weil der ſchwediſche Gefangverein 
Spithiod unter feinem Dirigenten 
Sohn R. Drtengren zum erften Male 
in diefen Konzerten mitwirken wird 
und der zweite Theil des Programms 
ausſchließlich ſkandinaviſcher Muſik 
gewidmet iſt. Als Mitwirkende wer— 
den außer Ballmanns Orcheſter fer— 
ner Frau Maria Katzenberger-Light— 
hall und die Herren Guy Woodard 
und H. Bährendt genannt. Das 
Programm des intereſſanten Nach— 
mittags lautet: 


Quver türe zu „Semiramis“................. Roſſini 
Melodien aus „iyauit“ 
Czibulka 
(Biolin-Obligato; Herren Woodard und Bährendt.) 
——— t Hoch zeits marfch“ Soder manu 
„Lohengrin:Phartafie” 
„Schwedifher Krön ungszug“ 
Schmcdifche Lieder: 
a) Epnnöves Lied 
b) Solvegd Lied 
(Frau SKapenberger:Zighthall.) 
c) Säterjentens Söndag“ 
„Mr ‚Björnabogaren: Mari" Lovander 
EI Ben NER ass saiansere De Koven 
„Der Käfer und die Blume” i 
(Gejangverein „Spithiod.”) 
Ouvertüre zu „Neichte Kavallerie“ ae Suppe 
„Schwediſche Schaariwade" — Lovonder 
Melodrama aus „Little Nemo“ Herbert 


Am kommenden Sonntag werden 
die Sopraniftin Lotta Chatroop 
und der Blinde Piano = Virtuofe 
Richard Böhler auftreten, und am 
darauf folgenden Sonntag findet das 
große Benefiz-Konzert für Kapell- 
meifter Ballmann mit befonder3 gedie- 
genem Programm ftatt. 

— —— — 


Schober⸗Theater. 

Nachdem die Theaterdirektion Chri⸗ 
ſtian Schober den Vorſchriften des 
Bauamts nachgekommen iſt, hat das 
letztere ſein Verbot der Vorſtellungen 
in der Sozialen Turnhalle zurückge— 
zogen, und die Vorſtellungen werden, 
wie angezeigt, ohne Unlerbrechung 
auch weiterhin ſtattfinden. Am heu— 
tigen Sonntag wird „Der luſtige 
Wittwer“, Poſſe mit Gefang, gegeben. 
Herr Schober |pielt ben Iuftigen Witt- 
mer, auch find die Herren Schlemm, 
Kötne, Klöpfel und Rodenberg, ſo— 
mie bie Damen Rofa Normann, Thea 
Amel) Yulig Niemann und 
Grete 


mit dankbaren 
barin bedacht, 


Spendjen 


Kierulf 


Irrfinn und Ehebrud. 


Die Scheidnugsklage des Geſchäfts⸗ 
reiſenden Le Febvre. 


— —— 


Nihter Hilft Sträflings Gattin. 


Kraftwagenfahrer überrafcht feine junge 
$ran angeblih mit Galan-— Frl. Ida 
Scyottenfels’ Pacdhtvertrag mit einem 
Alteifenhändler-— Wittwe verdächtigt. 


Chas. W. Le Febore, ein Gejchäfts- 
reifender, erfuchte gejtern Richter Petit 
um Löfung feiner Ehe mit Anna %. Le 
Febpre, welche fich jet in der Irren— 
anitalt in Elgin befindet. Der Vor— 
mund der Betlagten mar bei der Ver: 
handlung zugegen. Begründet war 
die Klage mit ehelicher Untreue. Xe 
Febvre wohnt 1156 La Salle Xpe. 

Der Mann brach) bei feiner Verneh- 
mung auf dem Zeugenftande vor Ge- 
miüthsbewegung zufammen. Er hatte 
feine Frau am 11. Oftober 1893 ge- 
heirathet und mit ihr bi zum 12. 

Suli 1904 zufammengelebt. In 
jenem Jahre war ich in Geſchäften nach 
New NYork gereiſt, und als ich heimkam, 
brannte das Gas in unſerer Wohnung. 
Ich hatte gehört, daß meine Gattin ſich 
mit einem anderen Manne abgegeben 
habe, und als ich ihr das vorhielt, warf 
fie den Ehering nad) mir und erklärte, 
daß fie mich nicht mehr liebe. ch 
brachte fie nah Michigan in’s Eltern 
haus und verfuchte mein Möglichites, 
um fie zu beifern; e8 mar aber ber= 
gebens. Ich reifte dann mit ihr nad) 
Milwaukee.” Alfo erzählte der Klä> 
ger. Er fihilderte ferner, wie feine 
Gattin einmal von einem in Yahrt be- 
findlihen Straßenbahnmwagen und ein 
ander Mal aus einem Yenfter in ihrer 
Wohnung gaefprungen, anfänglih in 
der Heilanftalt in Waumatofa, Wis,., 
fpäter in der in Elgin untergebracht 
worden Set. 

„Ih erwirkte auch einmal”, fuhr er 
fort, „ihre Sreilaffung aus dem Irren⸗ 
hauſe und gab ſie einem Glaubenshei⸗ 
ler in Behandlung. Sie war in deſſen 
Pflege etwa vier oder fünf Wochen, 
wurde aber nicht beſſer und daher nach 
der Irrenanſtalt zurückgebracht.“ 

Richter Petit ordnete an, daß alle 
Verwandte der Frau von der Klage 
benachrichtigt werden ſollten, damit 
ſie etwanide Einwände geltend machen 
könnten. Le Febvre nannte in ſei— 
nen Ausſagen Erneſt A. Carr als den 
Mann, mit dem ſich ſeine Frau ver— 
gangen haben ſoll. Ihr Vormund iſt 
Chauncey B. Sears. 

Frau Ida Neumann hatte 
Gatten, Johann Neumann, im Jahre 
1886 in Deutſchland geheirathet. 
Einige Jahre darauf war die Familie 
nach den Ver. Staaten gekommen und 
hatte ſich auf der Weſtſeite niederge— 
laſſen. Es ging ihr gut, und vier 
Kinder, von denen das älteſte jetzt 22 
Jahre alt iſt, entſprangen dem Ehe— 
bund. Vor drei Jahren hat Neumann 
angeblich ohne jeden Grund Frau und 
Kinder verlaſſen und iſt ſeither nicht 
wieder zurückgekehrt. Frau Neumanns 
Geſuch um Löſung der Ehe wurde ge— 
ſtern vor Richter Dupuy verhandelt. 

Um 9. Mai 1907 hatte der 3839 
Michigan Ave. mohnende Kraftwagen 
fahrer €. U. Strofes feine Zeffie ge- 
heirathet; im lebten Dezember über: 


ihren 
rajchte er fie angeblich mit einem Ge 
liebten in einem Haufe an der Jndiana 
Une. Er trennte fi) von ihr und bat 
geitern Richter Dupuy um gefegliche 
Scheidung der Ehe. 

Die jet 21 Yahre alte Margaret 
DMNeill, 2133 Princeton Ane., begrüns 
bete ihr Gefuh um Scheidung bon 
James DNeill und um Obhut über 
ihr Gatte, mie fie fagte, fie bereit3 vier» 
mal verlafjen hatte und mindeftens ein- 
mal in der Woche betrunfen war, Ges 


ihren fünf Jahre alten Sohn James 
bor Richter Dupup geftern damit, daß 


heiraihet hatte da38 Baar am 20, 
Tebruar 1905. 


Kehrt zum erften Gatten zurück, 


Frau Hannah Jacobfon, 2950 Weit 
Monroe Straße, erwirkte durch Kreis: 
rihter Windes geftern die Scheibung 
bon Samuel Yacobjon auf den Grund 
bon Miphandlungen hin. Sie hatte 
den Beklagten am 7. April 1902 ges 
beirathet und vor zwei Jahren berlaj: 
fen. Gie fei, mie fie jagte, die reine 
Dienftmagd gewesen, auch bie bier 
berheiratheten Töchter Jacobfons aus 
dejjen erfter Ehe wären im Haufe qe= 
mejen, und fie hätte für alle forgen 
müffen, nur Schelte geerntet, und ihr 
Gatte habe ihr nicht einmal ein Paar 
Schuhe gekauft. Die Frau verficherte, 
fie werde nad) Deutfchland zu ihrem 
eriten Gatten zurückfehren. 

Der Rod aus Seehundsfell, 


Richter Ben M. Smith hat geftern 
im Superiorgericht ben Antrag abge: 
lehnt, das vor einiger Zeit gegen Frau 
W. H. Noake, Gattin eines Mitgliedes 
ded Union League Club, zu Gunften 
der Pelzhändler Cha3. Glanz & Co. 
erlaffene Zahlungsurtheil aufzuheben. 
Die yirma hatte für bie Yrau vor fünf 
Sahren einen Rod aus Geehundsfell 
zum Breife von $375 angefertigt, an- 
geblich aber nie Bezahlung erhalten. 
Um lebten Donnerstag hatte nun ein 
Anwalt der Firma Richter Dupuy er- 
fudt, einen Maffeverwalter behufs 
Befriedigung der Forderung zu ernen= 
nen, und behauptet, daß die Frau fich 
in ihrem Zimmer im PBriggs Houfe 
verjteckt halte und Hilfsfheriff3, mel- 
che zur Beſchlagnahme ſchreiten woll⸗ 
ten, den Zutritt verwehrt habe. Frau 
Noakes Anwali machie in der geſtrigen 
Verhandlung geltend, daß das Zah— 
lungsurtheil aufgehoben werden ſollie, 
weil Frau Noake nie von der Klage be⸗ 
nachrichtigt worden ſei. Der Anwalt 
der Firma legte aber zwei vom Sohne 
der Frau Noale beſtätigte E 
—— 5 —— 
vor, wel — Die BE 

; nen ha 


angs⸗ 
en 
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wollte ber Un- Beitler 


re 


FREI 


in Eurem eigenen Heim, 


VICTÜR 


Maſchine 


wir offeriren Euch eine Victo? Sprechmaſchine 
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Style O 
> Keine Anzahlung 
50c bie Wodhe, 
frei auf 30 Tage Probe in Eu 


sen Heim. Keine Umstände mit diefer Offerte. Wenn hr zufrieden feid mit ber —55 


um ſie nach Verlauf von 80 Tagen 


weniger ala 7c per Tag. Wenn die Mafchine nicht zuf 


unſere Koſten zurüd. 


zu behalten, ſo — JIhr uns boce per Wade, 


edenſtellend iſt, ſo ſendet | 


Unſer Preis für die neue Victor iſt der niedrigſte, eich für eine u Maſchine 


angefebt wurde. und die Zahlungsbedingungen ſind bie le 


teſten die je offerirt wurden. 


F er Victor zur befriedigen, ftellen wir eine Mafhine in Euer Se 
Um Eud) völlig wegen d N ı alle ganrehfoften. — 


au einer freien Vrobe, ganz gleich wo Ihr wohnt. Wir begahlen 
Eua, die Mafchine nicht, fo nehmen wir fie wieder weg. 


dem br mehr u - non 


in einem Ubend als ie aubor damit gehabt babt, werdet Ihr Eu wundern dab 


1 lange mit der Anichaffung nesögert aabt. 


Sprecht fofort vor und mir befgreiben Euch die munbectans Sictor und 
a die Nummern und Belchreibung ver neueiten Nelord3. Schieb 


geben Eu: e 
t3 nicht auf, fondern ma 
jetzt. 


Euch dieſe äuberſt liberale Offerte zu Nute indem Ihr jofort vorſprecht — 


P. A. STARCK PIANO CO. 


Sabrifanten ded Star Piano. 
204-206 Wabash Ave.. nahe Adams Str. 


Chicags, ZU. 


ni 


malt der Frau nicht anerkennen. Er | 
berief ſich darauf, daß die Beklagte zu 
jener Zeit in Ohio geweſen ſei und die 
Briefe nicht erhalten habe. Der Richter 
erkannte dieſen Einwand aber nicht 
als ſtichhaltig an. Die Forderung iſt 
mit Koften auf über $400 angewad)- 
fen. Frau Noate will Berufung an- 
melden. Die Familie wohnt in Dat 
Bar. 
Das be’hlagnahmte Pferd. 

„Sin Pferd ift leicht berderbliches 
Eigenthum,” verficherte gejtern in der 
Schuldabtheilung des Stadtgerichts 
der Anwalt Louis Blum dem Kadi 
Scovel. 

„Na nu?“ lachte dieſer, „aber ich 
will das gelten laſſen in Bezug auf 
das hier in Frage kommende Thier. 
Ich halte es ſogar für beſſer, wenn der 
Gaul ſchnell verkauft wird, ehe er 
ſtirbt.“ 

Dieſe Zwieſprache erfolgte, nachdem 
der Richter den Alteiſenhändler Geo. 
Checkersfield, 3282 S. Halſted Str., 
angewieſen hatte, ein ſchwarzes Pferd 
und Buggy an Fıl. Profeffor da 
Schottenfels, früher Lehrerin der Ma- 
thematif an Univerfitäten in Wiston- 
fin, bi3 zum Nachmittag auszuliefern 
und bi8 zum Verkauf des Thieres die 
Futterkoften zu bezahlen. Frl. Schot- 
tenfel3 hatte an Chedersfield ihre 
Bauftelle an der ©. Halfted Str. ver- 
pachtet, er war aber die geringe Pacht- 
fumme feit vier Jahren fchulbig ge: 
blieben und hatte auch die andere Ber- 
pflicdtung, die Bezahlung der&teuern, 
nicht eingehalten. Die Gefammtjum> 
me war $437.99. Schließlich murbe 
er verklagt. Bei feiner Vernehmung 
behauptete er, daß er bei unvortheil= 
haften Lieferungsverträgen fein gan 
3e3 Vermögen von $10,000 eingebüßt, 
auch feinen Kraftwagen verloren habe 
und feit zwei Kahren nur noch mit der 
Unterftügung feiner Oattin Sich ge= 
ſchäftlich kümmerlich durchſchlage. 
Seine Frau beſtritt geſtern, daß ſie 
ihm jemals Geld gegeben habe. Frl. 
Schottenfels' Anwalt erwirkte darauf 
einen Aufſchub der Verhandlung bis 
zum nächſten Samſtag, 
Bankbücher des Beklagten vorgelegt, 


— 


| Arbeitgeber hat angeblich ihren Rechtä- 3 


wann die | Anmälte 


anwalt beſtellt. 
Half der Frau des Sträflings. 4 

Die 22 Jahre alte Elizabeth Taufe) * 
hat in den zwei Monaten ihrer Ede 7 
viel Kummer erlebt. Gejtern manbie 7 
fie fich in ihrer Hilflofiteit an Richter ” 
Beitler, melcher vor einigen Tagen, # 
wie berichtet, ihren Gatten megen 7 
Diebftahls von $5 zu einem Monat © 
Urbeitshaus verurteilt Hatte. Das 7 
Ehepaar war nad) der Hochzeit aus der 
Heimath der Frau, einer Farm bei 
Newton, Kas., nad Chicago geloms 
men, und jfeit der Feltnahme ihres 
Gatten war die junge Frau völlig mit- 
tellos. Geftern erhielt fie die Nad © 
richt, dak ihre Mutter im Sterben liege 
und fie jofort heimfommen jolle. Sie 
war mwildfremd in der Großftabt, und © 
nur den Richter fannte fie durd) des 7 
Gatten Prozeß. An ihn wandte jie jih, © 
und er gab ihr $25, damit fie die © 
Miethsrücktände bezahlen und heims 
reifen fan. Geheimpolizift Rofenthal 7 
hat darauf oefehen, daß die rau ° 
mohlbehalten abgereift ift. Das Che * 
paar wohnte 3518 Wabajh Ave. 2 

Geben zum Privatberuf über. 

Ehas. &. Abbott und %. G. Hans 
chett, von denen erfterer zwei und leß- 
terer zehn Jahre lang Hilfs-Bundes- 7 
diftriftsanwalt mar, haben gejtern 
ihren Rücktritt angemeldet. Abbott3 
Gehalt war $2500 das Kahr,. Han 
chetts $4200. Hanchett tritt in den 
Dienft einer Bahngefellfchaft ein. 

Luther M. Walter, einer der An» 7 
mälte der Amifchenftaatlichen Handels? 7 
fommiffion, hat geftern ebenfalls feis ° 
nen Rücktritt angezeigt. Sein Jahres- 
gehalt mar $3600, fein fünftiges, als 
Vertreter der Großfleifcher Morris & 
Eo., wird $7500 fein. Er war bereit 7 
feit einiger Zeit Nechtsberather biefer 
Yirma in Handelsfachen, fünftig wird 
er Swift & Eo. in allen Verfehraftreis 
tigfeiten vertreten. Walter war Sch: 
walter der Bundesregierung in dem 7 
befannten Miffouri-Ratenprozeß und 4 
anderen bedeutenden Fällen. Alle drei 
begründen ihr Ausſcheiden 
aus dem Bundesdienſt mit der Aus— 


auch ſeine angeblichen Hhpothekenglaäu⸗ ſicht auf Verbeſſerung ihrer Lage. 


biger vernommen werden ſollen. Das 
Pferd ſoll nur einen Werth von 8340 
und da3 Buggy gar nur einen folchen 
bon $15 befiben. 

Schmachvoller Mißgriff. 

Der Douglas Neighborhood Club 
läßt durch zwei „Agenten“, W. H. 
Rogers und S.P. Wilſon in der nähe— 
ren Umgegend von Douglas Park nach 
Abſteigequartieren von Liebespärchen 
und auch geheimen Trinkſtätten in 
Prohibitionsbezirken ſuchen. Geſtern 
hatten die Biedermänner Frau Helen 
D. Williams, Mietherin des Haufe 
2973 Groveland Xpe., unter der An= 
flage, ein unordentlicdhes Haus zu bes 
treiben, Robert Blair, einen Buchhal- 
ter, Frl. Daify Stuart, eine Ver: 
Thönerungsfünitlerin, Frl. Florence 
Hayes, eine Kellnerin, und Howard 
Stacey, einen Kellner, unter der Ans 
klage, Inſaſſen jenes Haufes zu fein, 
bor GStabdtrichter Beitler laden laffen. 
Yrau Williams war ob diefer Anfchul: 
digung tief gefräntt, fie theilte dem 
Richter mit, daß fie ein Kojthaus be= 
treibe und die vier genannten Perjo= 
nen ihre Koftgänger jeien. Sie fei 


eine Wittwe und habe für fich und ihr ! 


Zöchterchen zu forgen. Sie habe nur 

anftändige Leute als Miether. Die 

Anklagen murden vom Richter als 

durchaus unbegründet abgemiejen. 
Dreben deu Spieß um, 


Am Mittwoch Hatte der wohlhaben: 
de Speijewirth Chas. Weeghman, 99 
Madifon Str., den achtzehn Jahre 
alten Barney U. Cosgrove, 5434 
Shields Une, und den etwas jünge: 
ren Frank %. Roche, 6827 ©. May 
Str., verhaften lajjen. Gejtern haben 
nun die Väter ber jungen Leute Weeah- 
man im GStabtgeriht auf je $1000 
Schabenerfa und auf Rüdzahlung 
bon 20 und 15 Cents verklagt, 
weil er die Nünglinge angeblich 
ohne jeden Grund verhaften lieh. Diefe 
haben infolge des Vorfalls ihre Gtel- 
lung in einem Waarenhaufe an ber 
State Straße verloren. 

Wie der Anwalt Malmin, melcher 
die Klagen gegen Weeghman einreichte, 
behauptet, hatten die jungen Leute in 
Meeghmans Speifewirthichaft zu Mit: 
tag gegelfen; ihre Rechnung mar 20 
und 15 Eent3. Meeghman foll unter 
der Angabe, fie hätten zwei Mal gegei: 
fen, den poppelten Betrag verlangt und 
erhalten haben. E3 fam darüber zu 
lautem Streit, und die Sünglinge 
murben auf MWeeghmanz Veranlaffung 
unter der Anklage bes unordentlichen 
Benehmens verhaftet. Sn der Wache 
an der Harrifon Straße mußten fie 
wegen Weberfüllung der Zellen auf dem 
Zementboben fhlafen, da alle Verjuche, 
ihre Freilaffung zu erwirfen, an ber 
Höhe ber geforderten Bürgfchaft, $400, 
gefcheitert waren. Am Donnerftag 
mwurben bie Angeklagten von Richter 

freigefproien. Ihr früherer 


— — — — 


Die Noth vorüber. 


Lange Züge mit Kohlen, Milch und Eiern 
treffen jetzt in der Stadt ein. 3 

Mie die Eifenbahngefellfchaften ges 
ftern Abend berichteten, ijt Die jchlimm- 
te Stuung im Bahnverkehr der 7 
Stadt feit vielen ahren nahezu bes 
feitigt, und ein langer Zug nad) dem * 
anderen rollt auf den bverfchiedenen ° 
Linien in die weit ausgebehnten Bahn» ° 
anlagen, beladen mit Kohlen oder mit 7 
Milch, Eiern, Butter und anderen in ® 
den lebten Tagen fehr Inapp gemorbe- ° 
nen Lebensbedürfniffen. Die Mild- ° 
noth war geftetn befonders fühlbar ges ° 
worden, a 
Sn einer geheimen VBerfammlung 
der „großen“ SKohlenhändler wurden ° 
gejtern Nachmittag angeblich jeher bes 7 
unrubigende Berichte über die noch ° 
borhandenen Kohlenvorräthe erftattel, ° 
Kaum ein halbes Dutend der „gros 
Ben” Händler hat in den legten Tagen 
auh nur die Hälfte der beftellten ° 
Menge Kohle abgeliefert, die „lei ° 
nen“ lieferten nur ein Wiertel ab, das ° 
mit ihre Kunden menigitend borber- 
band verforgt waren, und diefe Poli- 
HE mich auch beibehalten twerben, bi 
die Bahngefellfchaften die Vorräthe 4 
binlänglich ergänzt haben, 


sr >- —— 


\ Dolle Gehälter, 


Was zwei Ueuerungen in der Stadt« 
verwaltung bewirfen, E 
Bis zum vergangenen Jahre hin hat ° 
der Stadtrath die Bewilligungsnorlage ° 
immer erft jns Februar, oder gar erft ° 
Mitte De anzunehmen gepflegt, ° 
außerdem pflegte zu Anfang des ‚ab 4 
res in der Stabtfafje tiefe Ebbe 2 
herrfchen, bi3 im Frühjahr die — 
und die Lizensgebühren eingingen 
Jetzt iſt nun der Beginn der Tigens- * 
perioden, ausgenommen die der 
Schankwirthſchaften, auf Neujahr ver⸗ 
legt morden, und auf den Rath des ° 
New Yorker Kämmereierperten, den ° 
man Jich hierher hat fommen laffen, ift ° 
die Bervilligungsvorlage frühzeitig ” 
ausgearbeitet und gleich nad Neuiabe 4 
angenommen worden. Die beiden Um- ° 
ftände bewirken, daß die ftädtifChen 
Angeftellten auch im Januar, Februar 
und März ihre Gehälter in baarem * 
Gelde voll ausgezahlt erhalten können, ° 
ftatt fich bi8 zum April mit TOprogene 
tigen Abfhlagszahlungen begnügen zu 
müffen, wie e8 früher bie Regel war. 


— Der Uermfte. — „Was bör “ 
Egon: Du bift unter Kuralel 
ſtellt?“ — „Ja, theuerſtes & 
denke Dir: meine Serie 
Lentbarer find berfauft, mein 
ftall ift aufgelöft, mein Autom 
—— u Bein geftr! 
urtötage Paar R 
befommen,“ a 
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Havbana.“ 
— Sever an.“ 
.— „Alias Nimmp Balentine.® 
. — „‚Mik Anno e.“ 
— „Bierre of tbe Plains.“ 
Dpera Houje — „Madame %° 
Vaudeville. 
ce $. — Xbe Godden of Liberty.“ 
ſeite Turnhalie. — Nachmittags⸗ 
denzeri von Ballmann's Orcheſter. 
Relic Houfe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nahmittug. 


2olalberid)t. 


Ueberfahren. 


Frau Katherine Menczywor auf der 


Stelle getödtet. 
Richtete Unheil an. 


Nachdem die 67jährige Frau Ka— 
therine Menczywor, Nr. 2041 Pleaſ— 
ant Place, kurz zuvor mit Frau M. 
Wozniak, Budick Ill., einer Elektri— 
ſchen entſtiegen war, trat ſie geſtern 
Nachmittag an N. Robey Str. und 
Pleaſant Place in den Pfad einer von 
Samuel Carrick gelenkten Droſchke 
und wurde überfahren. Sie ſtarb auf 
der Stelle. Carrick, der mit mehreren 
Fahrgäſten von einem Begräbniß kam, 
wurde verhaftet und in der Wache an 
Shakeſpeare Avbe. eingeſperrt. 

Spielte mit dem Feuer. 

Der vierjährige Eduard Joſiniugi, 
Nr. 2145 W. 79. Str., zündete geitern 
Nachmittag, mährend jeine Mutter 
ausgegangen war, um Einfäufe zu 
machen, zufammengerolltes Papier am 

erbfeuer an und lief damit in’s 

Hlafzimmer. Ul3 er merkte, daß 
feine Kleider in Brand gerathen wa— 
ten, imarf er das brennende Papier 
auf’3 Bett. Diefes jtand nad) wenigen 
Augenbliden in Flammen. Martin 
Duggan, ein Motorführer, und der 
Schaffner Charles Dlion, jaben von 
Ber Straße aus den Feuerfchein, eilten 
in da3 Haus, hüllten Eduard in De- 
den ein und erjtidten die an ihm em 
porzüngelnden Flammen. Dann löjch- 
ten fie mit mehreren Gimern Waffer 
ben Brand im Bett. Bald darauf 
war ein Ambulanzarzt zur Stelle, der 
den Knaben verband. Der Kleine Kerl 
bat jchwere Brandimwunden erlitten. 
Mittlerweile fehrte auch die Mutter 
zurüd. Die wurde byiterifch, als Sie 
den Sachverhalt erfuhr. Eduards 
drei Gefchiwijter befanden fi, mäh- 
rend er mit dem Feuer fpielte, in ei- 
nem anderen Zimmer. Sie famen mit 
dem bloßen Schreden davon. 


Senfterpußer verunglückt. 


Der 26jährige Charles Diiver ver- 
lor gejtern Nachmittaa, als er im 
zweiten Stod des Haufes Nr. 161 ©. 
Mater Str. die enter pubte, das 
Gleihgewiht und jaufte auf das 
Pflafter. Zeugen des Unfalle, die 
ihn für todt hielten, waren nicht we: 
nig erftaunt, als fie erfuhren, daß; er, 
wie bie Unterfuhung im Nothfall- 
Hojpital ergab, mit einem Knöchel— 
bruch davongekommen ſei. Der Ver- 
unglückte befindet ſich jetzt in ſeiner 
Wohnung Nr. 3335 ©. Morgan Str. 
in ärztlicher Behandluna. 

Kaltes Bad. 


Der auf einem Baaaerprahm ber 
Great Lates Dredae & Dod Company 
beſchäftigte 20jährige Frank Lyons, 
Nr. 2936 W. Polf Str., wäre geitern 
Nachmittag beinahe ertrunfen. Beim 
Berfuh, von dem nahe der Mapdifon 
Straße verankerten Prahm ein Geil 
an das Ufer zu jchleudern, verlor er 
ba3 Gleihgemicht und jtürzte in den 
Fluß. Polizift Lyons bemerkte recht: 
zeitig feine Nothlage, warf ihm ein 
Zau zu und fijchte ihn heraus. Der 
Verunglüdte begab fich, nachdem er in 
der Zentral-Wache jeine Kleider ge- 
trodnet hatte, nach Haufe. 

=— — — 
Chicago Singverein. 


Neuer deutfcher gemifchter Chor wurde 
ins Zeben gerufen. 


„Sn den Räumen des Germania- 
Männerhor3 ijt fürzlich unter dem 
Namen „ChicagoSinaperein“ ein neuer 
beutfcher gemijchter Chor ins Leben 
gerufen worden, der Das deutjche Lied 
pflegen, dann aber auch größere Werte 
deutfcher Meifter in deuticher Sprache 
öffentlih aufführen will. Als attive 
Mitglieder haben jich bereits etwa 50 
Herren und Damen, als pafjive eine 
größere Anzahl Herren angemeldet. 
Die Beamten diefer neuen Singata- 
Demie find: 
„Bräfident, Richter Theodor Bren- 
dano; 1. Bizepräfident, Frik v. Fran— 
gius; 2. Vizepräf., Frau A. Kirchhof; 
Sekretär, John Koelling; Schabmei- 
Her, Henry IT. Carr; Bibliothekar, 
Buft. A. Hofmann; Direktoren: Karl 
Eitel, Arthur Jojetti, Fred Maas,Dr. 
Ernft Saurenhaus, Chas. 9. Wader, 
rau Dr. Abele, Fräulein Mathilde 
— — Frau Hermann Mueller, 
rau Harriet Smulski; Dirigent, 

m. Boeppler. 

Die jährlichen Beiträge wurden für 
aktive Sänger auf 82 das Jahr, für 
Sängerinnen auf $1 und für paffive 
Mitglieder auf $10 feitgefebt, doch er- 
halten die letteren dafür zmei Ein- 
trittäfarten zu jedem Konzert. Ein 
Ausſchuß wurde mit dem Entwurf ei- 
ner Berfafjung und von Nebengefehen 
beauftragt. 

Der Vereinsporftand hat folgenden 
Aufruf erlaffen: 

Andas Deutihthbum Chicago. 

Aufruf zum Anjhlug an den Chicago 

Singverein. 


In einer am Mitttwoh, dem 12. anuar, 
im Germania-Slubhauje abgehaltenen Ver: 
fammhlung ift der „Chicago Singverein« ge: 
gründet worden. Derjelbe ift ein repräfen- 
$ativer, deutjd, fingender, gemijchter Chor, 
ber geiftlihe und meltliche, begleitete und 
umbegleitete Chorwerfe zur Aufführung 
bringen fol. 

Der Chicago Singverein will eine Liide 

im Mufikleben Chicagos ausfüllen. Chicago 

beiigt einen großen, englijch jingenden, ges 

Chor, und eine ganze Anzahl Fiei: 

nerer und größerer, englifch und deutich fin- 

5 Ehöre, meift Männerhöre-—aber feis 

- Ben. sepräjentativen, deutſch ſingenden, ge⸗ 


miſchten Chor, der die herrlichen Meifter- 
werfe der großen deutihen Komponiften in 
der Sprache aufführt, in der fie der Welt 
gegeben worden find. 

Auch die beite Weberfehung fann die 
Schönheiten der dDeutjchen Sprache nicht ivie- 
dergeben — und gerade in den Werten der 
größten Komponiften jind Tert und Mufil 
innigft verivoben, leßtere dem erfteren ange- 
pakt. Unjer Deutjches Lied gehört zu den 
werthvolliten SKleinodien im Neichthum der 
deutichen Heimath, und bei aller Treue, ja 
Vegeifterung für unfer neues, großes Vater: 
land ivollen wir nie aufhören, dies herrliche 
Kleinod zu hegen und zu pflegen. Auch 
bier in Chicago, Ivo erft jüngst dag Deutjch- 
thbum jo glänzend feinen „Deutjhen 
T ag“ gefeiert hat, auch hier joll e3 gelten: 


we... beutjcher Sang 

Soll in der Welt behalten 
Seinen alten, jhönen Klang! 
Uns zu edler That begeiftern 
Unjer ganzes Leben lang!“ 


Wir hegen das feite Vertrauen, dak dieier 
Aufruf in den Herzen aller Deutichen Chi: 
cago's einen warmen MWiderhall findet. Und 
wir laden darum alle, die deutich jprechen 
oder fingen, von deutjcher Abjtammung Ttud, 
md deutiches Wejen, deutihen Sarg, deut: 
iche Musik licb haben, ein, dem Chicago 

gverein beizutreten! Wer eine gute 
Stimme, autes Gehör und Notenfenntnih 
bejitt, melde jich als aktives Mitglied—iwer 
nicht jelber jingt, aber dieje jchöne Sade 
materiell zu untgseftügen bereit ift, Tchliehe 
jich als pajjives Mitglied an. Anmeldungen 
zur pajiiven Mitgliedjchaft können münd: 
lich oder jchriftlich an den Sekretär, Herrn 
John SKoelling, 169 Adams Str., gerichtet 
werden. Stimmprüfungen von Damen und 
Herren, die aftiv werden tollen, nimmt 
Herr Boeppler von jest ab Mittwoch Abends 
zwiichen 7 uud 8 Uhr im Germania=Stlub- 
hause, Donnerftag und Freitag zwiichen 10 
und 12 Uhr in jeiner Wohnung, 3842 Shef- 
field Ave, und Samſtag Nachmittags zwi— 
schen 3 und 4 Uhr in jeinem Studio, 714 
Kimball Hall, entgegen. Die erfte Probe 
findet Mittwoch, den 19. Aanuar, Abends 8 


| Uhr, im Germania-Klubhauje itatt. 


Kommt und helft uns einen Chor aufzu- 
bauen, der dem Deutichthum Chicagos zur 
Ehre gereicht! 

DerPorftand 
— — — — 


Unerwarteter Aufſchub. 


Abweſen heit dreier Erben J. M. Smyth's 
verzögert Abſchluß eines Abkommens. 


Der Abſchluß des Abkommens zwi— 
ſchen dem früheren Bankier John R. 
Walſh und dem Bankverein, der ge— 
ſtern erfolgen ſollte, wurde auf mor— 
gen verſchoben. Der greiſe Finanzier 
war bereit, die nöthigen Schriftſtücke 
zu unterzeichnen. Auch ſeine früheren 
Geſchäftstheilhabeet waren in der 
Mehrzahl willig, ihre Unterſchriften 
unter die verſchiedenen Dokumente zu 
ſetzen, aber drei der Etben John M. 
Smyths, der ebenfalls für Herrn 
Walſh gut geſagt hatte, waren nicht 
zur Stelle. Da Herr Smyth ohne Hin— 
terlaſſung eines Teſtaments geſtorben 
iſt, müſſen alle ſeine Erben das Ab— 
kommen unterzeichnen. Sie werden 
ſich morgen einfinden. Mit ihren Un— 
terſchriften wird das Abkommen 
rechtskträftig. Präſident James B. 
Forgan von der Erſten Nationalbank 
erklärte, daß am Abſchluß des Ab— 
kommens nicht mehr gezweifelt werden 


könne. 
—— — 


Haudelt eigenmächtig? 


„Englewood Law & Order League” be- 
fhwert fih über einen Berichtsbüttel, 


Die Enalemood? Lam and Order 
League hat fich beim Oberrichter Olſon 
über den dem Stadtrichter Going zuer=- 
theilten Hauptbüttel Hunter bejchmwert, 
mweil diefer angebli Hden überführten 
Glüdsjpieler Gecrge Plainer, der zu 
$100 Strafe verurtheilt wurde, nicht 
fofort in Haft nahm. Platner fol jebt 
feine Bürafchaft im Stich gelaffen ha= 
ben. Auch verlautet, daß der Richter 
feine Verhaftung angeordnet habe. 

Dberrichter Dlfon hat angeblid} eine 
Unterfuchung eingeleitet. Falls Hunter 
jich eine Vlöhe gegeben und eigen 
mächtiqa gehandelt hat, wird er ihm 
wohl eine Rüge ertheilen. Hunter ent- 
Ichuldigt, wie e3 heißt, ich damit, 
daß der Vertheidiger des Angeklagten 
ihm »erfprochen habe, dat die Strafe 
in Kurzem bezahlt werden würde. Die- 
fe Entjehuldigung läßt aber angeblid) 
Dberricter Dlfox nicht gelten. Er 
vertritt den Standpunft, daß Platner, 
fall3 er nicht im Stande war, fogleich 
die Strafe zu entrichten, unverzüglich 
hätte in Haft genommen werden müf- 
fen. 3 beißt jebt, daß der DVerur: 
theilte morgen die Gtrafe bezahlen 
erde, 

— —— — — 


Beamtenwahl. 


Der Concordia Männer 
hor hat folgende Beamte gemählt: 
Präfident, Adam Mader; Bizepräft- 
dent, Mar Sparrer; prot. Sefretär, 
Paul Bartſch; Finanzſekretär, Alex. 
Biſchof; Schatzmeiſter, Wilhelm Thü— 
ring; Bummel-Sekretär, Martin 
Bruͤſtmeher; Bummel-Schatzmeiſter, 
Fritz Kirchner; Archivar, John Eder; 
Fuchsmajor, John Winkelmann; Fah— 
nenträger, Guſtav Bein; Bummel» 
Fahnenträger, Otto Mühlenſchlegel; 
Dirigent, C. Boehler; Vize-Dirigent, 
Rudolf Habernal; Ehren-Vizedirigent, 
Andreas Becker; Delegaten für die 
Vereinigten Männerchöre, Adam Ma— 
der u. Rudolf Habernal; Muſik-Aus— 
ſchuß, Henry Schmidt, Guſtav Bein, 
Wilhelm Wiehle, Paul Bartſch; 
Finanz-Ausſchuß: John Winkelmann, 
Henry Schäfer, John Scholz. 


— Der Waſſerkopf. — „Sehen Sie 
nur, was für einen unförmlich großen 
Kopf der Junge des Weinhändlers 
hat!“ — „Ja, ja, jede Schuld rächt 
ſich auf Erden!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Pnaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: _ DQerheiratheter Mann, arm gu 
verwalten, 60 Meilen von Chicags. Adr.: A. 493 
Abendpoft. fafomo 


Verlangt: Maihinif, Nihtunion, für B. & O.⸗ 

Bahn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 Dearborn Sir. 

Adre x 

Verlangt; Tinner für „Preſſed Steel⸗ Deden. 
Adr.: D. K. 226 Abendpoſt. 


Verlangt; Jungen über 16 Jahre, im Candyſhop. 
Gemwedte, fleibige Arbeiter. Sehr gute Gelegenheit, 
das Geihäft zu erlernen. 38 €. 51. Str. fafo 


. Qerlangt: 2 deutjhe Zungen, 18 Jahre oder Älter, 
im —— 3 Dept. Gute Gelegenheit, fi empor zu 
arbeiten. Borzujpredben 1749 Grace Gir, fjafon 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 16. Januar 1910, 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Zerlangt: Gin deitfher Korrefpondent, der fähig 
ıft in der deutfchen oder englifhen Sprade zu dit: 
tiren. Ein junger Gejhäftsmann mit etwas Et— 
fabrung bevorzugt. Schreibt mit Angabe des Alters 
und GeihäftssKenntnilien an Seare, Rocbud * Co. 

omo 
— 


Verlangt: Aelterer Mann als Janitor, einer der 
alle Arbeiten ums Haus und Heizung beſorgen 
fan. Zimmer und Koft; ftetiger Plab. Unzufragen 
ziwtichen 9-11 Montag Vormittag, 6172 Evanfton 
Avenue. Miller. 


Verlangt: Geiste SeivenbandMeber, ftetige Ars 
beit, €. $. Yaum Eo., Town und Bladhawf Str. 
an Bilderrapmen-Moulding. 

omo 


Verlangt: Polirer 
HH W. Voll Str. 
‚LQerlangt: Guter Verkäufer auf Wagen, nur jolde, 
die PLürgichaft ftellen und gute „Zeugnilie bieten 
tönnen, brauden fi zu melden. ©. %. Mayer & 
Bros., 1241 Scedgwid Str. 

Verlangt: Erfahrene Tperateure an Campbell und 
National Maiinen. Nic. Tablman & Comp., 101 
N. Canal Etrape. 


 Verlangt: Erfahrener Zeichner für Detail Ma: 
ihinen=Beihnung. Angabe des Aiterd, Grfahrung 
und beanfpruchten Zobnes. Adr.: ©. 512 Abenppoft. 

Verlangt: Tapezierer für mehrere Zimmer. Adr.: 
D. N. 226 Abenppoit. 


Berlangt: Junge don 16 Jahren für allgemeine 
Arteit ın Wholeſale Muſical Merchandiſe Houſe. 
Lohn 4.00 die Woche. Zont Bros. Co., 239 Wabaih 
Avbenue. 


Verlangt: Erfahrene Planing Mill Maſchinen-Ar-⸗ 


beiter in Car Shop. Anzufragen: Standard Steel 


Cart Co., Hammond, And. 


Verlangt: Gute Bradley Hammermen und SHeaderz 
nen. Unzufragen: Stindard Steel Car Co., Han 
niond, Ind, 

Verfangt: Ein junger Mann, der ra? Drehen 
und Feilen verfteht. Adr.: 3. Vol Wbenppoft. 





Berlangt: Kin Junge im Alter von 16 \abren, 
der ein Befchäft erlernen ipill, Adr.: 3. 905 Ab>voit. 

Verlangt: Zwei gute Baufclojier. 418 La Salle 
Straße. 





Verlangt: Zuverläſſiger Mann als Ablieferer für 
Bücher und Zeitjchriften, und Inſtallment Kollektor. 
Mai, 215—219 Obio Str. Jomo 


Verlangt: Zinners. 4610 Weit Erie Str. Nehmt 

Lale Str. Car. 

Wein, Lilöre und fyla= 

gute Gelegenbeit für gute 

249 Mtilmwaufcee Avenue. 
jajon 


Verlangt: Männer, um 
fhenbier zu vertaufen; 
Männer. Nachzufragen 


_TVerlangt: 4 Korbmaser. 1410 Flether Str., Ede 
Eoutbport Ave. faioıno 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Cent da3 Wort.) 


Verlangt: Maſchiniſten, Gießer Blackſmiths, Por— 
ters, Farmarbeiter, Eheleute. Central Employment, 
Zimmer Wl, 171 Waſhington Str. ſomo 


Verlaugt: Zuverläſſiger deutſcher Mann und Frau, 
* erfahrene Köchin, Mann als Hausmann und 
üt allgemeine Arbeit; kleine Familie. Anzufragen: 
4026 Woodlawn 


Avenue. frſaſon 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
ſ(Unzeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort.) 


Dentiher wünfht Farmer-Handwerk 
zu erlernen, willig, gejchieft, jtetig. Adr.: 
oO. 509 Abendpoit. 


Gejucht: Deutiher jucht Stelle als Buchhalter oder 
tchnijcher Bauzeichner. M. KNupping, 2233 Wellings 
ton Straße, 


Sefuht: Griahrener Bartender, guter Mixer, at: 
ftändiger, folider, durhaus zuverläfliger Mann, 
fugt Stellung. Zacharias, 202 Fremont Straße. 

jomodi 

Gefucht: Deuticher, älterer, alleinftehender Mann 
fucht irgendiveldhe ‚Hausarbeit, jcheut Feine Arbeit. 
Adr.: 3. 952 Abendpoft. omo 

Geſucht: Deutſcher Mann, 25 Jahre alt, ſucht 
Stelle zum Erlernen der Bäckerei. Adr.: 3. 951 
Abendpoft. 

Gejuht: GEriter Klaife Wiener Nonditor, arbeitet 
auh an Bros juch: erbeit. NRoßler, 1421 Hudfon 
Avenue. fomom 

Gefuht: Erfter Klafje Buſineß-Lunchkoch ſucht 
ftetigen Play. Näheres 538 Wells Str., alte Nr. 81. 





Gejuht: Solider junger Deutjher, 30 Jahre alt, 
fuct irgend melde Stellung in Wabrift oder Gärt— 
nerei. 6. NRehbein, 213 0. Sir. fomodı 

Suche als Hilfs-Ingenieur, Reparatur-Maſchiniſt 
oder Feuermann ſtetige Stellung. Peter Oelberg, 
39 Eigel Str., hinten. 


Geſucht: Bartender, kann Lunch tenden und ſer— 
viren, vertichtet Porterarbeit, ſucht Stellung. Her⸗ 
mann Fiſcher, 921 N. Franklin Str. 

Geſucht: Junger tüchtiger Wiener Bäcker ſucht 
Stellung. Kobler, 742 La Salle Ave. ſomo 





Geſucht: Ein deutſcher Bartender, der auch Por— 
terarbeit verrichtet, ehrlich und nüchtern iſt, auf dem 
legten Plag 5 Nahre gearbeitet bat, fucht Stelle. 
2517 Hillod Avenue, fomo 

Gejuht: Tüchtiger Porter furcht paar Stunden Ars 
beit, Morgens, faun Bar tenden. B. 619 Abenppoft. 
fafon 
— — — — 

Geſucht: Junger deutſcher Kellner ſucht ſtetigen 
Platz. Adr. P. 611 Abendpoſt. ſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubtil 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Putzmacherinnen, 
Lehrmädchen und Stückarbeiterinnen. 
Nachzufragen 2241 47 Indiana Ave., 
Block ſüdlich von 22. Straße, 
Sage Brothers & Co, 
Telephon: Galumet 3698. |. 

a — 


Verlangt: Taſchen-Preſſerinnen, Rüden-Einnähe— 
rinnen und Mädchen für die ganze Weſte zu nähen. 
Anderſen, 1921 N. Humboldt Str. 

Verlangt: 4 Schneiderinnen an Hoſen zu nähen. 
5005 Wood Straße. jajon 

Verlaugt: Erfahrene Arbeiterinnen an fünftlichen 
Blumen, ftetige Arbeit, guter Lohn. Lehrmädden 
angenommen. Rofen & Go., 140 Wabaih Ave. 

jafonmo 


Verlangt: Branchers an Fünftlihen Ylumen, gu: 
ter Lohn und ftetige Arbeit das ganze Nahr. Sos 
fort vorzufprehen. 3. Raile & Co., 218 €. Wafbh: 
ington Str. fajomo 

Verlangt: Gute Nleidermacher-Helferinnen und 
Finiſhers. Mme. Violet, 21 Eaſt 46. Str., zwi— 
ſchen Prairie und Indianag Vive. friaſon 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen mit Erfahrung in 
Baclerei uͤnd Delikateſſen-Geſchäft; muß engliſch le— 
ſen und ſchreiben können, auch Referenzen häben. 
Arr.: R. 93 Abenppoit. frſaſon 


Verlangt: Nettes Maädchen, mit guter Singſtimme, 
Septan, wenn auch nicht ausgebildet. Adr.; H. 
352, Abendpoft. dofriafon 

Hausarbeit. 

Terlangt: Köhinnen und allgemeine Suusarbeits 
Mädchen, frifch eingeivanderte fofort imtergebraht: 
beite Stellen; befter Cohn, Süpfeite, 4010 Indiana 
Avenue. 

Verlangt: Fin nettes junges Mädchen, das aut 
fohen und &ausarbeit erlernen Mill; quter Lohn 
zum Anfang: tleine Yamilie von Grmwacdtenen. Mas 
Difon_ Str. Gar bis 619 Winona Ave. Ecke Mon—⸗ 
roe Str,, Tat Park. Phone: Tat Rart 42802, 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, muB ima= 
jhen. Mayer, 4532 Indiana Ape., 3. Flat. jomo 


Verlangt: Sofort, bei gutem Lohn: Mäpdden ımd 
Frauen für allgemeine Kausarbeit; junge Mädchen 
um bei Hausarbeit mitzuhelfen; teine Gebühren 
bis untergebraht. Terminal Empl. Agencyh. 4705 
Granfton Apenue. 

Verlangt: Frau zum fohruppen und reinmadhen 
beim Monat. Nahzufragen: 1932 Burling Str. jio 


Verlangt: Mädchen ber allgemeiner Hausarbeit be: 
bilftih gu fein. 5797 Superior Str. Telephon 
Auftin 9514. l5jalm& 


DVerlangt: Deutfhes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, Feine Wäihe, fein Koden. 1. Flat, 
43 DR 88. Place, nahe Grand Boul,, m 
48, und 49. Str. jafon 

Verlangt: Ein älteres Mädchen für Hausarbeit in 
MWilmette. Guter Lohn. Nahzufragen 2424 Lincoln 
Avenue. ; fafon 
Verlangt: Gutes Mädchen fir allgemeine Haus: 
arbeit, 4 in Familie, muß Englifch jprechen. 3970 
Safe Ave., 3. Apartment. fafon 


Verlangt: Gute Bedienerin, die aud etiwa8 kochen 
tarın, event. praftifche junge ußshälterin, event. 
mit Kind per fofort, für Wet Diviiion und Robey 
Sir. Zujhriften mit Belanntgabe von Bedingungen 
und -bisheriger Verwendung  jowie einer genauen 
Adreffe erbeten an &. 377, Abenbpoft. miſaſo 


Verlangt;: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 

1034 Welt 12. Straße. fr— 
Verlangot: Zuverläjſiges, erfahrenes deutſches Mäd⸗ 
en als Köchin in klelner Familie. 4626 Woodlawn 
venue. Phone: Drexel frſaſon 


Mädchen, um bei der Hausar⸗ 


Berlangt: — 
en. a 5434 Lalewosd 3* 


beit mi 
—— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort.) 
De a ne 


Hausarbeit. 
Terlangt: Zwei Waichfrauen. Heute (Sonntag) 
vorzuiprehen von 9-12, in der Employment:-Office 
9242 Burling Straße. 


Berlangt: Aunges Mädchen für fehr leichte 
Hausarbeit, folches bevorzugt, das zuhaufe fchlafen 
tan. 1438 Ka Salle Avenue, 





Rerlangt: Gejchirrwäicherin. Anzufragen 10 Uhr 
Montag Morgen, 500 Wells Str. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
befter Lohn gezahlt, Empfehlungen erforderlich. 
Telephonirt: Drerel 166. 

Verlangt: Eine gute Lundlöhin. 1510 S. Canal 
Straße. jomo 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, zwei in was 
milie. Montag vorjpredhen, 152 Carl Str., zwiſchen 
Wells Str. und La Salle Ave. 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Sausarbeit in 
feiner Yamilie; guter Lohn. 1720 W. ö6. Str., Ede 
Sermitage Adenue. 
Verlangt: Fin Mädchen für allgemeine Qausarbeit. 
3710 DOgden pe, dofriajon 
—— — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Waſch- und Rein— 
machplätße für Montag, Dienſtag, Mittwoch und 
Donnerftag. 1411 N. Park Ave., Hinterhaus. 


Geſucht: Waſchfrau ſucht Waſch-. Reinmach- und 
Bügelplätze. 1829 Biſſell Straße. 


Geſucht: Ungariſche Frau wünſcht Wäſche ins 
Haus zu nehmen, Zufriedenſtellung garantirt. Suß, 
1523 N. Campbell Ave. 


Geſucht: Frau mittleren Alters fucht, Stelle als 
Haushälterin in Lleiner Privatfamilie. 508 Wabaih 
Avenue. 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für Haus: 
erbeit. Bitte felber vorzuiprechen, 5218 Yaflin Sit., 
hinten, oben. jajon 
—— — — —— — — — — — — 


Heirathsgeſuche. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Maſchinentechniker, 25 


Heirathsgeſuch: Deutſcher, 
Jahre alt, mit gemüthvollem Charakter, angenehme 
Kriheinung, 
17 bis 22, mit guten Eigenſchaften, zwecks Heirath. 
Ausführliche Antworten mit Bild im erſten Briefe 
erbeten. Ädr.: A. 415 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch: Ein Buchhalter von anſehnlichem 
Aeußern, beſten Charaktereigenſchaften und mit gu— 
tent Finkommen, wünſcht zwecks Heirath die Be— 
kanntſchaft eines hühſchen deutſchen Mädchens im 
Alter von etwa 2 Jahren, evangeliſch, liebevollen 
und heiteren Temperaments, çuten Köchin und 
Haus hälterin. Würde eine Waiſe oder ſonſtwie 
alLeinſtehendezs Mädchen ohne Vermögen vorziehen. 
Gefl. Offerten unter Adr.: P. 618 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Mann, 40 Jahre alt, mit gutem 
Charkter und gutem Gemüth, wünſcht die Bekannt— 
ſchaft mit ebenſolchem Mähdchen oder Dame unter 
40 Jahren, zwecks Heirath. Dame mit Vermögen be— 
vorzugt, habe auch ſelber Vermögen, um vielleicht 
ein Geſchäft zu gründen; bin Cabinetmaker und 
Muſiker; habe gutes Einkommen. Agenten verbeten. 
Adr.: O. 510 Abendpoſt. 


—— — 


Heirathsgeſuch: Gebildeter Deutſcher in mittleren 
Jahren, Hoͤtel-Steward, ſucht die Bekanntſchaft eines 
älteren, alleinſtehenden Mädchens mit gutem Ge— 
müth und friedlichem Charakter, zwecks Heirath. 
Keine Geldhungrige. Adr.: O. 511 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Geſchäftsmann von angenehmem 
Aeußern und gutem Eharaktter, wünſcht die Be— 
lanntſchaft einer Dame mit etwas Vermögen (junge 
Wittwe nicht ausgeſchloſſen), zwecks Heirath. Briefe 
erbeten unter Adr.: O. 06 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch: Deutſch-Amerikaner, 32 Jahre alt, 
hübſche Erſcheinung, in guter ſelbſtſtändiger Stellung, 
beſitzt ſchönes ſchuldenfreies Heim. wünſcht mit an— 
ſtändigem Mädchen (dienenden Standes bevorzugt) 
bekannt zu werden, zwecks Heirath. Wittwe nicht 
ausgeſchloſſen. Adr.: 3. 959 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch: Für ein jehr fompathiiches, Ties 
benswürdiges und berzig gutes Mädchen, muſika— 
liſch und auch ſonſt fein gebildet, aus eier jehr ge: 
achteten, gut jituirten, aber nit reihen Fyanilie, 
wird ein paifender Bewerber gejuht. Zuſchriften 
mit furzer YVebensbefhreibung und wenn möglich 
mit Photographie zu richten an Xdr.: 5 
Abendpoft. 


459, 
mifo 

Heirathsgeſuch: Fine charalternolle Wittfrau, die 
jelbftftändig im Gejchäft ftebt, wünscht die Befannts 
ichaft eines charakftervolfen Mannes von quter Ers 
fheinung und etivas Kapital zur Stüße des Ge: 
ſchäftes zwecks Heirath. Bitte perſönlich vorzuſpre— 
chen, 1732 Belmont Avenue. ſaſon 

Heirathsgeſuch; Deutſch-Oeſterreicher. 26 Jahre 
alt ſucht mit einem häuslich erzogenen katholiſchen 
Mädchen zwecks Heirath in Korreſpondenz zu treten. 
Diskretion Ehrenſache. Adr.: John Huber, Hinckley, 
St. fafen 


Finanziches. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Kapital verlangt. Wir haben 4000 Acres Land 
unter Beriejelung, jpottbillig. Gelegenheit geboten 
in einer Gejellihaft einzutreten und dem Ankauf 
theilnehmen. Ginzelheiten unter WAdr.: PB. 615 
Abendpoſt. 


— — — — — — — 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigſten Zinſen. Offen Montag und 
Samſtag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Savings Bank. 
1341 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 10j4*x 


850 bis *300 auf zweite Hypothet zu verleihen. 
G. Oswald, 115 Dearborn Stri, Zimmer 710. 
Abends: 55 North Ave, Gde Larraber, Zimmer 4. 

Sia*x 

Zu verfaufen: Beſte erſte 6-proz. Hypotheken, in 
Summen von 850 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Nichard A. Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordjeite- Office: 555 North Ave, Gde Larrabee, 
Abends 7—9, Sonntags 10-12. 

8Sot*x 


Greeneuaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen. 
Niedrigſter Zinsfuß. 

Sichere Erſte, Hybothelen in beliebigen Summen, 
guf, bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu vers 
faufen, Nordoftede Clart und Randolph Strake. 

zitex 


Wir verleihen Geld 
auf Chicanver Grumdeigentbum, jomwie auch Geld 
zum Bauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
Sohn BB Foerfter & Co, 
13i1*% 


151 Sa Ealle Straße. 

Geld zum Bauen: feine Kommiffion; feine Adpos 
fatengebühren;  feine_ Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und PRorftädten:; vers 
beffert und angebaut. 20 Felephons, NRandolph 300. 
9. D. Stone & Co., 15 Monroe Str. 20fb*x 





Zweite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
beiorgt: halbe reguläre Maten. Leichte Bedingungen. 
Nudolph Henry & Co., 112 Clart Str. Zimmer 504. 

140f*% 

€ & Bauliny, 13 La Sale Str. Grite 
Hppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuh. Telephon: Main 250. Imairk 


—— — — Er — — — 


Geld auf Möbel n. f. w. 


(Anzeigen winter Diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Trauben Sie finanzielle 
Untertübung? 

Wenn Dies der Fall ift, fprehen Cie vor in 
inierer Office umd foir werden Ahnen ımiere Me: 
tboden erklären im Gelpdrorftrefen auf Ihre Mö— 
bei oder PBiano, ohne Daß Dieje Ihnen geroms 
men werden. 

Zudenallerniedriaften Raten. 

Keine imangenehme Ausfranerei. Alle Gejchäjte 
prompt umd tm ftrifteften PVertranen beforgt. 

Wenn Zie 03 eilig haben, neben Sie nach dem 
nädften Telephon und rufen Sie auf Gentraf 5059 
und twir werden ihnen unjeren Wgenten zur Bes 
ſprechung zuſchicken. 

Federal Loan Co., 
134 Monroe Str. 
3ſpfx 


Zimmer 808. 


Geld für Weihbnadten 
auf Eure Möbel, Bianos, Pierde Wagen, 
agerhaus-Beſcheinigungen u.ſ. w. 

Wir laſſen die Waaren, in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braudt, kommt zu uns. 
Die billigften Maten in Chicago. 

Wenn hr nicht dvorfprehen fönnt, füllt biefen 
„Blank“ aus, fchidt ihm nach unjerer Office, und der 
Anent wird fofort ‚voriprehen und Alles koſtenfrei 

mit Fuch beiprechen, 
Name 
AUdreije » 
Gewünſchte Summe: 
Auf Sicherheit bon... 
Warn vorzuiprehen 
Frend Gompany, 
„ Henry Spiter, Chef⸗Clerk, 
9 Dearborun Strabe Simmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 


®eld!r i 
Brauden Sie Geidt \ 
Sie tünnen den Betrag borgen auf 
ee Möbel, Piano oder anderes perjdits 
Ihe Eigentbum zu jehr niedrigen Ras 
ten. Müdzahlung in tleinen wöchentlichen ober 
monatligen Pe Die Saden bleiben in Ihrem 
ungeftörten Bclig. Wlles_ durchaus vertraulich. „, 
Reliance Joan Go. 


8 
‚Brevrih Wilpelm Ries, Mor. 
40 Dearbsrn Str., Zimmer 705. 
- Kartford Building. 


Niedrige Raten auf Möbel: und PianosDarlehen. 
$25 für 75c monatlich; $50 für 81.50 monatlich; $75 
für $2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlih. Geld 
in ein paar Stunden, Wir geben alle Vortheile, die 
Andere offeriren. Xelephon: 5493 Eentral, 

69 Dearborn Str. E. Frederik Keller, Moar., 3. 44 


fbe 


Privatanleihen auf Möbel und Pianos, te 
Leute; billigite_Naten; 3a un nad Busie 
Etablirt 18%0.+Stunden 12 His 5 Uhr, 

Otto €. Brelder, 70 La Ealle Eir,, — 45 


Perſönliches. 


(Anzelgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Die neueften Müller Lieder und Gedichte, 1909, 
von Heinrih Louis Müller. 5043 Welt Tale Straße, 
Ghicago, IU., in allen deutfhen Buchhandlungen 
bier zu haben. 


Vollmachten, Teſtamente, PBeglaubigungen. Weber: 
tragungen, Verfaufsbriefe und fonftige notarielle Ars 
beiten prompt und zuderläfjig. Sartorius, 173 
Fifth Ade., Abends und Sonntags 1938 Mohamt Str. 

fondifr* 


Einer gebildeten deutihen Dame mit großem Bes 
tanntenfreis mit Gelegenbeit zu leichtem und lohnen» 
dem Mebenverdienit geboten. Näheres wpıter: . 
203, Abenppoft. dofajon 


Alerander Detektive = Agentur, 171 Bien 
Str., Zim. 2070, jammelt Beweismaterial für ges 
tichtlihe Klagen, Diebftabl und Schwindel entbedt; 
auch unangenehme Eheftandsfälle unterfuht. Wenn 
in Trubel, fommen Eie zu und, Rath frei. 6ip* 
Vor der Saijon 

Baper Hanging, Painting und Galeimining. Erfts 
Hajjige Arbeit, billig. Morris Biß, 2517 Fullerton 
Avenue. Telephon: Hunboldt 6539. i0jalımX 

Damen für einträglihe Arbeit daheim. Stamping 
Transfers, $1.50 Tubend. Zimmer 312, 39 State 
Str., nahe Lake Str. 18jan1w* 


Hämorxrhoöoiden ſchlafend, geheilt; ſofortige 
Beſſexung. Selbſterfundenes unfehlbares Mittel. Un⸗ 
entgeltliche Probe. Dameran Co., 2904 Lincoln Ude, 

djan Imx 

— — — — — — — —— — — — — — 
Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 





Grohet Räumungsverkauf von allen Sorten von 
Möbeln, Oefen, Eiſenbetten und anderen Haus— 
haltungsgegenftänden 

Durch vortheilhafte Einkäufe erwarben wir groß® 
Partien von Wlufterivaaren, und da wir wegen 
Mangel an Raum nicht Alles unterbringen Tönen, 
find wir gezwungen, Ddiejelben zu bedeutend herab: 
geichten Preijen zu verjchleudern. Wir erjuchen 
deshalb Alle, die Möbel brauchen und ein Drittel 
am Einfaufspreis jparen wollen, Ddieje Gelegenheit 
nicht zu verſäumen. 

Moderne Selbſtfüll-Oefen, ſchön mit Nickel ver—⸗ 
ziert, heizen 5 bis 6 Zimmer, „werth 44. 00, _ 
für ee 

Nr. 8 Kocdöjen, werth 16.50, für.... .. 

Starte, jhöne Cifenbetten, mit guter Sprung? 
feder und Cotton Top-Matrege, vollftändig, „ 
für i 5.98 

Feine Gichenholz:Drefjerd, mit roßem ges 
fchliffenem Spiegel, erſte Rratie Arbeit, , 
.14.5 

Andere Eicheuͤholz-Dreſſers aufwärts von. . .. VO 

Elegante, Eichenhölz Sideboards für........ 

Eichenbolz-Ausziehtiſche für 

Küchentiſche für 

Stühle, mit hoher Lehne, für 

Ronal Leder Couches, werth 14.50, für. 

3 Stück Polſter-Mobel, Mahagony Finiſh,. 

_Seivenplüfch gepolftert, werth 22.00, für....l 
Smoprna: Teppiche, 65 Zoll lang, für..... ee 
Große Brurffels: Teppiche fitt 11,50 

Baar oder leichte Abzahlungen, zu den Jiberaliten 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Ole 
franf jind oder nicht arbeiten. 

Botſchen, 723-725-727 North Ave. * 
nahe Halfted Str. biax 

Zu verkaufen: Räumunqgsverkauf für 6 Stotage⸗ 
häufer von gebrauchten Mejſing- und Eiſenbettſtellen, 
Dreſſers, Buffeis Sideboards, Chiffoniers, runden 
und Square Fhjimmertiihen, Stühlen, Kücen:Ca= 
binets und garoke Partie allerlei Möbel, Heizöfen, 
Stahl-Ranges und Kodöfen, jogut wie neu. Alle 
Spraden geiproden, 6203005—07 Wentworth Une, 
Abends offen. 6jandofondi 

Zu verkaufen: SHaushaltinöbel, in gutem Zuſtand, 
Eichen Speijezimmer Set, Davenport, _ Sanitarh 
Gouh mit Matrage etc. Bargain muß jofort vers 
faufen. 1008 YUrgyle Str., Gde Sheridan, 3. pt. 
Telephon: NRavenswood TB. 


Waſſer⸗ 


Amhurſt Kochofen, 
Salle Ave. 


Zu verkaufen: Glen 
front, 810.00. 1438 Ya 


Zu verkaufen: Guter Heizofen, Charming Univer— 


fal, beinahe neu. 3550 S. Hamilton Ave. 
12janim 


Zu verkaufen: Prächtige Möbel von 7 Zimmern, 
wie neu, 885 Parlor Set für 832; $42, Rugs_ Tür 
$I8; Bilder, Spiegel, Uhr, Qajen, Gardinen, Näh: 
maschine, $150 Damen PBelzcoat für $5; Piano, 
Tifche, Stühle, YLeder-Noders, Gouc. 1346 Nobey 
Etrake, nahe North Ave. 10jalı& 


Privatfamilie muß verfaufen: Spottbillig, elegante 
Möbel von 6 Zimmern, Warlor Set, Teppicde, 
Couch, Ausziehtiih, Stühle, Drefier, Chiffonier, 
Petten, Bücherichranf, Eideboard, guter Küchenafen, 
Bilder, Nähmaſchine, u. ſ. w., megen Abreife. 2023 
Dayton Str, nahe Center Str., unten. 12ianlw 
— —— — —— — — — — —— 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vergeudet keine Zeit im Suchen für Bargains 
in Planos. Jedes Piano, das hier angeführt iſt, 
würde den doppelten Preis in anderen Laͤden koſten. 


Waſhburn........ 800 
Gilbert....... 95 
Vradford 


Pattiſon. 


New Englan 
Kimbal, Schaaf, Knabe, Weber etc. 
6 Square Pianos zu je $10.0. 


Leichte Bedingungen, 


Mm Schulz; Co, 


711 Milmaunfee Avenue, 
Abend: vffen ausgenommen Mittwoh und Freitag. 
ee do—di 


‚50,000 Buih & Gerts Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel. Befter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin dvolfftändiges Lager don diefen hKübjchen 
Inſtrumenten ftet3s auf unjerem Waarenlager-fyloor, 
ebenfalls volfftändige Auswahl von wohljeileren as 
brifaten in neuen Upright, variirend von $150 bi 
8250. Bedingungen: $IU — $15 — 825 Anzahlung 
und danı bon $5 den Monat aufwärts. Pianos ber: 
miethet und 1 Jahr Micthe erlaubt, wenn gefauft. 
Zub & Gerts Piano Co., Bujb Temple, Glarf Str, 
und Chicago Ape., Chicago. Yjafafondido* 
Vorziglihes Piano, Parlor Set, fpottbillig; Ges 

legenpeitsfauf. 1462 Irbing Park Blod., 1. Flat. 
ſomo 


8100 kaufen ein Pianola Piano Player und 100 
Rollen Muſik. 617 Grove Place, nahe Larrtabee Str. 


Verlaſſe die Stadt, Bargain, 825 taufen Piano 
ſowie Orgel billig, wenn heute genommen. 1730 
N. Whipple Str., nahe Humboldt Bart. ſaſon 


Zu vertaufen: Zither, beſtes Fabritat, in gutem 
Zuitande, billig für Baar, Adr.: O . 148 
Abendpoſt. 


2, 
ſaſon 
846 kaufen 3400 Piano, garantirt. $5 monatlich. 
1956 Larrabee Str. l2janim& 


Muß fofort verkaufen: Upriahbt Mahagont Piano, 
3 Monate gebraudt, $125. 733 Milmwaufee Ave, 
1. Floor. 10jalm& 

Mub verfaufen: Gin präctiges neues Piano, 
diefe Woche, jehr billig. 1346 N. NRobey Str., nahe 
North Avenue. 10jalm& 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(UAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wegen einer flauen Saiſon verkauft die 
Belmont Roofing Co. 8 Stuten, 2 Pferde, 
1300 bis 1500 Pfund ſchwer; Preis $65 
bis *100; ebenfalls 2200 Pſd. ſchweres 
Geſpann Eſeln; alle in guten Zuſtand; 
keine Offerte abgewieſen. Sprecht vor in 
der Office: 1741 Weſt Lake Str., nahe 
Wood. Telephon: Weſt 1087. 
1ljan,iv&£ 
In verfaufen: Junger dreſſirter Foxterrier. 637 
Wells Straße, 3. Floor. 


Zu verkaufen: Kanarienvögel, feine Roller und 
Weibchen, billig. 1420 M. Wood Str., ein Block 
nördlich von Milwaulee Avenue. 


— — — 


Zu verkaufen: $25.00 für Panel Topwagen, Har: 
neß. Hey, Morton Park. 


Zu verkaufen: Neue Schreibmaſchine, 815.00. — 
H. Vorn 301 Wisconſin Str. 


— 
Zuverkaufen: Alle Sorten Pferde, Farm-Mähren, 
Groͤcery- und Butcher-Pferde, ebenfalls ſchwere Zug⸗ 
Pferde, Mauleſel, ſowie Top Grocery- und Expreß⸗ 
Wagen und Geſchirr. Wir verfaufen auch auf moͤnat⸗ 
lihe Abzahlung. Jedes Pferd unter Garantie vers 
fauft. DB. Olif & Sons, 2023 Wabafh Ave. 
djanimX 


Kauf3- und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter Ddiefer Nuhrif 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Laden-Einrihtungen bei 
Sulius Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
Hier könnt hr etwa 40e am Dollar 
Guren Storesfzirtured erſparen. 
Neue undgebraudte, 
Preife die_abfolut nmiedrigften in Chicago, 
Zufriedenheit garantirt, 

u allgemeinen Läden u. Berkaufsräume 
230-232-24236-23 Weit Madifon Straße, 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender, 

Baar oder leihte Zahlungen. * 


an allen 


— 


— Storesfirtures —Store-Firtures — 
Wir find Überladen und müijfen Play gewinnen; 
deshalb verfaufen wir zu irgend einem Preis 
Schubladen, Shelving, Firtures, Drogoods- und 
Bäderei: Ausstattungen. Theil auf Abzahlung, ienn 
it. Alle Firtures Loftenfrei aufgeftellt; Wers 
aufstiiche, _ Schaufäften, alhalen, GissRiften, 
Wandſchränke, Fußbodenſchränke, Caſh Regifters. 
Eine vollſtändige Auswahl von Firtures für Fleiſch⸗ 
marlt, Reſtautant; Baax oder auf leichte Zahlungen. 


dolf Bender, 
are Mil 2 a ’ . 
217-219 Milwautee Ave, 1906-18 R eiesofefonmes 


“ 4 


Bins, | 


dungen an in und außer dem 756 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Wort.) 


a —— en 
Zu verlaufen: Billige, 10 Zimmer Roominghaus, 
Mietye $45, Einkommen $110, fein möblirt, $350 
Anzahlung, nahe Lincoln Park. : 
16 Zimmer, jhön eingerichtet, Ausgaben $90, Ein: 
fommen $195 monatlih; freie Dampfheizung. 
22 helle, reine Zimmer, Ausgaben $1050, Einfomz> 
men $2480 jäbrlih, Indiana Str. . 
Manche andere; beilzahlung, alle8 garantirt. 
Ehrlihe Behandlung. Spredht vor bei 
Bange, 764 Dearborn Ave, Ede Huron. a 
jondi 


Zu verlaufen: Grfter Klaife Market auf der Süd: 
feite; ganz neue Einrichtung. Adr.: P. 076 
Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Zigarren-, Candy⸗ und Notion— 
Store. 28312 Roscoe Bipd. 


Zu verkaufen: Ein 6 Zimmer Flat, ſehr ſchön 
möblirt, Zimmer alle vermiethet; Einnahme 8505 den 
Monat,; Miethe 822; wird verſchleudert wegen Krank— 
heit, 875 baar. Änzjufragen im Café, 418 Nord 
State Straße. 

Livery-Boarding Stable, etablirt SO Jahre, 800 
faufen halben Autheil; Theil auf Zeit; Geld ges 
fihert Durch Untheiliceine, Betreffender muß Die 
ganze Yeitung des Gejhärtes übernehmen; Lohn 
$100 den Monat garantirt. Adr.: 3. 962 AUbendpoit. 





Zu verkaufen: Ein Fleiſchgeſchäft, iſt mit Oro: 
cery zufammen. Nacdzufragen: 3. K., 5100 Afhlaud 
Anenue, 3. (Flat. 


x 
‚u verfaufen: Möblirtes T Zimmer lat, wie neır. 
Wenn die PBerfon, welche mir 400 geboten bat, 
nohmals vorjpricht. Tann jie es jekt zu 8275 haben, 
ZW Yadjon Plod., Ede Calley, 1. lat. 


Gutzahlendes 12 Zimmer Gd-Hotel an Nordoftede 
Clart und Ohio Etr., Gingang 70 Ohio Str., 
twill jofort verkaufen zu mäßigem Preis. 





Wir wünfhen 3 Männer mit Kapital zum Beis 
tritt und »Deritellung von Standard Waaren in 
Chicago, weldhe 15 bis W Prozent des Anlage-Ka— 
pitals einbringen nebit Gehalt. Kundihaft in den 
ganzen Ver. Staaten und dem Ausland. Adr.: P. 
612 Abendpoft. 





a Yu verkaufen: ‚Saloon, wöhentlide Ginnabme 
SW, 4 Jahre Vene, Xizens bezahlt bis Mai. Adr.: 
T. U. 88, Abendpoit. ſaſon 





Verkaufe wegen Krankheit mein gutgehendes Re— 
ſtaurant weit unter dem Werthe. Nordſeite-Ge— 
ſchäftsviertel. Adr.: 3. 958, Abendpoſt. ſaſon 


Zu vertaufen: Sofort wegen Abreiſe, elegant ein— 
gerichteter Eck-Saloon billig. 3159 Diverſey Blod., 
Ecke Kedzie Ave. ſaſon 

Verlangt: Thätiger deutſcher Geſchäftsmann mit 
SW in etablirtem Manufaktur-Gejchäft, Brofite 
100 Prozent. Grfahrung unnöthig. Berfäufer oder 
Dfficemann bevorzugt. Gampbell, 134 Monroe Str. 

Muß perfaufen: Schön möblirtes 11 Zimmter 
Rovminghaus wegen Krankheit, jehr billig, Zimmer 
alle vermiethet, 169 W. Chejtnut Str., nahe Wells 


Str. jajon 


gu verfaufen: Guter Meat-Market, billig. Adr.: 
BP. 624 Abendpoft. frjajon 
Zu verfaufen: Gute Ed:Grocery, guter Vorrath. 
Verfaufsurjade: verlafe die Stadt, wegen anderen 
Geihäft. 3030 Archer Avenue. frſaſo 


‚Bu berfaufen: Ein Saloon mit Haus und Stod 
in Brauerei; Pla ift in lebhafter Gejhäftsgenend 
— 1 Yards dom meuen Northweitern Depot geles 
gen, Preis billig. Näheres zu erfahren unter ®. 
620, Abendpoſt. mibdofrfafo 


——— — — — an m — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner geſucht mit 889000. muß kaufmänniſche 
Leitung übernehmen, zur Herſtellung meines Paten— 
tes vom 23. November 1900. Kein Lurusartilel. 
Fabrifräume vorhanden. Agenten verbeten. Adr.: 
2. 677 Abendpoft. 

Verlangt: Managing Partner mit $1000 für eles 
gantes Neitaurant, hochfeine, gutzahlende Kundfdaft. 
Figentbümer hat anderes Geichäft. Campbell, 134 
Monroe Str. 

Partner. Wittwer, allein, pt hriftliche, jehr ein= 
fahe Frau, alleinftehend, muh iiber 50 fein, um zus 
janımen Gonfectionery:Gefhäft zu führen. Keine 
Finzahlung. Nur Briefe mit voller Auskunft beants 
wortet, Adr.: D. 508 Abenppoft. 


EEE EEE — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


‚Zu bermiethen: Gin 6 Zimmer Flat, $12.00, und 
ein 5 Zimmer lat, $15, nahe California und Elfton 
Ave. Garlinien, 2324-26 Warjam Ave. 


gu derimietyen: 9 Zimmer Wohnung, Gas, Bad, 
heißes Wajjer, 4041 State Str., $20.00, billiger bis 
1. Mai. ZXelephonict: Galumet 3966. 


Yu bermiethen: Store mit modernem Badofen für 
Bäderei. 1403 W. Chicago Ave., nahe Noble Str. 
(Alte Nr. 367.) jajon 
‚Zu bermiethen: Flat, vier Zimmer und Babe: 
zimmer, eigener Eingang, Heine Vorder: und Hits 
terporh, erfter Stod, an fleine ruhige yamilie. 
1369 Cleveland Uve. Nachzufragen im 4. Stod, 
hinten. frfafo 


3 dermietben: 7 Bimmersans, große Lot, 15 
Meilen von Dearborn Station. Nehmt Wabafh R. 
N. an Tat Latmır. Fragt nah Phillips. I2janim&t 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer ARubrif 2 Gent? das Wort.) 
Schönes, fonniges Zimmer, modern, $3.00. Wars 
mes Zimmer mit Küchenbenußung, im erften Stod, 
Preis 2.0. 37 Caft Dal Str. 
Zu vermiethen:* Möblirtes Zimmer mit Kiüchens 
Privilegium. 953 Webjter Ave. 2. Flat. 


Zu vermiethen: Front-Schlafjimmer ‘an Herrn 
oder Dame. 4 Wells Str,, 2. Flat. Ubends nads 
jufragen. 


Bimmer und Koft wird gegeben. 30 Eigel Str,, 
hinten. 
Zu dermiethen: 2 möbfirte Weontzimmer an zwei 
Freunde oder Ehepaar, für Haushaltung. 1920 Nord 
Halfted Straße. 


Zu vermiethen: 2 möblirte Zimmer, eincd geeignet 
für Teichte Haushaltung, ferner ein Schlafzimmer 
mit Doppelparlor, mit Dampfheizung und Bad. — 
1612 Gieveland Ape., 2. Floor. jo—fr 

Zu vermiethen: Großes helles Schlafzimmer mit 
Bad. 2032 Ruble Str., nahe Kanalport Ave., 
1. Flat. 


Heimath gewünfcht für 4sjährigen Naben. Angabe 
des WPreijes, Nationalität etc. Adr.: 2647 Reefe 
Avenue, Gvanfton. 
Möblirte Bimmer von $1.50 bis 2.590, Privat: 
leute. 321 Süd Green Str., 1. Flat. 


— — — — 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 1449 Giy: 
bouürn Une, fafon 
Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, au Soft, bei 
Wittime, feine Kinder, in Bridhaus. 228 Eaft 25. 
Place, nahe Wentiwortb Ape., oben. fafon 

Terlangt: Roomer, 1852 Mohawt Str, Flat 2. 

jajon 


‚ Nunger Mann findet mwarınes Zimmer mit Koft 
in fleiner Familie. 612 N. Avers Ave. jafori 
1942 Orhard Etr. 

do ſa ſo 


Kinder finden VBoard. 


Gewlinſcht: Roomer oder Wrarder, 1 oder 2 Here 
ren. 548 North Ave. nahe Larrabee Str, l4jalw& 
Bu dermiethen: Möblirte freundliche Küche und 
Schlafzimmer file Ehepaar. 2440 Lincoln Avde., nahe 
Halſted Str. trfafon 


MRoomer3 verlangt. 


346 Fifth Avenue, friefo 
— — — — — —— — — — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gefucht: Reinlihes Zimmer gewünſcht 
mit Frühſtück, Süd- oder Weſtſeilke. Adr. O. 513 
Abendpoſt. 


— rT Qö — — — — — — — — — 
Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
Neue Zirkel im Englifhen beginnen ieht. 
Chicago's Erfte u. Aeltefte Schule (Allinois College), 
715 North We, nahe Halfted Str. Stets genffnet. 
fomomi 
Gewerbes, Kunfte Bauzeihnen und Mathematit; 
SKlafien Sonntags von 9—12 in der Nordjeite Turns 
balle, 222 N. Glait Str. 9. Hanftein und Sohn. 
ja2—-30fon 


Sithere, Piano:, PViolinz, 
Unterricht ertheilt Frl. 
mitage Avenue. 


Mandoline, Guitar 
Dora Mueller, 2714 Ar: 
26d3,fomi, im 


Privat: Sprachunterr. flir Gingemanderte. 153 La 
Salfe Ave. Leichte u. ihnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Sprache. Preife mäßig. Dttilie Kochnte. 

15fan, fjafomilm 


Befte ViolinsSchule der Welt Teicht begreifl. Sy: 
ftem. 4-5mal fchneller al8 gemöhnl. Expert Lehrer, 
Preis mäßig. Ueberzeugt Eu. 1235 RN. Alhland Ape. 

bokmifaſonsm 


Erſter Klaſſe Piano- und ZFither-Unterricht er 


ertheilt; Referenzen. Prof. E. Habreht, 230 Nort 
Ane., nahe Wels Str. uk — 


Aerztliches. 
(Anzeigen inter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Dr. Weib und Frau, Oefterreichslingarn, Sehens 
dein alle Frauen:Krantbeiten und nehmen GEinbins 


nje. 1 
Dinifion Sir, Ede Wood, —X Bonn. s 


OR 


Grundeigentyfum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents Bad Wort.) 


Nordieite. 

Yu verkaufen: Sramehaus, zwei 6 Zimmer fylat!, 
beim Gigenthümer, 312 Herndon Str., nahe 
Hochbahn. 

BVertaufche gutes 5> und 4-3immer Flatgebäude, 
an Wrightiwood, nahe Eouthport Ape., gegen fleine 
Norpdfeite Kottege. Wuguft Torpe, 320 Worth * 

tion 


— — 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Navens— 
wood, Oat Finiſh, neu dekorirt, drei Blod3 zur 
Hochbahn, 82800. 8500 Baaranzahlung, Reſt monat⸗ 
ũch. Eigenihumer. Adr.: M. O. AlIl Abendpoft. i 

26ipion 


Modernes $4500 Flatgebäude, an Wellington St:., 
zwei, Plot von KHochbahnitation, zu vertaufen Tür 
53500, wegen Berlajien der Stadt. 

Auguft Torpe, 820 North ae 
oraroıt 


Ahtung! Pau-Kontraktorsi, Achtung! 
Ach habe ſieben gute Nordſeite und Weftjeite Lotten 
zu bertaufchen, gegen ziveis or Dreiftöd. Nords 


feite Gebäude. 
Auguft ZTorpe, 820 North pe. 
frjajon 
Zu verkaufen: 2 Flat Framehaus, alle Verbejie: 
rungen und SKontret:ffundament, 1 Blod von der 
NortbiweiternsJohbahn. 2713 Sheffield Woenue. 
Eigenthümer, 3. lat, 2743 Beft ve. 15jalıwX 
Zu verkaufen: Nur 8750, Wilfom Uve., 1 Pod 
weitlih ven N. Nobey Str., Ravenswood Hochbahn: 
jtation — Große 8 Zimmer, KRejidenz, Bad, Gas 
vnrnaceheizung, JExX1W Fuß Yot, wird in beiten 
3uftand verfeßt iverden; SO Baar und $25 der 
Monat einjgliehlih Zinjen. — Sohn Kein, 3148 
N. Aſhland Ave. nabe Belmont Ave. ſaſo 
Zu vertauſchen: 37000 Antheil in $11,000 Brid 
TFlatgebäude, Drei 7 Zimmer Sylats, Bad, Gas, 
vermisthet zu $132%0 das Schr, Größe des Gebäudes 
45x40, nur ein Wlod vom Xincoln Park; beite Stra= 
ßenbahn-Fahrgelegenheit; wünſche Nordfeitz Baus 
ftelle oder Heineres Wohngebäude. — Lohn Heim, 
3148 N. Aſhland Uve,, nahe Belmont Ave. iaſo 


Zu vertaufen: Feines Zſtöckiges Brickhaus, drei 
6 Zimmer Flats, alles modern, nur 86700. Lill 
Ave., nahe Hochbahn-Station. John Bobel, 3439 
Southport Ave. ſaſon 

Zu verkaufen: Ausgezeichnetes Atöckiges Brickge— 
bäude, mit großem Store, eingerichtet für Meat 
Market, 6 Zimmer Flat mit Stall, alles in guten 
Zuftande, nahe Hohbahn-Station, nur 7200. Dies 
tft eine ausgezeichnete Yage für irgend ein Geichäft. 
John Bobel, 3430 Southport Ave. fafon 

Zu verkaufen: Wegen Abreife nah Dentichland, 
modernes 2ftöd. Bridyaus, qute Nahbarichaft, zivie 
ihen Genter Str. u. Garfield Uve., 5 2Blod3 vom 
Yincoln Bart, Preis SHS0. Näb.: W019 Howe Str. 

15jan 1wx 

Zu verkaufen: 2 Familien-Haus — 1. Block öjftlich 
von Wrightwood Ave. Station der Northweſtern— 
Hochbahn. — Bargain zu 300). — *81000 baat 
Reſt auf lange Zeit. jajodido 

Koeſtet K Zander, 69 Dearborn Str. 


NKordiveitjeite. 
Yu verkaufen: Logan Square 
Yargainet -Rargaind! 
nahe Milwautee Une, Aullerton ve, Belmont 
Avenue Gars und Hochbahnftation. 

3345) Taufen neue moderne Yejtödige 2 Flat Häus 
fer, Bajenıent und Dachboden, Konfretsfgundamente, 
gepflafterte Straße. 

380 kaufen 7 Zimmer moderne Mejidenz, clctz 
triiches Licht, Yurnace, Asphaltitrake. 

$1600 und aufwärts für Gottages. 

8300 oder mehr Anzahlung, Meit monatlich, 

W. 9. Bicefede & Bro, 
Dffice Sonntags gejchlofjfen. 2811 Milwaufce Ave, 
löjafonmifelm 


Zu verfaufen: Nur 50, großes 5 und $ Zins 
mer Brid md Steinfront Gebäude, Bad, Gas, nahe 
Milwaukee und Belnont Ave; nur EXO baar rd 
830 den Monat einſchließlich Zinſen. — John Hei, 
3148 N. Aſhland Ave., nahe Belmont Ave. jajo 


$1600 kaufen fofige moderne 5 Zimmer Cottage, 
3 Jahre alt, hohes Bafement, Kot 50 bei 126 Fuß, 
Sewer, Waifer, Gas; ausgezeihnete Fabrgelegenz 
heit. Kleine Baaranzablung, Reit $15 monatlid, 
einſchließlich Zinſen. Dickinſon, 4003 Milwautee 
Ave., Ecke Irving Part Blod. ſaſon 


—$1000 
Baar faufen das befte 2 Ylat-Gebäude, daS Ahr ie 
gejeben habt; Neft leichte Bedingungen. Schreibt um 
Photo, Hacıge & Wheeler, 3198 Milwaufee ae 
aſon 


Zu vertaufen oder zu vertauſchen: $13,500 Untheil 
in Ofen geheizten Stores und Flats; gute Lage. 
Haentze & Wheeler, 3198 Milwaukee Ave. 

ſaſon 
Zu verkaufen: Neues 6 Zimmer Haus, modern 
und dauerhaft; $150 Baar, $10 monatlich. 
Haente & Wheeler, 3198 Milwautee u 
afon 


Zu verfaufen: Faft neues 6 Zimmer Haus, einen 
Blod von Gars; $300 Baar, $15_ den Monat. 
Haenge & Wheeler, 3198 Milmautee * 
ſaſon 


Farmländereien. 


Schafft Euch jezt eine „Maſon County 
Teen“ an — neu und prachtvoll ausgelegt in dem 
beſten Flecken von Michigan für Obſtzucht, Gemüſe— 
Gärtnerei und Geflügelzucht. Gelegen für nahen 
Anſchluß mit Chicago und Milwaufee Spiffe und 
Gifenbahnen. Der Preis, FO für eine bon diejen 
Maſon County 10-Acre Yarm Heimftätten ift nur 
ein Bruchtheil von dem twa3 verlangt wird für Län 
dereien nabebei in Diejem tooblbefannten Gounty 
von Michigan's Obſt-Gürtel. Schidt FB, die nur 
erforderlich find zum Ankauf einer folden und dann 
nur weitere $ per Monat, Holt eine Karte von 
dem Smwigart Trakt, die Yage zeigend, ad 
ein PVerzeihniß, das die Nummern bon den Mas 
fon County Ten: auftiveift und handelt raid, da 
nur 88 von denfelben vorhanden find. 

WR. Swigart, Kigenthünner, 
129 First National Bank Bldg., Chicago. 
lljadidofon* 

Zu verfeufen oder vertanfchen: 40 Aeres de3 beiten 
Tabatskındes in Baldwin County, Alabama. Um 
Auskunft wende man sich an den Gigenthämer G, 


her "Boden, gut brainirt, feine Gebäude; Preis 
$165 der Ucre. 9. ©. Geisler, Glenview, Ill. 


Berlangt: 50 Yyamilien filr das feinfte Colorado 
Frei-Heimftätteland; prächtige Szenerie, wundervolle 
Grnten. Anzufragen bei PB. Droppa, Immigration 
Agent, 3048 €. 91. Etr., South Chicago. 


Zu verlaufen: In Bentral-Misconfin — 721 
Acres, $35 der Acre. 80 Ueres Waldland. Adr.: U. 
Macqueene, 1261 Tearborn Upvenue, Chicago, 

gu Tanfen geluht: Farm, nahe Chicago, gebe 
tauerhaft gebautes 3 Flat Bridgebäude, vermiethet 
zu $110 den Monat, nahe Lincoln Park. Kohn Heim, 
ZEN. Aihland Ave, nabe Belmont Ave. jafo 





Zu verkaufen: Schöne 20 Ader MWistonfin Farın 
mit Vieh, Mafchinerie und Ernte, 40 Ader unter 
Pflug, Reft Buih und Weide. Gefundes Klima. 
Wegen Näherem adrejjire man: W. Wolter, 1522 
Dit 76. Place feion 


8250, zum Theil Baar, Taufen 5 Ader oder mehr 
beites Allinois Gartenland, SD Meilen von Chicago, 
Nehf, 121 La Salle Str. midofrfsfo 


Zu verfaufen: Monroe County, MWiiconfin SFarııs 
fändereien, $15 ber Were; Baar oder Abzahlımg. 
Schreibt nah Karte. Nebf, Eigenth., 119 Lafalle Str. 

19d21mx 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Wiskonſin und 
Michigan Farmen, mit oder ohne Pferde und Ma— 
ſchinen. Brodfuehrer, 84 La Salle Straßze. 

12n0*% 
— ——— — — — —— — — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Bee 
Richard WU. Koch, 
Deutſcher Advofat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Recdtsiadhen anf das Beste heiorgt. 
Nordieite-Office: 555 North Ave, 
Ecke Larrabee. 


Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
100p,æ⸗ 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak— 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abeuds 
1644 Briar Place, nahe N. Halſted. ni 
Tib,g* 


Fohn Wagner, deutiher Adnofat. : 
Braltizirt in allen Gerichten. Alle Redht3s 
fadhen prompt beforat. Gründlicher Rath, 


134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Glarf. 
19int* 


nennen nen 
Wenn Ahr mittellos feid und tädhtinen Anwalt 
benöthigt, feht Brandes, Unity Blog, 79 Dearborn, 
do—fon 

— — — — — — — — — 


Patentanwälte. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Michael J. Stark & Sons, 
VBatent » Anmälte In⸗ und ausländiſche 
vatente. Schutzmarken u. ſ.w Deutſch geſprochen. 

Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 
Zimmer 452458 Monadnod Bloch, Chicago. 
Ofb ſondidoe 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Centt das Wort.) 


Becker's Asphaltum Ready N 
1510-12 Milwaukee Ave. Nimmt die 
Schindeln, zur Hälfte des Preiies; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unjerer Yabril auf Ener Dah. VBeningungen: Basr 
oder leichte Bablangen. Schreibt mm nähere - Nuss 
tunft und Poranjchläge, die unentgektlich geliefert 
werden. Telepbon: Humboldt 1828, ”2 


Gomp., 
telle von 


zul 


—— nn Se 
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Zür müßige Stunden. 


Rreisaufgahen. 
Räthfel (8363). 
Eingef$. von HH. Langfeldt, Chicago 
Mit „o“ reikt es mande Wunde, 
: dret Hab’ und But; ix 
br’ „o® führen wir’s zum Mun 
Wenn Durft ung quälen thut. 
Gleihtlang (3364. 
Ad, iwie gibt's fo viel von Worten, 
Fährt man auf moderne Urt! 
In der Zeitung, allerorten, 
Lieft man von veriwegner Fahrt. 


Aa mit Redt in allen Tönen 

Ehimpft man wohl, jo jehr man Tann, 
Hui! Das Wort fommt da mit Stöhnen 
Rai, ein lingeheuer, an. 


Nur die jhnellite Flucht fann taugen; 
Lerne fliehen wie gehegt! 

And wie Argus Hundert Yugen 
Brauht man auf der Straße jekt. 
Doh das Wort bin tro& dem Worte 
Ach, fo jehr mir’s auch fatal, 

Mit dem Ungethüm: zum Torte 

Hab’ ich’ auch probirt einmal. 








Silbenräthfel (3365). 
Shmüdt das FKornfeld feuchter Schimmer 
An der holden Frühlingszeit, 

Sit e8 unj’re Zweite immer, 

Die ihm Glanz und Friiche Teiht. 

Deine Blidte mit Ergöten 

Ber fih des heitern Ccheins; 
ehr noch wiſſen's wir zu jchäßen, 

Wenn e3 ipäter liefert Eins. 

Eins und Zwei getrennt find beide 

Edle Gaben der Natur; 

Doch vereint fiehft du zum Leibe 

ie im Garten, auf der Flur, 

Mo zerftören fie dein Hoffen, 

Blüh'n und Grün’ Vernichtung trifft, 

ah mandı Menjhenherz getroffen 

Dat des Wortes töntlidy Gift. 

Kreugräthfel (3366). 

Bon &. Michael, Hammond, And. 





u. 
. 


| 
(An eine Xantippe.) 
Su bift wie eine 1—2, 
So falich, fo glatt, fo 1—4, 
Du Tneifft wie eine 3—2, 
Bift ftets bereit zum 34. 


Röffelfprung (336. 
Don ©. Kithn, Chicago. 
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68 werden wieder mindeftens feh3 Büls 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi nad der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
fopfung findet Freitag Morgen ftett 
und bi3 dahin fpätejtens müffen alle 
— in Händen der Redattion ſein. 

oſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen folche 
sine 2:Cent3:Marfe tragen, au ivenn jie 
richt geſchloſſen find. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
zdurch die Poſt zugeſchickt haben will, muß die 
hn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
ind 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 








1. Wechſelräthſel. 
Eingeſchickt von Frl. Marie Briel. 
Es iſt ein Nebenfluß vom Rhein, 
Zwar iſt er gar nicht groß, doch klein; 
Nun mach das „A“ in „U“ geſchwind; 
Und dann entſteht ein ſchönes Ding; 
Gar Mancher, wenn er es nicht hätt, 
Zu ſpät käm' in's Geſchäft und Bett. 


2. Wechſelräthſel. 
kingeſchict von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

If deine „RK“ mohlbeitellt 

Die „M« dich für Großes hätt; 

„I“ führft du täglich oft zum Mund; 
„G" — Nah für Bub’ und Hund. 


8 Magifhes Bahlenräthfet, 





G3 find neun aufeinanderfolgende Zahlen 
In bie neun fyelber de$ Duadrats derart eins 
Idee Tee bie Summe jeder wagerechten 





eder fentrehten und jeder ber beiden dureh 
terne bezeichneten Duerreihen 39 beträgt. 
n bie vier Edfelder dürfen nur gerade 
len fommen. Die bödfte der zur Ber: 
ndung gelangenden Zahlen muß in ber 
vu die niebrigfte in ber unterften Reihe 
Beben. 





Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Wehfelräthfel (8857. 

uff, Muff. 

ig gelöft von 103 Einfenbern. 
Z3wei Preiſe. 


Möthfel (8858. 
Kried — trüb. 
Wichtig gelik von 98 Einfendern. 


Shergeäthfer (8359). 
Strau 
Richtig gelöft von 87 Ginfendern. 


Kreuzräthſel Gs60). 
Beben; Streber. 


pelöt von 98 Einfenderm. 











Bann en 














Magifhes Duadrat (8361). 
Raus, Affe, Ufer, Berg. 
Richtig gelöft von 98 Einjendern. 





Bilderräthiel (3362). 
Berahte das Füntdhen nidt, 
es faun zur mädtigen $ylamme 
werden. 
Nihtig gelöft von 73 Cinjendern. 


Föfungen zu den ‚„Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 

1. Räthfjel. — Ziege, Ziegel. 

2. Gleidhflang — Der Roft. 

3. Silbenräthfjel. — 1 Slogan; 2. 
Elija; 3. Ovid; 4. Rosmarin; 5. Galilei; 
6. Eijenvitriol; 7. Bebel; 8. Emu; 9. Ri: 
biera; 10. Satrap. 

Georg Ebers — PaulLindau. 


Richtige Löſungen 
jandten ein 

H. Kornrumpf (3 Preisaufgaben —0 Ne: 
benräthjel); Minnie Kauk (d—0); 1. 
Frintner (6—3); Henth Yangfeldt (6—2); 
Frau Käthe Weigand (6—3); Fr. Kirchherr 
6-1); Ernjt F. Voigt (6-0); Mn. Scha: 
per (6—2); FZanııy Feldmann (62); G. 
Schröder 62): Frl. Marie Briel TI—1): 
Frau G. Meier (6—1); Frau Karoline 
ESchmidhofer (6—2); Margaretha Wieje (5— 
0); Frau Margarethe Herwig (63); Joe 
Liffa (6—2); Auguftigiebig (6—3); Friedrich 
Rathmann (6—2); Frau Agnes Groß (6— 
2); grau M. Banftian, Davenport, Xa. (5 
— h; Frau Anna Pinnow (6—1); Frau 
Lonije Jacob 1); Frau Th. ©. (62); 
Michael Schmidt (6—2); F. H. Roeßler 
(63). 

Frau R. Stufe (6-1); Frau D. Helberg 
(6-2); Frau Viktoria König (6-3: Ri: 
hard Treder (6— 2); Frau Klife Grimm (6 
—1); Mar Faggers (6—3); Frl. Frieda Mti- 
haeljen (6—1); Eugen Wegner (6—1); Kohn 
Kuricet 5—1); Frau G. Stein (6—1); Frau 
D. Kitler (6—2); Herm. Schul (5—1); 
Gerh. Karftens (4—2); Carl Rent (d4—0); 
Frau Emma Pit (6-9): Marie Ave (6— 
1); E. 3. Tebbens (5—1); Ernft U. Vaas 
(6-2); Rarl Manshaupt (6—2); Frau Elife 
Walter 5—1); Frau Ottilie Bode (5—2); €. 
3. Raedel, Tavenport, Ka. (6—1); Frau M. 
Wieſe (60); Frau Emilie Dallah) (5—2); 
E. 9. Gavie, Addifon, IU. (6—1). 

frau Louijfe Pinger (6—1); Frau Chas. 
Sohnfon (4-1); F. W. Heinfe, Wiota, Xa. 
63); %. Bahnmucller, Soliet, SU. (3—0); 
Mobt. Nehfuß, Davenport, Ya. (6—1); Frau 
A. Gnadfe (6—1); ©. Ramelow, Morton 
Grove, SU. 5—0); Frau Lydia Sedimepr, 
Danpille, AU. (6-3); 9. Gumpredt, N. 





D 
x 


Ernftal Late, AU. (4—0); Frau FF. Teeters 
(6—1); Frl. Anna Pohl, Hartford Eity, 
(5—1); Frau Helene Brodmyer (6-1); 9. 


X. Engl (5—1): A. ©. Seifert, South Bend, 
And. (6-1); Emil T. Vaas (6-3); Henry 
Peters (6-3); ©. Michael, Hammond, Ind, 
(5-—1); Chas. Badhrodt (d—1); Frau LZoutfe 
PBröer (5—1); Frau Martha Rogge (6—1); 
Frau Marie Mueller, Maytwood, ZI. (6— 
D; ©. Kühn (6-1); Frau Annette Schieß 
Ö—); Frau Lina Wabel (6—1); Frau %. 
Bielte (6—1). i 

Wm. Deubel (6—2); Frau Antonie Vogt 
(6—2); Fran 2. Kofsty (5—1); Wm. Gunds 
lab 5-1); W. N., Diron, IU. (6—2); Frau 
Unna Laemlein 5—1); 9. Hand (5—3); 
Frl. M. Meinert (60); Frl. Ida Bardroi 
(41); Anna Bialt (4—2); M. Gozerin (1 
—0); Frau Emmy G. Pleßner (63); Frau 
Kohn Eilers (5—0); Frau Rademacher (3— 
9; Aacob Meikmann (5—1); Geo. Zeisler 
8—2); Frau Marie Sieberer (6-1); N: 
Brezinsti (4—0); €. U. Wagner (6--1); 
Frau U. Milling (6-1); Carl Ezafchte (d— 
0); Frau Koepke (50); Peter Herres (6 
— 1); Helene Rolley (5—1); Charles Kocher 
(5—2); Otto Bruhns, Denver, Col. (5—I); 
J. G. Romero, Dighton. Mail. (0); 
Frau E. Somberg, Foreft Park, ZU. 5-1); 
Frau H. Fröhlih (6-3); Frau Sophie Hof: 
mann (5—0). 


Yrämien gewannen: 
Wechſelräthſel (835N — Soofe 1 

pis 103. Zwei Preije i 
%. Bahnmuelfer, 1112 Genter Str. Soltet, 


U.; Loos Nr. 58. 
Frau Louiſe Jacob, 3339 N. Hamlin 
Loofe 198. 


Ave., Chicago: Zoos Nr. 21. 

ehielräthiel (3358) £ 
m. Gundladh, 4216 N. Alhland Une, Chi: 
cago; 2008 Nr. 76. 

Scherzräthiel (3359) SLoofe 1-87. 
Frau Lonife Bröer, 3432 Cortland EStr., 
Chicago; Loo8 Nr. 59. 

Kreugräthiel (3360) — Loofe I— 
98. Gar! Rent, 1758 Wells Str., Chicago; 
Sons Nr. 39. 

Magiihes Duadrat — (3361) — 
Rooje I—98. 5. Brezinski, 1138 N. Hum—⸗ 
boldt Str., Chicago; Loos Nr. 88. 

Bilderräthfel (3362) — Lone I— 
73. Fr. Kirchherr, 1148 W. Ohio Str., Chi: 
eago; Loos Nr. 5. 


Küthfel-Briefkaften. 


®. Michael, Hammond, Ind., Robt. Neh: 
fuß, Davenport, Ia., %. X. Engl, 9. Korn: 
rumpf. — Danf für die eingejandten Auf: 
gaben. 








2olalberidjt. 
Todesfälle. 


Nadjtehend beröffentlihen wir die Namen ber 
eutfen, über deren Tod dem Geiundheitsamt 
teldung auging: 
Hofrieter, Leon U., 4 X., 7238 ©. Chicago 
Avenue. 

Roller, Baby, 8 T. Reterfon Avenue, 

nahe 48. Avenue. 
Lauer, u 5 * ———— Ave. 

roeder, Chriſtian $., J——— 
* — Michigan Abenue. 
tiebri, Satod, 2 M., 227 Gugenie Etr. 

Ber Henn R., 68 3., 1715 W. Congre 











8 1.8 Salto X Straße. 
aefchle, Dito U., 52 I3., Dalton, SU. 
Ye arles, 84 3., 2912 Praiirte Abe. 


Hartoch, Mathilde, 67 3., 5616 Brairie Abe. 
oblen, Sennie $., 46 3., 1506 Oft 55. Etr. 
Wichmann, Raul, 14 3.,_1731 Clobourn Ave. 
Kiefel, Yred, 65 I., 1467 Larrabee Str, 
Kramer, Nalob, 70 I., 4120 W. 25. Er, 
Eıendt, Albert, 59 3., 3021 42. Abe. ; 
Kebler. Dinnie, 69 &., 1013 ©. Marfhfield 


Abenue. 
el, John, 39 J. 1023 S. Leabitt Str. 
atah, 79 &., 315 N. Cheldon Etr. 
ebufe, Adolph, 48 I., 1136 NR. Bing — 

emie. 
Kanfen, Sara, 42 $., 1853 Winnebago be. 
— — — 
Bankerotterklärungen. 


um Gelloftung bon ihren Berbindlichteiten 
fuden im Siitriftsgerit nad: 
William ⸗⸗ — Berbindlichkeiten $595; 
tände $42, 
Seh unenferotterflärung der Kraut Manu» 
acturing Company. Borderungen: Champion 


zon Co, $3,000; Moby Bro3. Printing Go,, 

10; Carl 8, Sorbing, $10.50. 
—— 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von 


Chatlez E. gegen Roſe Kirlwood, Verlaſſen; Max 
eßen Mamie J—— Ebebruch; Emma gegen 
Fortes Ped, gyraufame Behandlung; ellie 
egen George W. Young, graujane Behandlung 
rieda gegen John Gommerwig, Verlaſſen; Louis 
egen Bata Gralovich, Trunlkſucht; ble geaen 
barles Y. Gallagber, —— Behandlung: Ima 
vo Robert Saleott, Trunkjuht; Margaret gegen 
Noto Roftabos, graufame Behandlung; Sophie 
ecen Chriftien Landberg, graufeme Behandlung: 
ermann gegen Lena Phol, Ehebruh; Lillie gegen 
ran? Porter, graufame Behandlung; Katie gegen 


eris Sepin, graufame — Bm B. ges 
u 





en Mary Nelfon, Truntjucht; ilda gegen 
Krengel Magnufen, granfame Behandlung. 
Banferotterflärungen. 
u v Verbindlichkeiten 
fucen ee ie Mogeriat mad: 


Jin D. Glen — BVerbindlichteiten, 87708; Teine 


rände. 

n —5 Tobed — Verbindlichtelten, 62862.48; 
nde h 

Auguf . Bed — Verbindlichkeiten, #596; Bes 


be, s 
—— Blunt — Verbindlichteiten, 84209; 
* 


— —8 — Berb indlichleiten. AM520. 68: 
18 Dombeurme = 
LT ] 








Wöchentliche Briefliſte. 


Rachfolgendes iſt die Liſte der im Bieftgen 

oftamt lagernben, für Empfänger mit »eufs 
Ken Namen, beitimmten Briefe. Wenn Dies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten» 
ftehenden Datum an geredinet, abaeholt werden, 
o werden fie nad der „Dead Xetter"sDffice in 
Wafbington gelandt. 


Chicago, den 15. Ianuar 1910. 





1351 Ah Frant 1966 Kriſtin Johann 
1353 Absmaier Mog 1973 Kubn Charles 
1355 Andree Thomas 1975 Kuchner Filip 


1979 Rusnow Etany 

1982 Kuchne Sentry 

1987 Rurin Frau Otto 

19% Kuſper Ze 

1997 Xaijen Kathe 

1998 Lackinger Johann 

1999 Lange Alfred 

204 Lauch Albert 

WI Yangeneder Frau 
Elja 

0014 Leib Peter 

2020 Xeier Steve 


1300 Apelt DOstar 

1%2 Arhendorf Sam 

1365 Bachmann Ella 

1369 Baehrend vr 

1371 Bajer Kur 

1372 Balle Emma 

15 Bamberg Valentine 

1379 Barnert_Gco 

1383 Berta Joief 

135 Bertnidi Frl. R 

1387 Barginde Yına 

1388 Bab Jacob (2) 

1339 Bauer Johann 2525 Yinag Tond 

13% Bauer Marie ad Pikbiv sFrant 

391 Bauer Miflos RT Lipmann Tadeußß 

132 Baumgartner Marie 229 Yiebih Ernit 

1393 Bauer DB 2 auer Wiphonfe 

1395 Beder Frau Alice ou 5 Weodoldine 

1399 Lebrens A A) 

14 Behrens Wilbelm % 9 ’ 

1403 Belsty Julius 

1419 Bernifer Dir 

j411 Zerends3 Heinrich 

1420 Lierut Michael 

1424 Zigos Mathias 

14277 Bird Noiefa 

1423 Birk Youis 

1437 Alumentbal Fran QU 

1438 Yladt Friedrich 

1460 Brangl Wlois 

1463 PBregerfer Frau 
Anton 

1465 Breſemann Auguſt 

1466 Btahnke Frank 

407 Bruh Magdalena 

469 Prud Walenty 

1478 Yuife Adolf 








LVocdrer Stefan 
“41, Yophin DB 
2Ludwig Joſefine 
249 Ludwig Mar 

Hl Mahler Johann 
2063 Mach Jan 

269 Madoe Heinrich 
2076 Malcer Adam 6) 
77T Mann Kohn 

RI Mann Y 

2083 Manzella Katharina 
FT Martin Lubni 


2102 Mativosti Franz 
2108 Mayr M 

2110 Meburger Paul 
2111 Meyienburg Lohn 


En Buttner Stanislaw 2113 Meynersmänn Her—⸗ 
483 Burkholter Goͤttfried mann 
1435 Buref € ! 2115 Mendel Iheodore 


3519 Clauien Ric 
1520 Clement Noid 
524 Kohn Fred. 
15325 Cohn M 

1526 Cohn Iſidot 
1543 Dadel Jadwiga 
Dauſter Veter 

2 Degend Walcentin 
3 Deder Michael 
1555 Denninger Yina 
1556 Deiiert Joſef 
1557 Tiftt Nilolaus 
1560 Dittiner Anguft 
Doms Robert 


2117 Mevenberg Wilhelm 
2118 Meper WW 
2110 Meinhardt_ 
212] Meyer life 
2144 Michnitk Karolina 
2145 Miller J 

2146 Milſtein M 

2147 Miler Ratban 
2151 Minter Hermann 
2165 Morgenftern Harıy 
2170 Mollenhauer Ernft 
3173 Motitor Nic 

2179 Munfter Louife 
219 Neumann Therefe 


Otto 





1583 Duejing_ Aohn 9191 Nenahla Karl 
1584 Duerft Sofia & 2192 Nitis Louis 
1592 Gberling  Nojef 2193 Nitolaus Adam 
1503 Ehrl Joſef 2196 Niog Edward 


Kiden Mr 
Eifen Eten 
1596 Giiinger Sofia 


2197 Niema Paulina 
2214 Noiiem Cath 
9217 Obermerl Glizabeth 


1597 Ethardt Frig 2218 Obreshoff Nanco 
1599 Grpftein 229 Opellgaber Kaſimer 


Fabian FF 
1602 Fabtan Johann 
d4 Falter D 3 


230) Opik Mafts 

231 Ortner Unna 

225 Othomar Walter 

245 Vapp Elizabeth 

2948 Raul Edward 

22352 Bann Simona 

Br Karl 250 Raftor_ 
eldmanı Mr Sn Narr S 

BR eier 2 1 Paul Edward 


1604 

1605 Yaulhaber Kohn M 
1608 FFeigl Michael 

1609 Deiger Nathan 
1610 

1611 


1621 Fiicher Arthur 954 Nafternat Jacob 
162 Fiihder M S 267 Baul U 
1623 Fiicher JIgkob 973 Vellad Guftan 


1624 fFleaner Oswald 

1625 Flebs Oswald 

16% Flid Wın 

— — 

16828 Folk Joſe 

1629 Fornal Joſef (2) 

1600 Foerſter Anton 

163 Folit Alfred 

1633 Fohnet Auguft 

164 Frant Abe 

165 Front Wın 

1636 Franfendah Mary 

1643 Gabriel ZThereia 

1659 Gaugler Gmil 

1661 Gebauer Frau 9356 Raid 3 € 
un. 2357 Rabe Albert 

1663 Gerber rau Martha2353 Habe Hermann 

1664 Gegner Heinrich 51 Rabiner 

1670 Glaedbardt Abram 939 Nalberg Mr 

1678 God 3 2306 Reel Dora 

1679 Gold Leon h 9367 Reip Lscar 

1680 Goldfinger Aulius 9370 Rehberger yerdinand 

1621 gene Frant 71 Reiter Wilhelm 

1682 Golpftein DS 9373 Reihmann_ Fred 

1683 Goldftein Mr 9374 Melinger Ton 

1684 Gofpftein M 375 Reinhold Chriftine 

1686 Goodmann Julius 9377 Riien Maurice 

2383 Riemer Marya 

2335 Roienfeld Mat 

RI Rofenfeld D 

2395 Rorig Iohn 

2400 NRofentbal Mr 

2401 Roß George 

2404 Roje Augufta 

A Rothihild Auftin 4 

2405 Roller Emilie 

2407 Rofen 8 

2408 Noejer Antonia 

2415 Rub Elife 

2442 Schaefer Oswald 

2443 Shuu VE 

2444 Schaſchmidt A 

2445 Schau DB C 

246 Schira Auguſt 

2447 Schick Philomon 

248 Schludermann, Felit 

2449 Scheppler Emilie 

2459 Schleimer Unton 

2451 Schwegfy Louis 


2275 Veler & 

DEN Vezet Frank 
DR Petrit Johann 
DIT Perrid Emil 
2238 Pernida Johann 
4 Plus Regina 
2305 Blant Noief 
232 Bolzer Fanny 
2 Brufieit Wilhelm 
9327 Mriebe Guftad 
2336 Nub Karl 

9333 Wurhart Anton 
2345 Buts John 

251 Randeder Yohn 


1688 Gorowitz S 
1690 Gondelmann 
Johannes 
1601 Gotez Johann 
1094 Gorz Noief 
1696 Gotthelf Human 
1699 Greber XomaS 
1704 Grienfpan S 
1705 Greenblag Fruu U 
1709 Gro3 Nofef 
1710 Groß Sam 
713 Groth Anna 
1714 Gruber Guftad 
1721 Grünwald Xofef 
1724 Günther Frau U 
1726 Butter S 
1727 Gursty Adolf 
1728 Gura ofef 
1729 Gut Franciszel 
1731 Gutjabr Anna 
1732 Gworsmann U 
1737 Hahn Satharina 


1738 Haimann Antol 2452 Schein Niklas 
1739 8Saimann Vie 2453 Scleroy Mr 
1744 Salper Regina 2454 Schneiola Nano$ 


1747 Harımann Ulrich 


2455 Schneider I 
1749 Hamann % 


2456 Schurmader R 


1750 Hauptmann Rofalie 9457 Scholl Paul 
1753 Hawind Heint 2458 Schröder Fyred 
1754 Heußner Karl 259 Scdhulmann (65h 
1755 Heinz Aofeh 246) Schwarh Mr 
1756 ar Span 2461 Schulz Frau 
1757 Hermann Gtta 242 Schwarz Hanna 


1758 Sch Un 
1760 Heuſer Auguſt 
1761 Zeuberger Michael 
1765 Heinz Win 


263 Schwarßz S 

2464 Schwarß Auguſta 
2467 Seibel Henri 
2470 Eeibert Nohanna 


1766 Held Heinrich 2478 Sid Aofef 
1767 Hill Peter 2480 Sindeis Stefen 
1769 Hmiel Michael 2483 Eimony Karl 
1779 Hurmwig 2484 Stopal Nupolf 
1731 Sum, Karl 5506 Sonn Anna 


173 Huesfer Dora 
1784 Huber Jojef 
1787 Aalowig N 


Soda Rudolf 
Spatz Wally 
17 Speer John 
23 Stanel Joſef 





1799 Jainberg Beda 95 

1810 Janniher Stefan 9527 Staftuy franz 
1812 Jaros Jalob 2535 Etern D 

1815 Jajchfe O 235% Steiner 8 

1817 Aanos Lorenz .. 37 Stehlid Xohann 
1822 Jenien Frau Chrift 92538 Stern Mano 

1326 Nendrucd Katie 9539 Steinmeß Peter 
1834 Joluberg Dir 9540 Steiberg Hermann 


1835 Joos Frl 

136 Jorn Waͤhelm 
1838 Joſt Elizabeth 
1864 Karner Ernit 
1867 Kaber EScbaftian 
1860 Kathrein Yafob 
1870 Karp Wladislam 
1875 Rap X 

1876 Ragmann U 


2545 Stoll Otto 
23556 Enller Martin 
255 Echimark Augift 
2592 Zaugner Beter 
2593 Zadel Annie 
HR Teihmann % 

2 Thoene Katie 

MB Thomfen X 
2616 Tomes Nofef 






1878 Raus Ssriedrich 23517 Tomaſek Joſef 

1879 Kempf Sebaſtian 2636 Ullreich Heinrich 

1882 Kemnis_ Frau 8 Urban Antonina 
Auaufta 254 Vater Guftad 


1886 Keller Ernit 2548 Balent Stefan 
1887 Keller Iofei HH Yarga Alexander 
1389 Kirmbauer Merie 3651 Veverta Joſie 
188 Kinitler Charles 252 Vegmann Weter 
1895 Kiesmanı Edwin 2656 Wagner Frank 
1897 Klo: Frant 2559 Wagner Ave 
10 Alopfer 83 DL Wallet Franz 
100 Klein & 2664 Weber Mr 

1903 Knoop H 


265 Weib Franz 
14 Anot Sataryynna 2665 Wewurla Aofef 
1913 Kohli Jakob 


J TO Wild Kohann 
1914 Kohn Sam 2072 Wichtel Nohn 


1921 Ronsbrud N 2678 Wolf Rofa 
1928 Korihaus rau Anna%h79 Molanin Jacob 
1929 Koſtuch Zygmunt 2689 Woller Morris 
1937 Korvert Robert 2082 Motel rranf 
1957 Krain George 258 Wrobel Yan 
1960 Araustopf Henry MR Zielen W 

1963 Krell Bauius 269 Zobel George 
1964 Krem Michael FW Zutort Toni 


ed — 
Heiraths-Lizenſen. 


FSolgende Seirathslizenſen wurden in der Of⸗ 

fice des Countyclerts ausgeſtellt: 

Adolph Kaſanitch, Anna Reif, 21, 20. 
Stanislaw Warzeca, Jozeſa Pochron. 20, 28. 
Andrew * Zula Baffilion, 22, 20. 
Minor Zamefon, Kofephine Binglam, 36, 33. 
Mathe Miachtemes, Mıına Nadtle, 20, 20. 
Wlady3lam Gulubowic, M. Koftriva, 24, 22. 
dato E. Homfeldt, Nofe Schaefer, 23, 22. 





aroslad Pancura, Elinore Kobont, 24, 31. 
eorge Wright, Cora MeGonnell, 40, 34. 
George U. Eelcems, M. Janachowslti, 26, 25. 
Thomas Meehan, Mary Brady, 32, 27. 
Jozef Boruch, Marh Boruch, 26, 22. 
Neffe Bright, Martha Wood, 34, 28. 
Willie Shwark, Rolie Ehmark, 21, 20. 
Albert Emweet, Minnie Savio, 30, 24. 
Dofeph Macef, Margaret Etabad, 22, 20. 
rant Caaia, Rozalia Ullod, 21, 19. 
eder Bad, Helga M. M. Hanenfen, 29, 20. 
lo A. Eornell, Bertha M. Winkler, 20, 13. 
nru_ G, Santell, ZT. Magnufon, 23. 28. 
arl Muller, Mar Bobner, 24. 23. 
— orſt, Katie Kapſa, 44, 37. 
Voah Field, Minnie Govor, 29, 24. 
George Roomas, Elizabeth Bradle, 29, 20. 
Joze* Kocor, Nellie Ravoc, 25, 22. 
©. Reifer, Wiltorija Bigosa, 22, 20. 
Edward G, Ward, Marie Chipman 
ohn Kortad, Mniele Wisia, 23, 18, 
0 end %. Bilimoites, B. Sebritis, 32, 28. 
an ! — Vauline Kabafat, 26, 13. 
— — 
Raleigh Johnſon. Maub Eoof, 21, 18. 
obert M. Wriels, Gin orsbern, 24, 18, 
arrington, March Nobniton, 28, 23. 
vis 5, O’nborne, Aubuen Palmer, 26, 


28, 20. 


28. 
8, 41. 


. 9. Manomsty, Elisabeth Miehger, 4 
Kohn Dabis, Se a0 eft, 32, 25. 
Mitchell U. Belen N Fiber Stlienthal, 23, 20. 
Suite” danıy Hosen, 36 "1 
— aanit. 26. 168. 
* Enmis, Siena zHon, 80, 20, 






Il, Darba „ort, 23, 19. 
22,1 





Bonntagpeof, Chicago, Honntag, den 16. 
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Kopfgeränfde 


Wie man fummende, Hingende Geränfdhe 
in den Ohren Zurirt 


Haber Gie 
flingende 


ummenbe, 
rl Geräufde in 
Ihrem Kopfe und in den 
Obren? Kant es fır 3 
Aren Keen, wenn _Gie 
Ihre Naſe ſchneuzen? In 
a dielem falle haben Gie 
Matarrh in den en 
en und ben Euftadiichen 
Röhren, die dom Halfe 
nah den Ohren führen, 
angen an, fih_ au bet» 
topfen. Wielleicht Toınmt 
fein Schleim aus ber 
Nafe_oder dem Halfe, aber 
die Krankheit greift die 
zarten inneren Theile des 
bres an. ene läftigen 
Geräufge deuten an, tie 
i * 9 gefährlich das Leiden 
iſt. Weun ſie ſchlimmer werden, fübren fie oft 
nerböfen Zufammenbruch herbei, oder fie trei- 
ben die Leute zum Wahnfinn. Eine Thatfadhe 
ftebt feit: Kopf» und Obrgeräufce find oft bie 
Borläufer vom Berluit des Gebörs. Wenn Sie 
das Leiden in den Nanälen \brer Obren ver» 
nadläffigen, jo ift Taubbheit mur zu leicht die 
traurige Folge. 
Laſſen Cie fih don den Geräufhen im Kopfe 
jest und auf immer befreien, fie fönnen ges 
heilt werden. Schreiben Sie noch heute an 
TZaubbeit Epezialtft Sproule, die berühmte Mırtos 
rität bon Ohrenleiden, er wird Ihnen, bezüglich) 
Ihres Leidens, feinen 


Herztlihen Rath frei 


acben. E3 tft dies gerade die Hilfe welde Sie 
brauben. Er wird Ahnen ganz unentgeltlich fa- 
gen, wie Cie die Geräufde aus Nhrem SKtopie 
vertreiben und ftatt ihrer flare3, deutliches und 
voliftändiges Gehör _twiedererlangen lönnen. 
Beantworten Cie die fragen mit Ta oder Nein, 
fchreiben Zie Ihren Namen und ihre genaue 
Adreife deutlid auf die punktirten Linien, 
Ichneiden den Freien ärztlichen Rath Kouvpon 
aus, und fenden Cie ibn fofort an PDeaineh 
Sperialift Spronle, 24 Trade Building, Boiton. 
Schreiben Cie deutich oder englilh. 
eu en mist Iů—— — —— ——— — 
Freier ärztlicher Rath-Koupon 

Klopft es in Ihren Ohren? 

Fuhlen ſich Ihre Ohren wie verſtopft an? 

Läßt Ihr Gehör nach? 

Stören Sie die Geräuſche nachts? 

Iſt das Geräuſch zuweilen ein Summen? 

Sit das Gexäuſch, zuweilen ein Klingen? 
Sind die Geräuſche ſchlimmer, wenn Sie 
erlältet ſind?? BR 
Kradt es in Ihren Obren, wenn Sie fi 

ſchnuzen? 


















RED 0 area 


Adreſſe 





Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heirathslizenſen wurden in der Of— 
fice des Countclerts ausgeſtellt: 
Frank Glaſen, Thereſa MeLean, A, 18. 
Edward Heorchler, GraceL. Yindftrom, 27, 2. 
Wojcieh Natounel, Aniefa Ropciad, 20, 2 
Asrael S. Kahn, Yannie Geller. 24, 23. 
Tiotr Tomezyt, Jojefa Lipsta, 28, 18. 
Edward Evans, Imma S. Myan, 21, 20. 
Friedrich Wickett, Caroline Smith, 30, 26. 
William Demetra, Henriette Ya Cully, 22, 22. 
Stefan Olexo, Thereſa Bencht, 22, 22. 
Yan Wıona, Katarzyna Nybla, 25, 25. 4 
Milliam EC. Sodentann, Antoinette Maver, 26, 24. 
Paul Blakmann, Gither YJaffey, 23, 21. 
Domenito Sestomgtlis, Lupmwita Zelaite, 22, 20. 
Aofepp Acheihssty, Maria Wila, 25, 24. 
William Quirke, Katherine Donegan, 38, 27. 
Kudieit Berousti, Eronislawmı Wijolowsta, 38, 18. 
MWincenty Panel, Maryanna Snicc, 22, 29 





Nojcieh Szetka, Lronislama Varagas %, 18. 
Wiadyslaw Muliarsfi, Juzefa Stafiat, 27, 21. 
NM. Michromsti, Karolina Orzegroczut, 55, 36. 


Michael Janaſinski, Paulina Yatuda, 41, 38. 
Pareci Delain, Khadtoon Vogoſian, 28, W. 
Jozef Zolodz, Anna Guiſt, 22, 20. 


Edward Graney, Nora Kennedy, 37, 27. 
MWojcich Surowiec, Zoſia Nowak, 25, 20. 


San Mierspnsti, Stefania Waurzpniat, 27, 19. 
MWalentu Potaz, Aozefa Waran, 28, 20. 
2enjamin J. Frodin, Clara Myers, 20, 20, 
Aatob Bolt, Sadie Morgenitein, 26, 21. 

David ©. Zebrid, Annette Bin, 93, 18. 
Adam Bartojit, Helen Vlatomwsfa, 27, 19. 
Stanislaw Zomezat, A. Graczlowata, 22, 19. 


Henrit U, Henrifjon, Minnie Peterien, 29, 30, 
Ara U. Hannes, Sophie %. Tracy, 50, 42. 


Peter Milkienis, Titruft iyrandaiti, 21, 33. 
Stanislaw NKifielewsti, Zorta Gzeropska, 23, DM. 

ohn Hanley, Bertha Linal, 21, 22. 

eco U. Gruzalsti, Bun ſtruſynska, %, 21. 
Sohn Sakubla. Panlina Hutter, 33, 30. 

war %. Hill, Eſther Larſon, 22, 21. 

Aohn Kaye!, Margaret Hayes, 62, 54. 
Claude Kairman, Florence Kinfel, 6, 8. 
— Jamſon, Celia Wichner, 21, 18. 

Zear Schaffhauſer, Emma Richter, 29, 21. 
Claude G. Eaton, Madeline M. Le Claire, 34, B. 
Stanislaw Glab, Zofia Zelazo, 24, 21. 

Ernſt Hamann, Agnes Kirchen, 23, 19. 

Wladyslaw Ulatowski, Walerija Zuchowska, 22, 22 

Jozef Walas, Rozalya Kurowska, 26, 19. 

—8 Nagi Jowija Wlencet, 26, 30. 

Meyer Levin, Mollte Muntrop, 25, 22. 

William %. Healy, Marie E. Gaynor, 21, 19. 

Piotr Hanas, Aniela Paſternak, 24, 18. 

Agnac Kwek, Anna Baula, 26, 19. 

James Varion. Mary 2. Lewis, 42, 88, 

Names A. Beil, Edyth Prieve, 31, 23. 

Charles W. Winne, Orrie L. Shoup, 32, 

Samuel Howlett, Elizabeth A. Whiitaker, 39, 38 

Tomaszin Kowalski, Roſie Kamredt, 9, 21. 

Einar Edelberg, Anna M. PYarfen, 22, 33. 

Wojciech Krol, Katarzyna Bielzvar, B, 23. 

Joſef Szeadol, Antonia Koloszta, 27, DM. 

Andrew Miller, Hanſina T. Sorenſon, A, 2. 

John Zielinski, Cecilia Majew—ka, W 18. 

NRomaldis, Reſtowski, Kazimera Waſielewska, 
3332 


Oo), 0: 

Ludwig Preftin, Mary Detloff, 25, 8. 
Alekſander Kucharczik, Mary Sucholowsfa, 91, A. 
Fred. T. 
Michael Henrich, Eva Lebolat, 97, 19. 
Pawel Miſoxowski, Julyanna Pawlitk, 26, 19, 
Michael Kraſovsky, Gendruta, Stanislate. 9%, 21. 
John Wolniewiez, Bernice Galkowska, 27, B. 


Wiggins, Blanche E. Dorr, 21, 18. 


24 


Hermin Sokolski, Katarzyna Chmura, 23, 18. 
Karl, Banik, Mary Sotala, 21, 19. 
Jozef Wuzek, Katarzyna Tadel, 30, 9. 


Nandall GC. Taylor, Gertrude Collins, 23, M. 
Anguſt Wullowics, Maryanna Stasgzezhk, 


Leon Czcon, Joſefa Mecnorowsla, 27, 20. 
Friedrich Lenz, Lizzie Votb, 26, 21. 
Andrzei Smuda, Karoline Auguftyn, 27, 16, 
Nozef A. Ladırer, Terefa Brandl, 32. 23, 
Rahnor Hughes, Julia Stotel, 23, 18. 
Charley Bail, Margaret Huabes, 25, 18. 
Leopold Ralley, Miice Steinhaufer, 25, 22. 
Kohn %. Wanrhnien, Anna_®. Dabl, 25, 20. 
Stanislaw Naczel, Mary Stocalomna, 24, 20. 
Dtto I. Hehler, Stella Horn, 20, 17. 

Edwin Gillet, Ella Sieiwert, 28, 22. 

Anton Svoboda, Katie Retrif, 21. 22. 

Anton Wolliger, Irene Doetfch, 28, 19. 
Franz Venneyh, Thereſa Bader, 48, 35. 
San Dudzif, Magdalena Knapczyht, 30, 28. 
James H Foley, Agnes Rickzok, 26, 22. 
Srant Stufbaies, Mary Dleicet, 26, 25. 
Eparles Herlisfa, March Dufore, 30, 23. 

u Dadlantes, Margo Konftantopulos, 


Henry Strzalalowsli, Rozalia Knasniewska, 
23, 19, 
Thomas Stowaldef, Aatarzyna Gruca, 25, 19. 
Emil Helinger, Anna Slanec, 29, 19. 

Loui3 Sehobec, Beifie Stoitla, 23. 21. 

Nalob Coben, Annie Paslin, 24, 20. 

Heny Thies, Minnie Thies, 53, 46. 

Sozef Codad, Antonina Kaloza, 22, 19. 
Nojcied Potenpe, Maria Staron, 24, 20. 
Nano Huszar, Anna Brinza, 22, 21. 

Peter Bırzinsfy, Katarzyna Wusfa, 29, 20. 
Adolf Kafſanitch, Anna Reif, 21, 20. 

Peter Neff, Mary Shibeglic, 22. 21. 
William Pump, Bertha Willert, 29, 24. 
JTozef Milroth, Margareta Roft 33. 38. 
Julius Heſprich, Aanes Glynn, 25, 24. 

Sam Newman, Lillian Cohen, 24, 20. 


—"1+-0 —— 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an; 
7228 und 7230 Vberdeen Str., M⸗ſtöck. Frame-Cot⸗ 





tage, VW. %. Vladford, 35. 

4512 0—30—40 Maplemood Ape., vier 2zftödine 
rar: efidenzen, Northweſt Land Ailociation, 
814,000. 

SH-H-B]R BWilfon Ave, vier 2-ftöd, Frames 
Nefinenzen, Northiweft Land Aifoeiation, 14,000. 


2866-68 Woodard Upe., Wrr-ftöd. Frame Flatge⸗ 
bäude, 9. 9. Melms, 44. 

2973-2975 Wisner Ape., 26ſtöck. Frame-Wohn⸗ 

17:ftöfiges und RBaiement 


haus, 5. 2. Melms, KR. 

18-12 Wabaih Anpe., 
Paditein Officegebäude, 3. %. Kesner, $850,000, 

1449 S. Samyer Ape., 2:ftöd. Backſtein Fiatgebäude, 
g. Preis, 84509, 

3739 Lyndale Ave., 2⸗ſtöck. Backſtein Flatgebäude, 
Robert Gerlach, $7000. 

1240—1248 Fullerton Upe,, 1:ftöd. Badftein Fabrik; 
gebäude für Holzarbeiten, Fred. Wicnman, 88000. 

10648 59. Aven ue G, Le⸗ſtöd. Frame⸗Reſidenz E. 
A. Larſon, 83400. 

2915 Mildred Ave., 3:ftöd. Baditein ylatgebäude, 


9. U. Beihoff, 85500. 
2957-59 Michigan Ave., 3:ftöd. Badftein Garage, 


Bertha Baker Ylling, 895,000. 
953—63 Belmont ve,, 2itöd. Badftein Läden 
un Die, €. 9. Gaby und &, 9. Gtolz, 


42 ®, 100. Place, 2itöd. Holz Flats, Dut 
Greeum, $2,500. 5 
1725 W, 47. Ctr., zweiftödiges Bridgebüube, 


1245 &. Bellen Ave. iypftödige Brid-Gotiage 
BT —7— — weiſtöcki b 
Mrs. Miller, 3187 Cart Er. 86000” vn. 
— —0 

— Unbegreiflich —Ehemann: „Die 
Frauen ſind unbegreiflich. Meine Alte 
wollte vor etwa zwei Jahren durchaus 
einen Mantel haben, den wir uns da⸗ 
mals noch nicht leiſten lonnten. Jetzt 
* ich mit unſäglicher Mühe genau 
o ein Ding aufgeirieben, um ſie zu 
t fie, ala ob 


und nun t 
— Uhaufe aufa 


gefühet hätte, 





anuar 1910, 


—— 








Markt · Bericht. 


Chicago, den 15. Yanuer 1949, 
(Die Breffe gelten nur für ben Grokhanbel,) 
Getreide und Gem, 
(Boarpreife.) 
Dinterwmeigen, Nr, 2, roth, an 
Ne. 3, voth, 81.19 61. Rr. 2. hart. 
Mb 
i Sweinden, Nr 1 14-81 
TE He. 8 Io SLIR 
. dr 3 i Gar; Nr. 
" *FJ Fe 428 N. 3 weit 
Nr. 8, gelb, Sr, 


Em ; 66460 


c. 





afer, Nr. 8, Me; Nr. %, weiß, Me; Nr. 

— 
48840; Standard, 49 490. 

Roggen, Nr. 2, Blu; Ne. 8, 75-806; Nr. 
4, S-Täc. 

Berfte. „Malting”, 8-73; Mixing“, 66 Me; 
„Screenings“, 56 ” 


(Auftünfti 


ge Lieferung.) 
Weizen, Mai, $1.112—$1.11%; YJull, 81.02. 
$1.0238; Schtember, WBee. 


Mais, Mai, BTe-6; Zuli, 6SY-6FEE; Sep 


tember, 68%c. 
Hafer Mai, Hair; Juli, bier; Eeptems 
ber, 42. 


Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt ftellte fih_auf 24,000, von Mai! auf 381,250, 
von Safer auf 212,40 Buihels. Verfhidt don bier 
wurden 40,300 Buſhels Weizen, 36,174 Bufpels 
Mais und 122,754 Bufhels Hafer, 
Schmalz, Januar, $12.60; Mat, $12.294; Yuli, 

$12.174. 
Gepöleltes — Januar, 


*21.87;3 Mai, 2.075; Yuli, 822.10. 
Rippchen, Januar, $11.75; Mai, $1l. s 
Juli, $11.62%%. 
Mehl. „Winter Patents”, 86.00-46.85 daS 8; 
Roggenmebl, $3.70-84.%;  Minnefota ard 
Patent, Straight Export Bags, 85.20-85.30; 


befondere Marken, 80.40-36.60. 


Heu (Verkauf auf den Geleilen). — Beftes neues 
Timothy, $18.50-$19.00; Nr. 1, 817.50—$18.00; 
Ne. 2, $16.50-$17.0; Nr. 3, $13.50-—$16.00; 
beftes Prairie, $14.50—$15.00; do, Ne. ], 
$13.50— 814.00; Nr, 2, $11.00--$13.00; Padhen, 
$7.50-$8.80. 

TZimotby = Samen, „Country Lott", $2.70— 
83.80. 


Rleefamen. „Caſh Lots“, 80.50 618. 75. 





Del. 

Gtandarb, weiß, 150...ororr0.0a« ..d 0.09 
Headliaht, 175...... — EDE— ———— .... 0.11 
TEN —— — —** 0.12 
7, EEE 0.1144 
0.14 
Maſchinen⸗Gaſolin ........... 0,24 
Seinfamen:Del, roh, per 5 g 0.78 

do., gereinigt, per 5 0,79 
DOES areas near 0.66 

Shladtvtch. 

Rindpieh. Gute bi8 ausgeſuchte Stiere — 


87.25-82.25 _per_ 10 Pfund; mittlere bis gut? 
Eorte, 86.00-87.25; mittlere bis ausgefuchte 
Kühe, B.00--85.75; gute biß ausgejudhte Kälber, 
$3.50—$10.00; Bullen, gute biS ausgefuchte, 
8.75—B.40. 

Schweine Gute bi3_ ausgejuchte Pölelmwaare, 
88.75—$8.00 per 100 Pfund; aute bis ausges 
fuchte (zum Verſandt), $8.70—$8.80; 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare. 88.80 88. 903 gute 
bis ausgeſuchte Ferkel, 87.25 48. 505 „Stags”, 
89. 25 89. 75. 


| Schafe. „Native Wethers", per 100 Pfund, 84.00 






—86.15; „Native Ewes“, $3.50--$6.15; „Years 
Inn. 5088.25; „Native Labs“, 87.,25— 
63 wurden während der Woche hierhergebracht: 
64,068 Kinder, 4088 Kälber, 150943 Schweine und 
82,656 Schafe. Verfchidt von hier wurden: 28,310 
Ninder, 650 Kälber, 37,552 Schweine und 9989 
Schafe. 
Moltlerei⸗Produlte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, das Pfund....8 0. 
SE: di: DER: MINNBi nase 0.299. 
J 0.26 —0.27 
„Dairies“, exira das Wfund.,... 0.80 
Nr. 1, das PBiund.... PR 0.27 
„Ladled", das Pfund... ... 0.24% 
Padlmwaare, das Pfund... ... 0.24 
Eie r— 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt. per Dutzend — zu⸗ 
JJ sn anregen ee 4 0,30 
„20. (Kiften elngeichloifen)... 0.2414-0.3044 
„Firſis⸗ das Dupend..noconncoe» 0.8 —0.33 
nErtrass, das Dubend....., ara 0.49 


Fifie— 
Rahmläſe, „Twins“ das Pfund.. 0.16 
"Moung Arnerica*, das Pfund... 0,16 —0.15% 


„Daifies", Das Pfund..eeecee. «+ 0.16 —0.16 
— — 015 ur 
Echiveizer, daB Pfund. cconsnonnee 0.18 
Limburger, Das Pfund. zuenenneee : 0.15 


Geflügel und Kalbjleifh. 
Geflügel (lebend)— 





Hühner, das Pfund...... 0,14%, 
„Springs“, da3 Pfund... 0.15 
Kühne, daB Pfund....... * 0.10 
Truthühner, das PBfund..c.. 0.17 
Gänſe, das Pfund.......... “on... 0.18 
Garen, DEE: IURD: ars ernnneneee 0.14 
Geflügel (Eisfpeider)— 
ühner, das Pfund.............. 0.16 
„Springs“, das Pfund......... 0.16 
Truthühner, das Pfund......... 23a 
— 0.17 
Banie, DOB: DIUNDecsnnnsennnans0 0,15 


Kälber (aeihlahtet)— 
50— 60 Pid. Gewicht, dad Bfund 0.08 —0.084% 
60— 80 Nid. Gewicht, das Biund 0.080.091, 








Ss0—100 Pd. Gewicht. das Pfund 0.10 —D.11 
Gemüſe und friſches Obft. 

Aepſel. das Faß....... — 1.25 —5.M 
itronen, Kalifornia, die Kiftero.... 3.50 —4.00 
rangen, Salifornia, die Filte...... 2.0 —2.75 

Ananas, die ſeiſte 150 —3.0 

Malagatrauben, das Fäßchen........ 4.99 5.00 

RE ... 1.50 —2.00 

Burten, da8 Dubend..oosonosnnnncnce j i 

Blumenkohl, die Kiſte................ 2.00 

Sellerie, die KHilte-.....0... 

Echotenerdfen, die Kiepe. 

Kopfialat, die Kiite...... N, i 

Plattfalat, die FKifte....... ... 0.5 —0.27% 

Ehampdianong, das Pfund............ 0.355 —0.70 

Nothe Nüben, neue, das Fab........ 20 —2.,5) 

— 2.50 3.00 

— ——— 0.75 —1.50 

Rüben, neue, DAS Wabern nrnirne 1.0 —2,00 

Bon, DE 1.10 

Nettige, Dußend Bündihen.sosececase 0.10 —0.25 

Tomaten, die Sifte....u0..... ; Ss —2.0 

Nfefrerichoten. die Sifte z —2.%0 

Meterfilie, Dukend Bündchen i 1,22 

Kronäbeeren, daB Faß........» :2.0 5,50 

Erdbeeren, Wlorida, das Duart...... 0.25 —0,55 

Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 3.50 —.00 
Trodene Bohnen, auserlejen...... 2.18 —2.%9 
Mothe Nierenbohnen ............ 2.25 —2.0 
Limabohnen, Kalifornia, 100 Pfd. 4.80 —4.85 

Kartoffeln, Garladung, Buihel....... 0.43 —0.50 

do,, neue, Bermudas, das Trak.. 6.25 —6.50 
Süßtartoffeln, Illinois, das Fab.... 1.00 —2.00 


een 
Wiener Operette. 


— 


£ehars ‚„„Raftelbinder’’ wird in diefer Woche 
abgelöjt von Sellers ‚„‚Kellermeifter‘. 


Als eine in der Theatergefchichte 
Chicagos Bis dahin unerreicht da= 
fiehendes Greigniß darf e3 bezeichnet 
werben, daß hier eine Operette mit ih- 
rem deutfchen Urtert nahezu acht Wo- 
chen lang fich auf dem Spielplan einer 
Bühne behauptet hat. Erzielt morden 
ift diefe Leiftung von der Berla’fchen 
Sefellfhaft in dem neuen Ziegfeld- 
Theater an Michigan Une,, nahe HYub- 
bard Court. Neben den einfchmeicheln- 
den Melodien der Lehar’schen Kompo- 
fition ift diefer Erfolg hauptfächlich 
der gediegenen Wiedergabe zuzufchrei= 
ben, melde das Werk jeitens bes 
Herren Berla und feiner Gejelfchaft 
findet. Eine fo brillante Soubrette 
mie rl. Louife Barthel hat man hier 
Thon lange nicht mehr zu hören, ober 
zu fehen befommen. Wer noch feine 
diefer Aufführungen befucht hat, mwird 
jebt aber gut thun, fich zu beeilen. Die 
Schluhporftellung des „Raftelbinder” 
mird für Mittmoch Abend angezeigt. 
Aber — die Wiener Oberetten-Gefel- 
fchaft bleibt bis auf Meiteres in Chi— 
caao. Am Donnerftag findet die Erft- 
aufführung einer für Chicago bezm. 
Amerika ganz neuen Dperette ftatt. 
Gegeben mird „Der Sellermeiiter”, 
bon Kar! Zeller, vem Komponiften be3 
„Vogelhändler” und zahlreicher anbe- 
ter quten Sadıen. Die Titelpartie wird 
bon Herrn Berla übernommen merben; 

tl, Barthel, ald „Die Tririe”, mird 
ich ebenfalls einer ungemein bantba» 
ren Partie zu erfreuen haben, und 
von den Übrigen Solofräften ber Ge: 
ſellſchaft wird keine ſich über ſtiefvä⸗— 
ierliche Behandlung ſeitens des Kom⸗ 
poniſten zu beklagen haben. Der Chor 
wird für die neue Nummer bedeutend 
verftärkt, 


Leſet die Abradpon·· 


— 





Werdet geheilt. 





wie Ihr wißt, nur 


dr EN. Flint, 
Vienna Medical Inftitute, 
260 &tate Str, 


ferte, fondern fpredht dor oder fohreibt fogleich, 


Bruchleidende Leute Kommen von allen Theilen der Vereinigten Staaien und Kanadas zu DE,, 
Ylint vom Vienna Medical Inititute, Chicago. Eie jagen wie fie ohne Schmerzen, Schneiden oded 
-Ehloroform Zurirt wurden.Sprecht bei ihnen bor oder jchreibt ihnen. 


Ia3. Kirk, Winnipeg, Kanada. 

I NR. MeGinlan, Liberal, Kar. 

9. B. Turier, Union MiNs, Ind. 

d, Mt. Lea, 436 W. 63. Str., 3. Pat. 
Charles Rennie, 1322 W, 21. Str. 


— 
Charles Primus, 154 E. Fullerton Abe. €. H. Suller, Wheaton, SIL a. 
Charles W. Dil, Clinton, IN. Frant Nelfon, Buchanan, NA. Re 
Ed. Verglin, 2292 Ihroop Str. David Clader, 362 €. Obio Str. Se | 
9. Brinfer, Ir., 10459 Ave. M. George Goeb, 156 E. Yullerton Abe » 5 
A. ©. Adamfon, 319 W. Ohio Eitr. J. €. Spangler, LaRofe, IU. in ; 
* 2* 2 2* 2* 2 1 “tl 3 
Wir heilen auch Komplikationen, welche eines Spezialiſten bedürfen, wie > 


Haut» und Blutfvankheiten, Winden, fehmerzhafte Schwellungen, Abfonderungen, alte_ dront 
BSülle, Urine, Nierens und Blafenleiden, Veritopfung, Magenleiden, Hämorrhotben, k 


des Afters, 


Nerven⸗Zuſammenbruch, 
gen u. ſ. w. 


Katarrh, 





der näch Hauſe zurück. Büchlein koſtenfrei verſandt. 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


260 State Strasse 


wilden Sadfon Boulevard 
und Ban Buren Etr. 

Dffice-Stunden— Täglid von 8 VBorm. bis 6 Abends, Montag und Donnerstag bis Abends 9 NEE 
Eonntags bon 9 Borm. bis 12 Mittags. s 


Bweiter Floor 








Glettrizitäts: Ausftellung. 





Sammlung zauberhafter Dorrichtungen 
und Wrigbte£uftfhiff im Kolifeum, 
Unter großem Andrang des Publi- 

fums wurde geftern die fünfte jährli- 

be Glektrizitäts = Ausftelung in 
dem mit Fzlitter und buntem Zucd) ge- 

Ihmücdten Kolifeum eröffnet. Eine 

moderne Märchenmwelt fcheint fich dort 

dem Befchauer aufzuthun. Inmitten 
des bunten Schmuds, auf welchen be- 
ftändig eleftrifche Scheinwerfer [pielen, 
hängt von der Dede herab ein Wunder 
der Neuzeit, der im Befit der Bunbdez- 
regierung befindliche Wrighifche Aeros 
plan, mit faufenden Schrauben, be- 


hütet von Mannfchaften des Gignal- | 


forp3, Aber außer diefem bon bornher= 
ein am meiften ins Auge fallenden 
Ausftelungs-Gegenftand gibt es noch 
taufend andere Wunder anzuftaunen, 
melche den Beweis liefern, daß bie 
Cleftrizität heutzutage fchon Alles 
thun fann, mas bisher die Hand de3 
Meenfchen, die Dampf» ober irgend 
eine andere Kraft gethan hat. Und fo 
einfach thut fie e8: man drückt auf den 
befannten Knopf, 
Elektrizität thut das Uebrige, Der 
Mensch von heute fann 3. B., wenn er 
des Morgend aufgeftenden ift, fich den 
eleftrifchen Bademantel umhängen 


und mit der größten Bequemlichkeit ein | 


eleftrifches Bad genießen; eine Maffe 
verjchiedenartiger eleftrifher Koch 
und Kiüchenapparate bereitet ihm in— 
zwiſchen das Frühftüd. Ir einem elef- 
trifch geheizten und eleftrifch getriebe- 
nen Wagen kann er dann in ein Ges 


Ihäftshaus fahren, mo die Elektrizität | 


in Hundertfältiger Meife bei Rech— 
nungsmajchinen, Schreibmafchinen u. 
f. m. Unmwendung gefunden hat. 

Auf der Ausstellung wird auch das 
Verniprechen ohne Draht gezeigt. An 
entgegengefebten Enden de3 Raumes 
der betreffenden Auäfteller befinden 
fich zwei nicht mit Drähten verbunde- 
ne Zelephonhuden, in denen man 
„Drahtlofe” Gefprähe führen fann. 
Die aufgeftellten Inftrumente find 
fürzlih in Seattle auf eine Entfer- 
nung bon 153 Meilen ausaeprobt 
worden und haben fich glänzend be= 
währt, bei jtrengfter Wahrung des Ge— 
ſprächsgeheimniſſes. 

Der Aeroplan iſt derſelbe, der in 
Fort Meyer die erfolgreichen Flüge ge— 
macht hat; an ihm iſt ein Apparat für 
drahtloſe Telegraphie angebracht, im 
Annex ein Gegenſtück dazu, und im 
Laufe der Ausſtellung werden Verſu— 
che mit drahtloſer Telegraphie zwiſchen 
beiden Apparaten angeſtellt werden. 
Die einzelnen Tage dieſer Woche ſind 
in folgender Weiſe eingetheilt worden: 
Morgen: Benjamin Franklin-Tag, 
elektriſche Maſchinen als Andenken; 
Dienſtag: Buchzeichen aus oxydirtem 
Silber als Andenken; Mittwoch: Tag 
des Chicagoer elektriſchen Klubs; 
Donnerſtag: Tag der Beleuch— 
tungs⸗Maſchiniſten; Freitag: Tag der 
„Sons of Jove“ und der „Wisconſin 
Glectrical Affociation”; GSamitaa: 
Studententag. Xeden Nashmittag und 
Abend findet Konzert Statt. Die Com-> 
monmealth Edifon Company veran= 
ftaltet freie Vorträge über die Anwen 
dung der Eleftrizität im Haufe, 








— Moderne Domeftifen. — Frau 
(die eine Köchin engagirt): Nun mif- 
fen Sie alle, nur da3 will ich Ihnen 
noch jagen, im Sommer gehen mir 
aufs Land. — Köchin: Na, id bin 
Thon mehr for bie See! 


Zuckerkranke 


finden gänszlihe Linderung aller Shmptome 
ohne ftzenge Diät bei Gebrand von 
SAL-BSANGO. 
SAL" -SANO CO. 
-56-58 Pine Street EW YORK 
Brofpeit anf Wunf-d, 


4 











4 





Geheilt ohne Schneiden, 


Kein Chloroform. 


Viele Fälle Tönnen in einem Befuch geheilt werden. Leute mit Mi 
nen Brüden follten bedenten, daß große Brüche 
Vernachläffigung, Verzögerung, Anftrengung, Audgleiten ober Yallen, 
{were Hulten oder Nieben mag Euren Brud * 
oder ſogar Eintlemmung und Tod verurſachen. Lauft keine Geſahr, 
Ihr müßt kurirt werden, oder Euer Bruch wird zum 
lebenslänglichen Leiden und wer iſt mehr zu bedauern als „eine alte 
bruchleidende Perſon“? Bedenlt, kleine Brüche ſind leichter zu luriren 
als grobe. Wenn Euer Bruch bereits groß iſt klommt ſofort zu uns. 


4 

Werft Euer Bruchband fort 

Warum Geld verge uden durch das Kaufen von Bruchbändern, die, 

cher geheilt werden? Kommt und beſprecht uns mit Euch ſo lange die 
niedrigen Gebühren borhalten. Wenn Ihr niemanden Iennt, den wir 


geheilt haben, fommt nah unferer Office, und wir geben Eud) bie 3 
Namen bon Leuten in Eurer Nahbarjhaft. Kommt ober fhreidt, 4 


Halher Preis 6is zum I. Seht. _ ° 


Unfer vegulärer Preis für newöhnlige Brüche beträgt $50, bi$ zum 1. Sebruar Behandeln of, j 
diefe Bälle für den balden Preis, $25. Jedesmal, wenn wir niedrige Preife offerirten waren uns 2 
fere Dffice3 ftet8 mit Leuten überfüllt, wartet deshalb nicht Bis zu den lebten Tagen biefer Dfe, 


Ktonfullation frei und bertraulid. 4 


Leute außerhalb der Stadt 
niedrigen Preis zunuge machen. Schreibt und test 
Y reitungen zur Behandlung und lehrt am felben 


und bie Zauberin | 


* 
Macht uns einen Befudk 


einft Zlein waren.” 
enornt bergrößern 


ein Notbbenelf find? Warum nicht völlig und fo. 


wenn Shr billig geheilt au werben wünfdt. 


U, M. Garrett, Milltgan, Monk, 

Erneit Scott, Canfield, Oblo. Er 
Ree B. Stiles, Tempe, Artz. ri 
E. 9. Goeddaens, 1049 Teutonia Abe, Mike 


maufce, Wis. 


Zaubheit, SKreuzfchmerzen, Schwindel, 







follten foglet 
ben ehe 


Bacher 


ge wie 


Gegenüber Rothfdild & Yo, 


Win. Dores Ochſenbutter. 





Sie foftete ihm geftern $232 Geldftrafe 
Dier andere Angellagte, 


William Dore, Befiter der „Gols 
den Mills Creamery“, 1837 Ehicagn: 
Une., Daf Park, fam gejtern vor Rich» 
ter Stendal zu der ( »Tenntniß, daß es 
fi in Daf Park nicht lohnt, Ochfen-» 

butter als Rahmbutter zu verkaufen, 

Er befannte jih in drei Fallen 

Ihuldig, fein Erzeugnig unter, 

falfhen DVorfpiegelunger verkauft 
| zu haben, «3 gefärbt und auf 
a Umjchlägen den Ymhalt nicht 
| 
| 
| 
| 
| 
| 











angegeben zu haben. Für jede biefer 
DVergehungen verurtheilte der Richter, 
ihn zu $50 Gelditrafe und legie ihm 
außerdem die Koften des Verfahrens 
auf, jo daß Dore $192 zu zahlen hat- 
te, US Zeugen gegen ihn traten Ver 
treter der jtaatlichen Nahrungsmittek 
Kommiffion auf, Hilfsftaatsanmalt, 
ı Hoffheimer vertrat die Anklage. Dore 
| wurde auf die Lofalordinanz Hin, die 
| den Verfauf ohne Lizend unterfagt, 
| berurtheilt, Gein Yusfahrer, Mobert 
| Berg, der fich derfelben Ueberträtung. 
ı Schuldig erilärte, wurde zu $40 Gelb» 
| ftrafe verurteilt, und diefe zahlte Do- 
! re ebenfalld. Xn feinem Befig mur= 
| de eine Lifte von 108 Hausfrauen in 
| Dat Park gefunden, 

| Die fünf am Freitag Abend in bene 
| Groceryladen 183 Mabifon Str. vers 
| Hafteten Leute wurden gejtern Bunbdess 
ı fommiffär Mark U. oote vorgeführt, 
| Steuerbeamte hatten mit ber Vers 
| baftung zugleich die Belchlage 
| nahme von 3000 Pfund angeblich und 
geleklich hergeitellter Ochfenbutter por« 
genommen. Einer der Häftlinge, Leo 
Zeoy, murbe freigelaffen, und ein ans 
derer, Edward Broabmell, wurde ppra 
Yäufig auf freien Fuß gefekt, nadidem 
er $500 Bürgjchaft aufgetrieben hatte, 
| 


er 


Zwei Andere, Daniel Bar und en 
man Wilfon, mußten in Ermangelung 
von $5000, bezw. $500 — in 
Haft bleiben, während der Fünfte, Al⸗ 
bert Boyington, die verlangte Bürg⸗ 
ſchaft von 8500 ſtellte und vorlä fi 
aus ber Haft entlaffen wurbe, — 





Poliziſt Scott freigeſprochen. 





Nach fünfſtündiger Berathung 
brachten gejtern Nachmittag die Ge 
Ihmorenen im Falle des Poliziſien 
Alerander Scott von der 22, Ste“ 
Bezirtsmache einen freiſprechenden 
MWahrfprud ein. Die Wittme bed von 
Scott erſchoſſenen Arbeiters Joſef 

| Finn, welche im Gerichtsfaal gebuldig 
auf die Rücktehr der Jury gewartet 
hatte, brach in IThränen aus, als 
den Wahrfprud; vernahm, Freunde 
geleiteten jie hinweg. Finn mar am 
| 19. März bon Scott, welcher Umfchar 
ı nach einem früheren, rüdfällig gemor« 
: denen Gträfling Namen? „Pidles“ 
ı Kiltoy hielt, an W. 26. und Canal 
Str. angerufen worden, war auf dei 
Anruf angeblich nicht ftehen geblieben 
und von Scott, der ihn fir Kilroh 
hielt, niedergeknallt worden. 
Zeuge gegen Scott trat Finns dama— 
liger Begleiter James Kilcoyne auf. 
Er war gleichfall3 von Scott angerit: 
‚ fen worden, aber ftehen geblieben. ° 
Man zeigte ihm Bilder von Kileoy 7 
und Finn, und er erflärte, daß feine ° 
Aehnlichkeit zmoifchen Beiden 8* 
Scotts Vertheidiger war der here 
Hilfsftaantsanmalt George — 
ham. Der Wahrſpruch entlaſtet 
zugleich bon dem Vorwurf, er fei bes 
trunten gemefen und hätte U 
nicht gewußt, mas er that. && 
im Prozeß dargethan, daß 
gefährlicher Kerl fei und ein 
eifen bei fich führe. Scott Hülse" 
bes vermeintigen Aitkon rad 
vermeintlichen gebe 
(eis ob biefer einem herab ? 
wolle. — F 














































Hanni. 


Aus der due Bm Dlga Bdritg. 


In ihrem tofa 9 Nechtkleidchen ſaß ſie 
auf dem Rande ihres Bettchens — ihre 
Heinen Füße hingen herunter und in 
Zurzen Zmwijchenräumen trommelten die 
Sohlen bejagter fleiner Füße jtür- 
mifh gegen die arme, unfjchuldige 
Bettitelle, die ihr Doch gar nichts ge= 
than hatte. 

Hanni war bitterböje. Sshre großen 
blauen Augen, die fonjt jo heiter und 
fröhlich jtrahlten, waren ganz ver— 
Ihmollen von den vielen Thränen, und 
ihre Kleinen runden Fäujftchen preßten 
fih geballt gegen die rojige Kinder: 
ftirn. 

Bor dem Bettchen Stand Minna, das 
Kindermäbchen und redete unaufhör- 
fi in die Kleine hinein. 

Aber das half au nicht ein bif- 
Sen! — 

„Acht Buppentinder habe ich!“ 
fchluchzte Hanni. „Fünf find zu Bett 
gebradt, aber drei — noch auf dem 
Sofa. Paul, Erna und Heti! Und 
die müſſen auch zu Bett!“ 

„Ra, vann bringst Du jie morgen zu 
Bett!“ zeterte Minna. 

Hanni hörte einen Augenblid auf 
zu jchluchzen und jah verädtlih zu 
Minna auf. 

Mas mwuhte 
pflichten! 

Zärtlich flogen Hannis Blide zu der 
großen Puppenjtube hinüber, deren 
grünfeidene Gardine zur Hälfte her= 
untergelaffen mar. Acht Puppenbett— 
ftellchen ftanden da in Reih und Glied 
nebeneinander und aus fünf Bettchen 
beraus audten fünf rojige Puppenge= 
fichter, aber drei Bettchen jtanden no) 
leer! 

Hanna ſchluchzte ſchmerzlich auf und 
ſah traurig nach dem Sofa drüben, 
wo ihre drei Puppenkinder lagen: 
Paul, der kleine rothe Huſarenoffizier, 
Erna, das große dicke Wickelkind, und 
ihre geliebte Heti, die reizende kleine 
Bäuerin mit der neuen geſtickten 
Schürze. 

Hanni fahte einen Gntihluß. — 
Mochte fommen, was da mollte. Ener: 
gifch bob fie das eine nadte Bein, dann 
das andere — 

„Du erfälteft Dich,“ Ereiichte Minna, 
„lo, jet fage ich es der Mama!” Da— 
mit verihmwand das Kindermädcen 
boller Entrüjtung. 

Arme Heine Buppenmama! 

Bitterlich weinend fah Hanni nod 
immer auf dem Rande ihres Bettchen 

„Hanni unatig!* rief Hänschen, 
Hannis Kleiner Bruder vom Nebenzim> 
mer aus feinem Betichen. 

Auch das noch! 

Hanni mar ganz zerfnirfcht vor 
Kummer, denn fie liebte ihr Brüders 
den gar jehr. 

Nun raufchte es im Sebenzimmer 
oft feidenen Klleidern und dann er= 
fohien die Mama in der Thür. 

Zr die fah jhön aus! Wie 


ein meihfeidenes Kleid hatte fie an, 
-geichmüct mit vielen töftlichen Blüthen 
— und überall leuchteten glänzende 
Berlenichnüre und blitende Steine aus 
ben duftigen Gazefalten und Spipen 
hervor, welche die Mama umwogten 
wie rieſige Wolken. 

Ja, ſolch eine ſchöne Mama hatte 
nicht jeder. 

Hanni wäre am liebſten zu ihr ge⸗ 
fprungen und hätte einen zärtlichen 
Kuß auf ihren weißen Naden gedrückt, 
gerade ſo, wie es der Papa immer 
machte! Aber dann fielen ihr die ar— 
men, verlaſſenen Puppenkinder wieder 
ein, und ihr Mäulchen verzog ſich von 
Neuem zu jchmerzlihdem Weinen. 

Borwurfspol jah die Mama ihr 
Zöchterchen an und ſtrich dann lieb— 
koſend mit ihrer weichen Hand über 
Hannis wirres Lockenköpfchen: 

Aber meine liebe kleine Hanni, was 
iſt denn geſchehen?“ 

Ich ſoll meine Puppenkinder nicht 
zu Bett bringen!“ ſchluchzte dieſe 
heftig. — 

„Nun, dann bringſt Du ſie morgen 
zu Bett,“ ſagte die Mama lächelnd. 
Jetzt iſt es ſchon zu ſpät, Du mußt 
ſchlafen. 

Mas! Auch die Mama konnte 
das“ jagen! Und die mußte doch 
wiſſen, wie man mit ſeinen Kindern 
umgeht! 

Hanni war ſehr böſe. 

Sie weinte nicht mehr, aber ſie 
drehte in bitterem Groll ihr Geſicht— 
chen der Wand zu — ſie wollte von ih— 
rer lieben guten Mama nichts mehr 
wiſſen! 

O, Hanni,“ ſagte die letztere be— 
trübt, „willſt Du mir nicht einmal 
„oute Nacht“ Tagen?“ 

Man hörte Papas Säbel 
klirren — 

„Der Wagen iſt vorgefahren! Komm 
ſchnell, es iſt die höchſte Zeit!“ tönte 
Papas Stimme aus dem Korridor. 

Die Mama wandte ſich eilig zum 
Gehen. 

„Nun, willſt Du mir keinen Gute— 
nachtkuß geben?“ fragte ſie nochmals 
ihr kleines, unartiges Mädchen, 

Nein!“ ſtieß Hanni heftig zwiſchen 
den zuſammengebiſſenen Zähnen her— 
vor. 

Die Mama ſah ſie traurig an, dann 
verließ ſie das Zimmer. 

Hanni war allein — ſie richtete ſich 
auf und horchte. Ob die Mama wohl 
noch einmal wiederkam? 

Jetzt wurde die Korridorthür zuge⸗ 
Happt — dann wurde alles ftil—und 
nun hörte fie das Rollen eines dabon» 
fahrenden Wagens — — — 

Bapa und Mama waren fort! 

Hanni wurde jo weh um’3 Herz — 
ac jo meh! 

Hätte fie do noch der Mama den 
Guienachtkuß gegeben! 

Die Mama hatte Thränen in den 
Augen, als ſie ging. Ja, ja, ſie hatte 
ſich nicht geirrt! Ach, hätte ſie doch 
nur den Gutenachtkuß gegeben, ihrer 
Leben, guten Mamal Und nun war 
ſi zu ſpät. Papa und Mama waren 

Abend in Geſellſchaft, da konnte 
— ae werben, bi3 fie zurüdfehr- 


an fonnte darauf nicht war⸗ 


* 


„die“ von Mutter— 


eine 


draußen 


*8 


ten — „und warum nicht?“ dachte das 
kleine Mädden. „Wenn ich mach blei- 
be und warte, bis fie tmiederfommen, 
dann fönnte ich der Mama doc noch 
den Gutenadtluß geben und — und“ 
— Hanni traten die Thränen in die 
Augen, „und fönnte die Mama um 
Verzeihung bitten.“ 

Nun war Hanni feft entfchloffen, zu 
warten. Das war freilich nicht jo 
leicht, denn jeden Augenblid mußte 
Minna aus der Küche zurüdfommen, 
mo jie Abendbre: gegeifen, und bie 
durfte nicht merfen, dat; jie noch nicht 
ſchlief. 

Aha, da ging ſchon die Thür. 

Hanni legte ſchnell ihr Köpfchen auf 
das Kopfkiſſen, machte die Augen feſt 
zu und that, als ob ſie ſchliefe. Leiſe 
trat Minna in das Zimmer hinein, 
warf einen befriedigten Blick auf die 
Kleine und ging dann wieder in das 
daneben liegende Zimmer zurück; ſie 
ließ die Thür weit offen, entkleidete ſich 
und ging dann auch zu Bett, und bald 
verkündeten ihre und Hänschens regel— 
mäßige Athemzüge, deſſen Bettchen ne— 
ben dem des Kindermädchens ſtand, 
daß beide feſt eingeſchlafen waren. 

Vorſichtig hob jetzt Hanni das 
Köpfchen — ſie lauſchte — alles blieb 
ſtill. Nun ſteckte ſie das rechte Bein— 
chen aus dem Bett — oh weh! — da 
kniſterte ihre Bettſtelle! Das war recht 
unangenehm! 

Sie horchte wieder, 
ſchlief ruhig weiter. 

Muthig hob ſie nun das andere 
Beinchen und glitt dann ſo leiſe wie 
möglich zum Fußboden hinunter. Das 
Zimmer war faſt ganz hell, denn das 
Mondlicht fluthete durch das Fenſter 
herein, nur die Ecken des Zimmers 
waren ein bißchen unheimlich dunkel! 
Da war es gut, daß aus Hänschens 
Schlafſtube noch das Nachtlämpchen 
hereinleuchtete, das kam Hanni recht 
tröſtlich vor. 

Leiſe, leiſe ſchlüpfte ſie nun mit blo— 
ben Füßen zum Fenſter, kniete ſich auf 
den Lehnſtuhl und ſpähte hinaus, ob 
der Wagen mit Papa und Mama nicht 
käme! 

Da ſchlug eine Uhr zehn! 

Hanni zählte — oh weh! Das 
konnte noch ſehr lange dauern, bis die 
Eltern zurückkehrten! 

Sie preßte das Näschen feſt an die 
Fenſterſcheiben und guckte hinaus. — 
Sah das alles merkwürdig draußen 
aus, ganz anders wie am Tage! 

Die Bäume warfen ſo ſeltſame 
Schatten! 

„Eigentlich ein bißchen unheimlich,“ 
dachte Hanni. 

Aber was war denn das für ein 
ſchwarzes, langbeiniges Geſchöpf, was 
da ſo geheimnißvoll über den vom 
Monde beſchienenen Weg ſchlich? — 
Hanni's Herz ſtand ſtill vor Schreck! 
Wie gebannt ſtarrte ſie auf das dunkle 
Geſchöpf, welches ſich da ihrem Fen— 
ſter mehr und mehr näherte. Aber da 
hätte ſie beinahe laut aufgelacht! 

Das war ja Michel, ihr geliebter 
ſchwarzer Kater, mit welchem ſie alle 
Tage im Garten ſpielte, der immer ſo 
geduldig war, wenn ſie ihm ihre Pup⸗ 
penjäckchen und Höschen über die Pfo— 
ten ſtreifte und dann mit ihm herum— 
tanzte, daß es eine Luſt war! — Und 
vor „dem“ hatte ſie ſich fürchten kön— 
nen? — 

Behaglich lehnte ſie ſich jetzt in den 
Lehnſtuhl zurück. 

„Eigentlich war e3 doch gar nicht 
fo ſchumm, einmal eine Nacht wach zu 
bleiben! Bloß ein bißchen kalt iſt es,“ 
dachte ſie, indem ſie ihre nackten Füße 
fröſtelnd in die Höhe zog und ihr 
Nachtkleidchen darüber deckte. 

Horch, rollte da nicht ein Wagen in 
der Ferne? 

Das ſind ſie! Das ſind ſie! Ganz 
gewiß! 

Der Wagen rollte vorüber, ſie wa— 
ren es nicht — — — 

Klein Hanni guckte um ſich. 

Hier im Zimmer ſah es doch ganz 
anders aus, wie am Tage! 

Aber was für ein dickes ſchwarzes 
Knäuel lag denn da in der Ecke! Bei— 
nahe ſo groß wie ein Kinderkopf. Und 
ſchien es nicht ſich jetzt gar zu bewe— 
gen? 

Hanni's Herz begann wieder angſt⸗ 
voll zu klopfen. 

Aber ſie brauchte ja nicht in die 
dunklen Ecken hineinzuſehen! Schnell 
wandie ſie ihr Geſicht dem Fenſter zu, 
der Himmel mit ſeinen vielen glänzen— 
den Sternen war auch viel ſchöner an— 
zuſchauen! 

„Ich werde die Sterne zählen, bis 
Papa und Mama kommen,“ dachte ſie, 
„eins — zwei — drei — vier — fünf“ 
begann ſie, aber als ſie bis „zwanzig“ 
war, ſenkte ſich das Köpfen müde, ach, 
ſo müde auf die Bruſt herab. 

„Lieber Gott im Himmel du,“ betete 


aber Minna 


ſie ſchlaftrunken, „meine Augen fallen 


zu — will mich in mein Bettchen le— 
gen — gib auch du mir deinen Segen 
— lieber Gott — das bitt iſt dich — 
bleib — bleib bei mir — hab — acht 
— auf — mich“ — — — Hanni war 
feſt eingeſchlafen. 


Krampfaderbruch, 


geſchwoſſene Süße? 

Elaſtiſche 
Strümpfe — 

geheilt. 


Herr J. Lorch, Bru 
u. Bandagen-Spezgiali 
er bedient alle Dränner. — 
Eine geprüfte Nurfe — 
mit Diploma— frauen. 

Bir Haben alle Sorten Leibbinden, Bandagen, 
Bruchbänder und madhen Strümpfe nad Maß. 
Preiſe: 

% zum) wie Abbildung, Seide 

 Etrumpf, wie Abbild... Baumwolle 
te u. aud Knödel Sfüd, Baummwolle.. 

Knte und aud Anöchel Std, u 6 
laftifhe Leibbinbe, Seide.......uueonenı.B2.D 

lajtt Leibbinde, Baummol 

Lafti 2 Prudband, einfeitt 

Laftif Bruchband, 


Alles Andere zu 2 u „Gut Rate“ 
Offen tägli Bid 7:30. Sonntags 10 5iö 1 ltr, 


The Public Drug Co., 


150 STATE STR. 
Bwifden Mabifon un) Monroe & 


1ds,nifafon* ge 


Sonntagpoft, Chicago, Konntag, den 16. Januar 1910. 


Als die Tiebe Sonne am nädhlten 
Morgen in’s Fenfter ‚gudte, war jie 
nit wenig erftaunt, ein eines Mäb- 
hen im Nachtrödchen füß fchlafend auf 
dem Lehnjeffel zu finden! 

Und nun trat duch die Thür die 
Mama in hellblauem Morgentod ein, 
die große Düte im Arme tragend, aus 
der lugten Baumtuchen und Knallbon- 
bons herbor, die fie ihrem Liebling aus 
— Geſellſchaft mitgebracht 

atte 

Aber wie erſtaunt war die Mama, 
beinahe noch erſtaunter als die liebe 
Sonne vorhin, als ſie das Bettchen leer 
fand — 

„Aber Hanni“, rief ſie erſchrocken, 
die Kleine auf dem Lehnſeſſel am Fen— 
ſter erblickend. 

Hanni ſchlug die Augen auf: 

„Ach Mama, meine ſüße, ſüße 
Mama!“ rief ſie ſtrahlend vor Freude, 
und zwei dicke Aermchen ſchlangen ſich 
ſtürmiſch um den Hals der Mutter. 

„Ach Mutti, gib mir doch jetzt den 
Gutenachtkuß. Ich habe die ganze 
Nacht auf Dich gewartet! Und ich will 
auch nie wieder unartig ſein!“ 

Und die gute Mama gab ihrem 
Töchterchen den Gutenachtkuß und 
gleich dahinter den Gutenmorgenkuß! 
Nun war ja Alles wieder gut! Und 
dann wurde Hanni in ihr Betichen ge= 
padt und befam beige Milch zu trin- 
ten. 

Ad, das that ihr wohl! Denn ihre 
Hände und Füße waren doch ein bif- 
hen alt geworden! Auf ihrem Ded- 
betthen lagen nun all die jchönen 
Knallbondbons aufmarfchirt, einer ne= 
ben dem anderen, und dann wurde der 
Baumfucden zu der Mil in Angriff 
genommen, während fie die Hand ih» 
ter lieben Mama fo feithielt, al moll- 
te fie fie nie wieder loslaffen! Nun 
30a fie Mama’3 blondes Lodentöpfchen 
zu fich herunter und erzählte ganz leife 
— ganz leije, damit e8 Minna nicht 
hören follte, wa3 fie in der Nacht alles 
erlebt hatte, wie fie auf Mama marte» 
te! a, es war Hanni glüdfelig zu 
Muthe! 

Hatte fie doch der lieben Mama ben 
Gutenadttuß geben fünnen — wenn 
aud) erjt am frühen Morgen! 


Webertiftet. 


Ton 5. Belten-Heerwann. 


Der alte Bon - Grain mar ein be- 
rühmter tunefifher Waffenjchmied. 
Sn feinem Laden, zu dem man einige 
Stufen hinabfteigen mußte, funfelten 
fojtbare Klingen, feinausgelegte Dols 
ce und Säbel. 

Der Schnee des Alter® hatte fi 
längjt über fern Haar und feinen Bart 
gelegt, da8 Tyeuer der Jugend war er= 
lojchen, aber nod} trug er feine ſtolze 
Geftalt aufrecht und aus feinen dunt- 
len Yugen leuchtete Thatfraft und Ent: 
Ihloffenheit. mn feiner Kugend mar 
e3 jeine Ehre und fein Stolz geiwefen, 
fojtbare Damaszenerflingen anzufer= 
tigen, mwelche jich die reihen Scheif3 
jtreitig machten. Aber nad) und nad 
aus praftifcher Klugheit hatte er jich 
auch herabgelajjen, mohlfeilereWaffen, 
gewöhnliche Meffer und Rafirmeffer 
zu fabriziren. Er litt zwar darunter in 
feiner Künftlerfeele, aber er fagte jich, 
die Würde des Menfchen hänge mweni- 
ger bon der Urt feiner Arbeit, al3 von 
der Unabhängigkeit feines Lebens ab, 
die er durch die Anwendung feiner na= 
türlihen Gaben und Tähigfeiten 
fichere. 

Er verfchmähte e3 alfo nicht, au 
Marktmare anzufertigen, aber er jete 
feinen Stolz darein, fie für ihren Preis 
ausgezeichnet herzuitellen. Tr ber 
faufte jehr viel, nicht nur in einem 
fleinen Laden, den man bon meither 
auffuchte, fondern auch auf den Jahr 
märften der Provinz, wohin er jich res 
gelmäßig begab. 

So rüſtete er ſich eines Morgens 
beim Tagesgrauen, um den Markt ei— 
ner etwas weiter gelegenen Stadt zu 
beſuchen. 

Er belud ſeinen Eſel mit den fla— 
chen Käſten, worin er ſeine Waaren 
gepackt hatte und ſetzte ſich ſelbſt auf 
das Grauthier. 

Auf dem Markte angekommen, pack⸗ 
te er ſelbſt ſeine Sachen aus und war 
bald von Kaufluſtigen umringt. Den 
ganzen Tag bis zum ſinkenden Abend 
ſetzte er ſeinen einträglichen Handel 
fort, wobei er ſich nur von Brot, Dat— 
teln und Feigen nährte und ſeinen 
Durſt aus einem nahen Brunnen ſtill— 
te. Er verkaufte faſt ſeinen ganzen 
Vorrath und u gefülltem Beutel 
machte er jich mit jeinem Ejel auf den 
Heimweg. Jedoch war die Entfernung 
zu groß, daß er anders, ald mitten in 
der Nacht zu Haufe angelangt märe. 
Nun wußte er aler, welchen Gefahren 
er fich ausfeßte, wenn er, den man den 
ganzen ITaa aute Geichäfte hatte ma» 
hen fehen, im Dunfeln allein reifen 
würde. Die Sparfamfeit verbot ihm, 
in einem der Gafthöfe zu übernachten, 
und er befchloß, in einem am Weae lie» 
genden armfeligenMeierhof, etwas ent» 
fernt von der Stabt, die Gaftfreunds 
Schaft feiner Glaubensgenoffen zu er» 
bitten. 

Mohammeds Geleh Tchreibt vor, 
jedem feiner Brüder die Thür zu öff- 
nen und ihm Obdad unter feinem 
Dah zu aeben. 

„Sei willfommen,” fagte da3 Ober: 
haupt des Haufes zu dem WMaffen- 
fhmied. „Allah fer gelobt, der einen 
Bruder zu dem anderen geführt.” 

Und die drei Söhne bed Haufes, 
Er robufte Yurfchen, mieberhol- 
en : 

„Sei willfommen.” 

Sie bradten den Efel in einem Ber: 
flag unter und führten den Greis in 
ein langes, fchmale3 Zimmer des Erd- 
geichoffes, das nur mit einer auf bie 
Erbe gebreiteten Matte, einigen alten 
Kiffen und einem Gefäß für die durch 
die Religion gebotenen Abmwafchungen 
ausgeftattet mar. 

Bon⸗Grain hüllte fi in feinen Bur- 
nus, ftredte fi) auf der Matte aus 
und jhlief ohne jeves Mißtrauen 
ein. 


| Fäglidre Konzerte von 11.30 bis 2.15 in dem Cafe, von Philipp Pelz und feiner kaiferlih ruffifihen Kapelle Line | ' 
ö— — — — — U U 


Toppelte Siegel - Stamps 
mit allen Einkäufen 
12 Uhr. 
fahe Stamp3 bis zum Ge- 


ſchäftsſchluß. 


frei 


vor Dann ein— 


810 und 13.50 Damen-Suits 


25 Broadeloth Suits 


or 


25 Serge Suits 
15 Prunella Cloth 
25 Seide Rajah Suits 

20 Novelty Mirture Suits 


200 Damen:S 


Broadcloth Suits, Cheviot Suits, Satin Prunella Suits, f'cy Streifen und fchlichte franzöj. Serge Suits, 


The Big Store 


IEGELT OOPER & 


Chicagos Economy 
Unfere Abtheilung für Damen-Coats, Suits, Skirts find einem neuen Einkäufer unterftellt | 
mit Be mn eine aründlidye Räumung aller Borrätke | 


Fragt irgend einen Ver— 
fäufer in irgend einem : 
Gang in irgend einer Ab: Ü 
theilung auf irgend einem # 
Sloor nad) Siegel Cooper & | 
Co.'s 1910 Jahrbuch von 
nüßlicher Information, 383 | 
Eeiten, de. 


Gefchneiderte Damen-Suits, Kleider und 
Koftüme um die Hälfte und mehr reduzirt 


Suit3 





350 


Kleider von Broadeloty, Satin Prus 
nella, breite Wale Diagonal, ichlichte und 


fanch 


prächtige Partie von jchönen 
Kleidern — merth 11.75 bis 
$15; jpeziell zu 


11:75 bis $15 Kleider 


Serge Kleider, eine 


3. 


16.50 bis 


50 Broadeloth Suits 

50 franz. Serge Suits 

50 Satin Prunella Gloth Suit3 
30 fchott. Mirture Suits 

25 breite Wale Diagonal Suit3 
35 Cheviot Suits 


nits, wertb 529 bis 37.50, 


200 $15 bis $18 Kleider 


Glänzendes 
franz. Serge, importirte Satin Brur: 
nella Gloths, 
nella Cloths, Seide Moireg, 
Taffetas u. weiche Seide, alle 
— ; elegante Modelle, 


22.50 Damen = Suits 


ya 


150 320 bis 

Hübſches 
Serge, import. 
Seide 
gende 
prächtige 
ee ION“ 


Broadeloth, Diagonals, 


Seide Pru— 


(3) 


25.00 bis 29.75 Damen - Suits R 


75 Broadeloth Suits 

50 franz. Serge Suits 

80 jchottifche und Novelty Mir: 
ture Suits 

90 breite Wale Diagonal Suits 

45 Satin Prunella Cloth Suits 


3 


16.75! 


Novelty und ſchottiſche Miſchungen. 
I, 


27.50 Rleider 


EChiffon Broadeloth, franzöſ. 
Prunella Eloth, Braided 


Jerſeys, weiche, anſchmie— N, 0; 


fchlichte Novelty Seide, 
Auswahl von Zrarben, 


Tauſende v. Damen⸗Coats mürlen verkauft werden | 


810 


Damen-Coats, 3.45 
Reinwoll. 


Länge, 


Reinwoll. 


Länge, 


- Sheviot Goat3, 
Kerjey Eovat3 in Farben, 54zöll., 
Nubberized Gircular Coats, 


Mirture Coat3, volle 


Cloth Coats, volle 


4 


54 Zoll lang, 


815 Damen⸗ 


Fancy Braid beſetzte Coats, ſatin— 
gefüttert, 

Kerſey Coats, ſatingefüttert, 

Dunkle dauerhafte Mixture 
Coats, 

Seide Rubberized Coats, 

Schlicht geſchneiderte Coats, 


Goats, 6.75 


75 


18.50_Goats zu nur 8.05 | 


Volle Länge Saracul Coatz, 
Schwarzes Broadeloth gefüttert in 
grauem Eatin, 
Bmeifarbige Mirture Evats, 
Moire Rubberijed Koats, - 
Länge, 
Plüſch Coats: 
tirtem Satin, 


J d= 35 


gefüttert mit * 


Standard Pianos auf 30 Tage Probe: Bezahlt nichts an 


Jedes Piano in unſerem ganzen Lager iſt in dieſer großen Offerte eingeſchloſſen. 
Idr ſeid nicht auf ein Piano von fragwürdigem Werth beſchränkt, ſondern habt 
Eingeſchloſſen ſind theure Pianos, 


rale 


die Auswahl von dem Erzeugniß von 10 großen Fabrikanten. 


mittlerer Preis Pianos, wohlfeile Pianos und Standard Spieler = Pianos. 


freie Probe 


in Eurem eigenen Heim 


Bezahlt nichts an. 
N I 


nn Wwike nee 


Hinter der gefchlofjenen Thür hord- 
te der jüngjte Sohn des Haufes, und 
als die regelmäßigen Athemzüge und 
das fonore Schnarden ihm feinen 
Zweifel mehr darüber ließen, daß der 
Gaft fchliefe, fchlich er zu feinen Brü- 
dern und fprad: 

„Wißt hr, was unter feinem Bur» 
nus am Gürtel hängt?“ 

„Ein Zederbeutel — voll mit Gold: 
und Gilberftüden. Ych war auf dem 
Markte und habe feinen Verkaufs: 
ftand den ganzen Tag beobachtet — er 
muß eine große Summe bei ji) füh- 
ren.” 

„Und — mas benfft Du?“ fagten die 
Brüder. 

„Wir müffen fie haben.” 

„Das tft auch unfere Meinung — 
aber mie?” 

„Hat er Waffen?” fragte der ältere 
Bruder. 

„Um fich zu vertheidigen? Nein — 
die nicht verfauften befinden fich in den 
Käften, die längs der Mauer im Zim= 
mer ftehen. Er foll nicht die Zeit fin= | 
den, jie zu öffnen.“ 

„Wir brauchen ihn aber nicht zu 
tödten,“ fagte der Xeltere. 

„Semif nicht, wenn er nicht etwa zu 
unrechter Zeit erwacht und Widerftand 
leiftet. , 

„In dieſem Falle,“ ſchloß der Jüng⸗ 
ſte, „werde ich ihm mit einem ſeiner 
Raſirmeſſer die Kehle durchſchneiden, 
und es ſo einrichten, daß man auf einen 
Selbſtmord ſchließen könne.“ 

Sie kamen nun überein, daß ſie das 
Lederbeutelchen dem ſchlafenden Waf—⸗ 
fenſchmied abnehmen und, nachdem ſie 
es ausgeleert und mit werthloſen Kup⸗ 
fermünzen angefüllt, wieder anhängen 
würden, damit er beim Erwachen den 
Verluſt nicht ſofort bemerke. 

„Wirſt Du aber auch geſchickt ge— 
nug dazu fein?” 

„Is berbürge mich bafür, daß er 
nicht3 merkt, ich übe mein Handiert 
nicht erſt feit heute au.“ 

Damit befchmwichtigte der Yüngite 
alle Zweifel feiner Brüder an dem Ge» 
lingen ihres Vorhaben? und fie fchli» 
chen fich lautlos in da3 Gemad; des 
Gaſtes. 

Sei es nun, daß der gewandte Dieb 
doch nicht ſo eine leichte Hand hatte, 
wie er ſich rühmte, oder ſei es, daß 


Bon-Grain doch nicht ſo feſt fchtief, | 


als fie e8 gedacht — jedenfalls fühlte 
derfelbe fofort den Raub, aber zugleich 
war e3 ihm Klar, daß die gerinafte Be: 
mwegung fein Tob wäre, und fo heuchel» 
te er den feiteften Schlaf, indem er 
fortfuhr, in demfelben Rhythmus zu 
athmen. 

Die Uebelthäter und falfhen Gaft- 
freunde entfernten fich zufrieden. 

Der alte Waffenfchmieb begann aber 
nachzubenten, wie es ihm gelingen 
mürbe, bie Spigbuben zu überführen, 
zur Beftrafung zu bringen und, wenn 
möglich, wieder in den Befit feines 
Geldes zu gelangen. 

Nicht ohme Bitterkeit im Herzen wog 
er feinen: Geldbeutel in der Hand, * 


Ihr bezahlt abſolut nichts, aus⸗ 
genommen das Piano iſt zufrieden— 
ſtellend, dann ſo niedrig wie 


Siegel-Plan. 


Es 


Sämmtlich auf dreißig Tage freie Probe in Eurem eigenen Heim. 


jetzt mit ſchmutzigen, werthloſen Mün— 
zen an Stelle ſeiner glänzenden Silber— 
und Goldſtücke gefüllt war. 


Aber nach längerem Nachdenken 
hellten ſich ſeine Züge auf. Bei An— 
bruch des Tages erhob er ſich, ver— 
hängte mit ſeinen Kleidungsſtücken 
das kleine Fenſter und die Spalten der 
Thür, und als er ſicher war, nicht be— 
obachtet werden zu können, zog er ei— 
nen Dolch aus ſeinen Käſten, hob die 
Matte, die ihm als Lager gedient hat— 
te, auf und ganz ſachte, ohne das ge— 
ringſte Geräuſch grub er in der feſt— 
geſtampften Erde ein kleines, etwa 10 
Zentimeter tiefes Loch. Hierauf ſchnitt 
er aus dem unterſten Zipfel ſeines 
Burnus ein rundes Stück Stoff her— 
aus, ſtopfte dasſelbe in das kleine Loch, 
das er ſorgfältig mit Erde ſchloß und 
wieder, wie zuvor, mit Erde bedeckte. 
Dann trat er mit ruhigem, freundli— 
chem Antlitz ſeinen Wirthen gegenüber, 
zäumte ſeinen Eſel, ohne die geringſte 
| Eile zu zeigen, und nach den üblichen 
Abſchieds- und Dankesworten erbot er 
ſich, ſein Nachtlager zu bezahlen. Aber 
da ſie nicht wollten, daß er ſo früh den 
Diebſtahl entdeckte,was doch unfehlbar 
geſchehen mußte, wenn er jetzt ſeine 
Börſe öffnen würde, ſpielten ſie die 
Großmüthigen, ſo wie es Bon-Grain 
erwartet hatte — und lehnten jede Be— 
zahlung ab. 
Und jeder ſeinerſeits freute ſich des 
Streiches, den er dem anderen geſpielt 
hatte. 
Sie ſahen ſich in dem ungeſtörten 
Beſitz des geſtohlenen Geldes, während 
Bon-Grain jetzt ſicher war, fie zu über⸗ 
führen. 
Die gemachte Erfahrung hatte dem 
Greis die größte Vorſicht gelehrt. Er 
fürchtete, ihren Argwohn zu erregen, 
wenn ſie ihn den Weg nach der Stadt, 
die er am Abend zupor verlaffen, ein» 
Schlagen fehen würden. Er fürdhtete, 
fie würden errathen, was fich Hinter 
feiner jcheinbaren Freundlichkeit vers 
barg, und er würde dann. jicherlich 
nicht lebend por den Richter 
en. — 
— Er ritt daher in der Richtung nach 
ſeiner Heimath, bis er, an einer Bie— 
gung angekommen, unbemerkt auf ei⸗ 
| nem Geitenpfabe wieder in die Stadt 
zurüdfehren fonnte. 
Nach einer Stunde ftand er vor dem 
Richter und brachte feine Klage vor. 
Sogleich wurden die Angefhuldig- 
ten berbeigeholt. 
„Haft Du ihnen Dein Geld abgefor» 
bert?” fragte der Richter. 

„Allah verhüte es. ES wäre nuplos 
und gefährlich geivefen.” 

„Was habt hr darauf zu eriwi- 
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In Berbindimg mit freier Ablieferung de3 Piano, geben wir Euch einen freien Stuhl und Scarf 
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Gin Reihthum von Gefundheit 
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Euch den Reichthum guter Geſundheit zurüchbringen. 
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McAVOY MALT MARROW DEPT., CHICAGO. 


dern?” wandte fich ber Richter an die 
Diebe. 

„Diefer Mann hat niemals bei und 
gewohnt. Wir fennen ihn gar nicht.“ 

„Und Du, melden Beweis kannſt 
Du mir für das bringen, was Du be— 
haupteſt?“ 

„Ich habe ihr Leugnen vorausgeſe— 
hen. Siehe her, höre und urtheile, o 
Richter.“ 

Hierauf entfaltete Bon-Grain feinen | 
Burnus und zeigte das runde Zoch in 
demfelben. 

„Wenn man bei ihnen dasStüd ent» 
defen mwird, das an diefem Burnud 
fehlt, und fo, daß es genau hineinpaßt, 
wirft Du glauben, daß ih mahrge- 
ſprochen?“ 

„Sicherlich, das wäre ein Beweis.“ 

„Schicke alſo Deine Vertrauensper— 
ſon in das Zimmer zu ebner Erde, wo 
ich geſchlafen habe, laß ſie die Matte 
aufheben und unter derſelben wird ein 
kleiner, friſch aufgewühlter Fleck ihnen 
das Loch zeigen, das ich gegraben und 
in welches ich das Stück von meinem 
Burnus geſteckt habe.“ 

Der Richter willigte ein. 

Nach zwei Stunden waren die Ab— 
geſandten zur Stelle. 

„Bon-Grain hat die Wahrheit ge— 
ſprochen. Hier iſt das Stück von ſei— 
nem Burnus.“ 

Mehr brauchte es nicht. Die drei 
Halunken waren überführt und wur— 
den in's Gefängniß gebracht. 

„Das iſt noch nich alles,“ ſagte der 
Richter, dem einer der Boten ein ſorg⸗ 
fältig eingewickeltes Packet übergeben 
hatte. 


„Welche Summe hatteſt Du in Dei-— 


ner Börſe und in welcher Münze?“ 
In genaueſter Weiſe vermochte der 
Waffenſchmied die Auskunft zu er— 
theilen. 
„Nimm Dein Eigenthum, Bon— 
Grain,“ erklärte der Richter. „Gelobt 
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XXXV 


Der iveale Stubengenofje. 


Stmet junge Leute, die von außer: 
halb nah Chicago gefommen waren, 
hatten jich in einem Hotel eingemiethet 
und logirten zufammen in einem 
Simmer mit zwei Betten. — Der eine 
von ihnen fand fogleih Bejchäftigung, 
ber andere nicht; nach einer Woche fuhr 
er enttäufcht wieder von bannen, bon 
wannen er aelommen war. 

Der Zurücdbleibende, dem e3 jeher 
fiel, allein die hohe Miethe zu zahlen, 
ging zum Hotel-Clerk und fagte: 

„Mein Zimmergenofle tft heute wie— 
der nah Haufe zurüdaefeht. ch 
mürbe es aerne fehen, wenn Sie das 
leerftehende Bett mit einem ordentli=- 
chen, ruhigen Herrn belegten! Meine 
befhräntten Mittel geitatten nicht, zu 
viel Geld für ein Zoai® zu bezahlen. 
Läßt ſich die Sache vielleiht arrangi- 
ren?” 

„Ganz gewiß,” ermiderte der Hotel= 
mann. „Bleiben Sie getroft porläu= 
fig für die Hälfte des Preifes, den mir 
fonft für das Zimmer verlangen, moh- 
nen. In aanz furzer Zeit werde ich 
ficher Jemanden finden, der froh ift, 
ınit einem anftändigen Herrn wie Sie 
zufammenzumohnen!” 

Um dritten Tage nad biefer Beipre- 
hung fam ein Mann, der vorher jchon 
ab und zu porübergehend ein Zimmer 
gemiethet hatte, zum Glerf und fragte 
an, ob ihm nicht eine Preigermäßiaung 
zugeitanden würde, wenn er als ftändi- 
der Gait in dem Hotel wohnte; er jet 
etwas ſchwach bei Kaſſe. 

Als der Clerk ihm mittheilte, daß 
er recht billig davonkommen könnte, 
wenn er ſich dazu verſtände, mit einem 
völlig einwandfreien anderen Gaſte das 
Zimmer zu theilen, willigte er ein, ließ 
ſich den Schlüſſel geben und ging mit 
dem Bemerken, daß er wieder kommen 
werde, fort. 

Eine Woche lang ſah und hörte 
der Clerk nichts von den beiden jungen 
Leuten. Er machte ſich einen Vor— 
wand, nach dem Zimmer derſelben zu 
gehen, um zu ſehen, wie ſie miteinan— 
der auskämen. 

Auf eine diesbezügliche Frage erhielt 
er von dem Stubenälteſten — der ſpä— 
ter Hinzugezogene war abweſend — 
die Antwort: 

„Ganz ausgezeichnet. So viel ich 
auch ſchon mit anderen netten jun— 
gen Leuten zuſammengewohnt habe, in 
meinem gegenwärtigen Stubengenoſ— 
ſen habe ich das wahre Ideal eines 
Zimmerkameraden gefunden!“ 

„sch Freue mich,“ ermiderte der Ho- 
telclerf, „dab meine Befürchtung Ip 
ganz und aar unbegründet war. Ich 
erwartete, dab Sie fih ernitlich über 
den jungen Mann beichweren miür- 
den?“ 

„ber warım nur?” 

„Sch habe erit nachträglich, nad) dem 
ich ihn auf hr Zimmer gelegt hatte, 
in Erfahrung aebradht, daß er troß 
feiner Nugend ein gewaltiger Booze 
fighter (Irinter) vor dem Herrn ill, 
dazu ein Sport und em Nahtfchwär- 
mer. Ach vermuthete, daß er Gie 
wahrfcheinlich durch fein jpätes Nach» 
haufefommen öfters im Schlafe ae- 
ftört und Ihnen in feinem angeheiter> 
ten Zuftande läftig gefallen wäre!” 

„Mber ich bitte Sie, die Truntenbol- 
denhaftiafeit und Nachtbummelei find 
ja eben die beiden Eigenjchaften und 
Gepflogenbeiten (um nicht gerade Turs 
enden zu jagen), die ihm für mich zu 
einem Xdeal von Zimmerfameraden 
machen!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Sa, fehen Sie, Verehrteiter: ich ar- 
beite bei Sears, Roebud & Co. und 
muß um halb nach fieben Uhr auf mei- 
nem Plate fein. Wafchen und AUnflei-, 
den nimmt eine halbe Stunde. Früh: 
ftüden und das Durchfehen der Mor- 
genzeitungen eine weitere und das Hin- 
ausfahren nach Kedzie Une. beinahe 
eine dreiviertel Stunde Zeit in An- 
fprud. Ab muß alfo zwifchen 5 Uhr 
und 5 Uhr 15 Minuten aufftehen. Auf 
die mechaniichen Weduhren ift ein 
fchlechter Verlah! Durch deren Schuld 
habe ich bereits amweimal einen auten 
Plaß verloren; — mein Zimmerge- 
nofle iit aber eine lebendige Wederuhr, 
auf deren Verlählichteit ich Felfen 
bauen tönnte.” 

„Ep, jo? Gie haben ihn alfo ae= 
beten, Sie zu meden, und er beforgt 
das Geihäft mit aroßer Pünftlich- 
leit ?“ 

„JGott bewahre! Ich habe mit dem 
Menſchen noch nie ein Wort gewech— 
ſelt, ebenſowenig jemals ſein Geſicht 
geſehen; würde ihn alſo auch nicht 
tennen, wenn ich ihm einmal zufällig in 
ber Hotel - Rotunda oder auf der 
Straße begegnete. Er wedt mid) nicht 
-— ich werde durch ihn gemedt!” 

„sch verftehe,“ meinte der Elerf, ver 
überzeuat war, daß der junge Man: 
den Nachtbummler vorher nur ſa— 
tirifh gelont hatte, „ich veritehe! — 
Der „Sport” madt bei feinem fpäten 
Heimfommenr und mit feinem Affen ei- 
nen foldhen Speftafel, dat Sie in der 
Nacht aufmachen, und, bis e3 für Sie 
Beit zum Aufitehen ift, mach bleiben!” 

„sn Gegentheil! Iroß jeines mehr 
ober minder großen Affen jchleicht er 
wie eine Kate in’3 Zimmer und zieht 
fich nicht aus, um mich ja nicht zu ftö- 
ren, jtedt auch das Gas nicht an, fon= 
dern wirft fiy mit Stiefeln und Spo= 
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ren auf’3 Bett. — Das aeichieht mit 
großer Regelmäßigkeit zwiſchen 4 und 
5 Uhr Morgens. — Im Augenblick iſt 
er eingeſchlafen und fängt auch ſofort 
an zu ſchnarchen! — Erſt klingt das 
dabei von ihm verurſachte Geräuſch 
— leiſe, ganz leiſe — etwa wie ein 
Summen von Bienen, die ſich unter 
einer Glasglocke befinden; das Ge— 
räuſch wächſt, man könnte glauben, 
das Grollen eines näher ziehenden Ge— 
witters zu vernehmen. — Es wächſt 
weiter — noch halb vom Schlafe um— 
fangen, vermeinte ich in der erſten 
Nacht die Poſaunen des jüngſten Ge— 
richtes zu vernehmen; — nach weite— 
ren zwei Minuten war ich überzeugt, 
daß ſich ein furchtbar brüllender Löwe 
im Zimmer befinden müſſe, der mich 
verſchlingen wolle. — Entſetzt ſprang 
ich aus dem Bett und wurde natürlich 
ſofort meines Irrthums gewahr, als 
ich das Gas anzündete. — Nicht durch 
das Gebrüll eines wüthenden Löwen, 
ſondern durch das Schnarchen eines 
Stubenkollegen war ich gerade zur 
richtigen Zeit aufgewacht. Es war 
genau 5 Uhr 10 Minuten. — — Ich 
wollte mir den Menſchen, der ſo lie— 
benswürdig war, mir einen ſolch wich— 
tigen Dienſt zu erweiſen, anſehen, doch 
hatte er ſich entgegen der Gewohnheit 
der Schnarcher, auf dem Rücken lie— 
gend, Holz zu ſägen, auf die Seite ge— 
wälzt, und lag, das Geſicht nach der 
Wand gekehrt, auf dem Bette. Die— 
ſelbe Geſchichte wiederholte ſich jeden 
Morgen, und ich bin ſehr glücklich da— 
rüber, denn wegen Zuſpätkommens zur 
Arbeit werde ich niemals in's Schla— 
maſſel gerathen, ſo lange ich mit dem 
„Sport“ zuſammenwohne! Der 
Menſch iſt im Stande, Todte zu er— 
wecken!“ — 

„Aber ſehen Sie ihn denn nicht 
Abends, wenn Sie nach Hauſe kom— 
men?“ fragte der Clerk weiter. 

„Nein! Wie das Zimmermädchen 
mir erzählt, ſteht er Nachmittags zwi— 
ſchen Vier und Fünf auf und geht 
punkt 5 Uhr fort. — Ich komme aber 
erſt nach 5 Uhr aus dem Geſchäft heim. 
— Dieſes Arrangement iſt unüber— 
trefflich; wir ſtören uns gegenſeitig 
nicht, und Jeder benutzt das Zimmer, 
obwohl wir zu Zweit wohnen, 12 
Stunden für ſich allein! — Dabei habe 
ich noch den Vortheil, von einer zuver— 
läſſigen Weckeruhr geweckt zu werden!“ 

„Ja,“ ſagte der Clerk lachend, „ich 
ſehe jetzt ein, daß Sie ſich wirklich zu 
Ihrem Stubenkameraden Glück wün— 
ſchen können! Gewöhnlich verführt der 
leichtſinnigere „Roomer“ ſeinen ſolide— 
ren Stubengenoſſen zur Lüderlichkeit; 
hier aber liegt der Fall ſo, daß die Lü— 
derlichkeit des Einen den Andern in 
den Stand ſetzt, ſich durch ſeine Pünkt— 
lichkeit einen guten Namen zu erwer— 
ben!“ — 

* * * 
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Der Temperenzler tm 


Säufer- Hojpital, 


Eine vornehm gefleivete Dame und 
ein intelligent ausjehenbes, fleine3 
Mädchen ftanden, nachdem fie aus der 
Straßenbahn auägeitiegen waren, eine 
tleine Weile an der Ede der Madifon 
und Daden Une. — Offenbar mollte 
die Dame jich orientiren, wohin fie jeht 
ihre Schritte zu Ienten hätte; — fie 
mußte wohl in der Gegend nicht be= 
fannt fein! — Während jte die Fir- 
menfchilder mit ihren Bliden überflog, 
fam ein fcehwer betrunfener Mann aus 
einer nahen Wirthichaft heraus und 
torfeltg an ihnen vorbei. „Ob, 
Mama!” tufchelte die Kleine, „fied’ 
bloß den Mann!“ 

„sh Tehe ihn!” 

„Was it Io3 mit ihm? Er tan ju 
nicht gerade gehen!“ 

„Weift Du den Grund bafür 
nicht?“ 

„Nein! Sit er Eranf? Oohl!!! 
Sieh, jebt wäre er fiher auf die Nafe 
aefallen, wenn er fich nicht an dem ei— 
fernen Pfeiler da gehalten hätte! — 

„Er tft nicht frant!" — 

„Was fehlt ihm denn fonft? Sieh 
nur, er fpeit fih in bie Hande und 
macht Anftalten, an dem Ständer hin 
aufzuflettern. PBaug — da liegt er!— 
Sit das nicht ein Spaß mit anzufehen? 
— Und jieh, ha! ha! ha! Sebt rollt er 
fih zum Vergnügen in die Goffe!“ 

„Sh — b— 5 — Pit! — Eat ftill! 
— Der Mann tft betrunfen!“ 

„Was meint da3 — betrunten?” 

„Er hat zupiel von den Getränfen, 
die man in den Wirthfchaften verkauft, 
zu ftch genommen!“ 

„Wir haben folhe Wirthihaften 
nieht in Englewood? — Ober haben 
wir doch?” 

„Sott fei danf, nein!” 

„Was trinken die Leute eigentlich in 
den Wirthichaften, das fie fo fpakig 
gehen madt und da fie fi fo ganz 
ander3 aufführen, wie andere Men 
Then? — Sieh nur, jebt frabbelt der 
Mann auf der Goffe und Frieht auf 
allen Bieren, wie unfer Zleiner Pax, 
wenn er „Wau, mau!” fpielt." — 

„ Sei ftill — und frage nicht mei- 
ter! Zu Haufe folft Du Alles erfah- 
ren. — Nebt werben wir nach brüben 
in den „Ice-Cream“-Parlor da gehen 
und feine Biscuits mit Schlagſahne 
eſſen. — Dann kauf' ich Dir auch noch 
eine Schachtel Schokoladenplätzchen — 
dafür mußt Du aber auch hübſch artig 
ſein und nicht ungeduldig werden, 
wenn ich eine halbe Stunde Dich im 
Laden allein laſſe! Ich habe ein Ge— 
ſchäft zu beſorgen, bei dem Du nicht 


zugegen ſein darfſt! Den Mann oder 
die Frau, die den Laden beſitzt, werde 
ich auch noch bitten, auf Dich aufzupaſ— 
ſen und Dir Alles zu geben, was Du 
ſonſt noch eſſen oder trinken willſt.“ — 
Sie nahm dann die Kleine an ote 
Hand, ging mit ihr nad) dem bezeichne> 
ten Zaden, fam bald mieder heraus 
und auf die andere Seite zurüd, und 
trat, ängftlih fih umfchauend, ob fie 
Niemand beobachtete, in Das gerade 
por ihr liegende Haus — das „Wajh: 
ingtonian Home!“ Sie war aber dod), 
ohne daß fie Davon eine Ahnung hatte, 
beobachtet worden, und zwar von ei- 
nem Zeitungsreporter, der fi) auf der 
Saad nach Neuigkeiten befand, und zus 
fällig vorher ihre Unterhaltung mit 
dem Heinen Mädchen erlaufcht hatte. 
Er war nicht wenig erjtaunt, daß ein 
Ehicagoer Menjchentind acht Kahre alt 
werben fann, ohne jemal3 einen >= 
trunfenen Mann gejehen zu haben; 
aber noch viel mehr darüber, daß die 
Mutter diefes, in einer foldh’ alfohol- 
freien Atmofphäre aufgemachjenen 
Kindes dem „Wafhingtonian Home“ 
einen Befuch abftattete. Wie vielen 
Lefern wohl befannt jein dürfte, ift 
diefe3 „Home“ nichts weniger al3 da3 
vielbefungene „Home, jmeet Home“, 
bielmehr eine Anftalt, in der da3 
Grauen herrfcht! Sie ift die letzte Zu— 
fluctsftätte des Säuferd, in der er 
Rettung fucht, wenn er fi von den 
500,000 Zeufeln, die im Alkohol 
fteden, verfolgt glaubt — oder wohin 
er bon feinen Angehörigen oder 
Hreunden gebracht wird, wenn bei ihm 
das Delirium wirklich ausbricht und 
er zu Hauſe nicht mehr gebändigt wer— 
den kann. — — — Jeder nicht gerade 
ſtumpfſinnige Menſch iſt von Natur 
aus mehr oder weniger neugierig, we— 
nigſtens treibt ihn ſein Kauſalitätsbe— 
dürfniß, Alles, was ihm beſonders 
auffällt, zu beobachten und, wenn 
möglich, zu ergründen; ein Reporter 
iſt aber nicht nur als Menſch von Na— 
tur, ſondern auch als Zeitungsmenſch 
von Berufs wegen neugierig, und noch 
mehr als ſein Forſchungstrieb treibt 
ihn der Stadt-Redakteur, allem Au— 
ßergewöhnlichen, auf das er bei ſeinen 
Streifzügen nach Neuigkeiten ſtößt, 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
ihm auf den Grund zu gehen. Zweifel— 
los war der Reporter hier gegen etwas 
ganz Ungewöhnliches gerannt. — Ein 
Kind von acht Jahren, dem der Begriff 
„Trunkenheit“ und die Urſache der 
Trunkenheit unbekannt iſt, und eine 
elegante Dame, die dieſes Kind in ei— 
nem „Ice Cream-Store“ auf Lager 
gibt, um ſich ohne daſſelbe und 
möglichſt unbeobachtet in die Säu— 
fer-Heilanſtalt zu ſchleichen, ſind 
ſicher keine alltäglichen Erſcheinungen. 
Der Reporter legte ſich in der Nach— 
barſchaft des Inſtituts auf die Lauer. 
Nach etwa einer Stunde kam die Dame 
mit verweinten Augen aus der Anſtalt 
herausgehuſcht, holte das „ausgeſetzte“ 
Kind und fuhr mit der Straßenbahn, 
die in ſüdlicher Richtung fuhr, davon. 
Nachdem die Car aus ſeinem Geſichts— 
kreiſe verſchwunden war, ging er nach 
der „Rezeption-Office“ des Inſtituts. 
Jedes Hoſpital und jede andere An— 
ſtalt, die den — ſelten erreichten 
Zweck hat, kranke Menſchen geſund zu 
machen, hat eine ſolche „Rezeption— 
Office“, in der der Aufnahmeſuchende 
von einem „Interne“ auf Herz und 
Nieren, und von dem „Rezeptionclert” 
auf Namen, Herkunft, Zahlungsfähig- 
feit und andere äußere Umftände ge= 
prüft wird. Erft dann wird er in das 
eigentliche Hofpital zugelaffen. 

Sm „Wafhingtonian Home” haben 
biefe beiden Eraminatoren, Arzt fo= 
mohl wie Elerf, leichte Urbeit. Da nur 
Säufer, die dicht vor dem Delirium 
tremeng jtehen, oder e3 fchon haben, in 
die Anjtalt fommen, oder hineinge= 
bracht werden, fo jtellt der Arzt in je- 
dem Falle feine Diagnoje auf „Alfo= 
holismus” und ber Clerf fragt die 
Patienten nicht nah Dui3? QDuid? 
Eur? etc., da er doch von der Gefell- 
fchaft nie eine vernünftige Antiwort be= 
fommen fann, jondern nimmt ihnen 
Briefihaften, Geld, Uhren u. ſ. mw. 
ab und trägt die erforderlichen Anga= 
gaben, jo meit ihm die Papiere dazu 
einen Anhalt geb.n, in das „Rezeption: 
Regifter“ ein. 

An diefen Funktionär — er hatte 
früher bei derjelben Milizfompagnie 
geitanden und den alorreichen Feld— 
zug gegen Spanien mit ihm durchge= 
madht — manbte fich alfo der Repor= 
ter, um Ausunft zu erlangen, melde 
Bemwandtnig e3 mit dem Befuche - der 
Anftalt durch die joeben forigegangene 
Dame gehabt habe? 

„Aus alter Freundfchaft zu Dir, 
und wenn Du mir verfprichft, nicht 
nad Namen zu forfchen,” jagte der 
Glert, „will ich es mit meiner Diäfre- 
tion nicht allgu genau nehmen, und Dir 
die Einzelheiten des Falles, der die 
Dame hierher gebracht hat, genau er» 
zählen. Einer unferer Patienten, der 
ji öfter8 das Delirium an den Hals 
trinkt, ift ihr Mann! * 

„Wie ift das nur möglich,“ unter- 
brad) ihn der Neuigkeitsjäger. „Wenn 
einer Eurer truntenboldenhaftigen 
Patienten der Dani der Dame ift, die 
ich vorher jah, jo muß er nothgebrun» 
gen auch der Vater der Tochter diefer 
Dame fein! Diefe Tochter hat aber 
nod nie einen betrunfenen Deenfchen 
geſehen. Müßte fie diefen Anblid 
nicht jhon oft aenoffen haben, wenn 
ihr Vater fo fäuft, daß er die „im 
jams“ kriegt?“ 

Darauf erzählte er dem Clerkt das 


ſchen Mutter 
hatte. 

„Das Kind hat unzweifelhaft die 
Wahrheit geſprochen,“ nahm der Clerk 
darauf das Wort. „Wenn ſie keinen 
Anderen, ihren Vater hat ſie jedenfalls 
niemals betrunken geſehen, ebenſowe— 
nig, wie die Dame ihren Mann; ja 
dieſe hat ſogar bisher ſelbſt nicht die 
leiſeſte Ahnung gehabt, daß ihr Mann 
überhaupt je einen Tropfen eines al— 
koholiſchen Getränkes zu ſich genom— 
men hat; viel weniger, daß er ſäuft, 
und ſo ſäuft, daß er Schlangen ſieht 
und die kleinen Mäuschen Muſik ma— 
chen hört.“ 

„Wie kann ein Ehemann, der dem 
Laſter des Suffs ſo furchtbar ergeben 
iſt, wie Euer Patient, ſeine eigene Frau 
in dem Wahne erhalten, daß er auf 
dem Waſſerwagen ſitzt und nichts 
Stärkeres als „Pop“ und Limonade 
genießt? Das iſt ein Ding der Un— 
möglichkeit,“ rief der Reporter un— 
gläubig. 

„Möglich oder nicht! Der Mann hat 
das Kunſtſtück fertig gebracht — zehn 
Jahre lang der Welt im Allgemeinen 
und ſeiner Familie im Beſonderen ſei— 
ne Trunkſucht zu verbergen und ſich 
als Mäßigkeitsapoſtel aufzuſpielen, 
während er in Wirklichkeit — zeitweiſe 
— mehr Iranf, al3 der Rodenfteiner 
verfoffenen Ungedentens! Er war ein 
Quartalfäufer, der niemals die Vor= 
fiht außer Acht ließ, bei feinen regel- 
mäßiq fich miederholenden „Sprees” 
die unfichtbar machende Tarntappe zu 
tragen. Er ift dabei in folgender raf- 
finirter Weile vorgegangen: 

Er befam in jedem Jahre zweimal, 
gewöhnlich um den 4. Juli herum und 
nah Neujahr einen großen, gemwalti» 
gen Durft, wie olim der pfälzijche Rit- 
ter im Odenwald! Wenn er merkte, 
daß die Stunde nahe jei, in der diefer 
Durft nicht länger auf fein Recht, ge: 
löfcht zu werden, verzichten wollte, jo 
padte er feinen Reifetoffer, nahm Ab- 
Ichied von Weib und Kind, um Die 
auswärtigen Filialen feines Gefhäfts 
—er war Befiter einer Nähmajchinen- 
fabrif— zu befuchen und fuhr — — 
na der Weit Mapifon oder der Güd 
Clark Straße, in die Gegend, mo die 
billigen Logirhäufer am  dichtejten 
find. In einem derjelben nahm er 
Duartier, und nachdem er dort feine 
anftändigen Kleider mit einer Hobos 
Kluft vertaufcht hatte, ging er an’s 
Durftlöfchen. Er hatte den alten Adam 
abgelegt und einen. neuen, wenn aud 
feinen bejferen Menfchen angezogen; 
feine Familie, feine Freunde, fein 
Gefchäft gehörten der Vergangenheit 
an; jet war er nicht nur feiner äuße- 
ren Erjoheinung nad, jondern in 
Wirklichkeit und für alle praftifchen 
Zmede ein Hobo. Niemand aus der 
Geſellſchaft, in die er fich geflüchtet 
hatte, fannte ihn! Seine Pennegenof: 
fen und Sauffameraden hatten feine 
Ahnung, daß fie mit einem qutfituir- 
ten Gejchäftsmann und einem über- 
zeugten (!) Waſſerapoſtel den „Grow— 
ler ruſchten“ und die „Eye Openers“ 
tranken; ebenſo wenig brauchte er zu 
fürchten, daß Jemand aus der Geſell— 
ſchaft, in der er ſich gewöhnlich be— 
wegte, ihn in den gemeinen Leveeknei— 
pen antreffen werde. Die Englewooder 
Geſellſchaft ſucht nicht die Saloons 
von Hinky Dink oder Frank Bros. auf, 
um, Schooners“ und „Cheeney-Booze“ 
zu trinken; die verſchwiegene Eiskiſte 
im Keller liefert ihnen die Herz- und 
Magenſtärkungen, deren ſie bei ihrem 
chriſtlichen und trockenen Lebenswan— 
del bedürfen. Und ſein Inkognito 
würde ſelbſt dann gewahrt bleiben, 
wenn es der unberechenbare Zufall ſo 
fügen ſollte, daß ihn ein Bekannter zu 
Geſicht bekäme; in dem verlumpten 
und ſchnapsdurchſeuchten Bummler 
würde Niemand einen Englewooder 
Gentleman „in disguiſe“ vermuthen! 
Unbeſorgt um etwaige Entdeckung ſei— 
nes „Abfalls von der Gnade“ löſchte 
er ſeinen Durſt und war fröhlich mit 
den Fröhlichen ſeines neuen Bekann— 
tenkreiſes; doch hatte er gewöhnlich in 
acht bis zehn Tagen nicht nur genug, 
ſondern auch ſo viel getrunken, daß 
ihm die Fuſelgeiſter im Gehirne zu 
ſpuken und der Verfolgungswahnſinn 
ihn zu packen begann. Ehe jedoch das 
Delirium tremens zum vollen Aus— 
bruch kam, rettete er ſich jedesmal noch 
in ſeiner Angſt durch die Zuflucht in 
unſere Anſtalt. Unter dem fingirten 
Namen Charlie Smith iſt er wohl 
zwölf bis vierzehn Mal unſer Patient 
geweſen; — doch, weil er immer mit 
reichlichen Geldmitteln verſehen war, 
die mit ſeinem ruppigen Aeußern im 
ſchroffſten Widerſpruch ſtanden, hat 
ihn der Superintendent unter Zufiche- 
rung ſtrengſter Diskretion gezwungen, 
Auskunft über ſeine anſcheinend ver— 
dächtige Wohlhabenheit zu geben und 
ſeinen richtigen Namen zu nennen. — 
Nachdem er wiederhergeſtellt war und 
ſich noch eine Woche als Rekonvales— 
zent bet uns aufgehalten hatte, ver— 
wandelte er ſich wieder in den ſoliden 
Geſchäftsmann und Muſterknaben und 
fehrte—bon dem Befuche feiner Filia- 
len— nad Englewood und zu feiner 
Yamilie zurüd, 

Doh der Bierfrug geht fo Yange 
zum Wirthshaus, biß er bricht. Unfer 
Patient war einmal zu viel an die 
Spree gegangen, und die Uerzte waren 
geitern der Anficht, daß diefe Spree 
feine lebte fein würde. — 3 ift eine 
feititehende Regel unferer Anftalt, von 
der Memal3 abgegangen wird, daß 
mir, falls das Ableben eines unferer 
Batienten befürchtet wird, die: Anges 


und Tochter angehört 
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Das geſchah auch im vorliegenden 
Falle. Im Auftrage des Superinten— 
denten ſchrieb ich an die Frau des 
Patienten, daß ihr Mann auf den Tod 
krank in unſerem Sanatorium läge 
und daß ſie ſchleunigſt herkommen 
müſſe, wenn ſie ihn noch lebend ſehen 
wolle. Ueber Nacht aber beſſerte ſich 
gegen alle Erwartung der Zuſtand 
des Kranken, und als ſeine Frau ſich 
bei dem Beſuche von vorhin weinend 
über ihn warf, packte ihn die Reue 
über ſeine Verworfenheit; er geſtand 
ihr, welche doppelte Rolle er in den 
langen Jahren ſeiner Ehe geſpielt hat 
und ſchwur ihr zu, nie wieder einen 
Tropfen in ſeinem Leben zu trinken. 

„Und glaubſt Du?“ fragte der Re— 
porter, als der Clerk ſeine Mitthei— 
lungen beendigt hatte, „daß der 
Mann wieder „von der Gnade“ fallen 
und weiter ſaufen wird, wenn er die— 
ſes Mal noch den 500,000 Teufeln 
des Alkohols entgeht?“ 

„Ganz gewiß!“ erwiderte der Hoſpi— 
tal-Angeſtellte, „die meiſten Patienten 
unſerer Anſtalt ſind „Repeaters“, 
d. h. ſie befinden ſich im Rückfalle und 
Hiederholten Rückfalle bei uns. Nur 
Wenige können auf die Dauer ihrer 
Leidenſchaft widerſtehen; — aber nie— 
mals ein überzeugter (!) Temperenz— 
ler, wie dieſer Herr aus Englewood. 
Wer dem ſtillen oder heimlichen Suff 
einmal ergeben geweſen iſt, der iſt dem 
Saufteufel für immer unrettbar ver— 
fallen;—er kann ihn nie wieder ab— 
ſchütteln. 


_—+010 
Ein Märden, 
on Selma SBagerldöf. Deutih bon Hennd 
Bock⸗Neumann. 

Es iſt einige Tage her, daß ich im 
Zuge ſaß und nach Stockholm reiſte. 
Es war gegen Abend; draußen war es 
dunkel und im Kupee herrſchte Däm— 
merung. Einer und der andere meiner 
Mitreiſenden ſchlummerte in ſeiner 
Ecke, und ich ſaß ſtumm da und horchte 
auf das Rattern des Zuges, der auf 
den Schienen dahinbrauſte. 

Während ich dort ſaß, dachte ich an 
alle die Reiſen, die mich nach Stock— 
holm geführt hatten. Am häufigſten 
galten ſie einer ſchwierigen Aufgabe. 
Ich war hingefahren, um das Examen 
zu machen, und ich war hingereiſt, um 
einen Verleger für mein Manuſkript 
zu ſuchen. Und jetzt war ich auf dem 
Wege, um den Nobel-Preis in Em— 
pfang zu nehmen. Das war nicht 
ohne, und ich hielt auch das für etwas 
Schwieriges. 

Den ganzen Herbſt hatte ich in mei— 
nem alten Heim in Wermland in der 
größten Einſamkeit gelebt, und nun 
war ich gezwungen, inmitten vieler 
Menſchen hervorzutreten. Es war, als 
hätte mich da draußen in der Einſam— 
keit die Scheu vor dem Leben und all 
ſeinem Getriebe erfaßt, und ich wurde 
ängſtlich bei dem Gedanken, wiederum 
genöthigt zu ſein, mich draußen in der 
Welt zu zeigen. 

Aber im Grunde war es ja doch eine 
ſo wunderſam große Freude, den Preis 
zu empfangen, und ich ſuchte mir die 
Angſt durch den Gedanken an diejeni— 
gen zu vertreiben, die ſich meines 
Glückes freuen würden. Da waren 
viele gute, alte Freunde, da waren 
meine Geſchwiſter, und vor Allem war 
da meine alte Mutter, die daheim ſaß 
und ſich freute, daß ſie dieſes große 
Ereigniß hatte erleben dürfen. 

Gleichzeitig dachte ich an meinen Va— 
ter, und ich empfand es ſchmerzlich, 
daß er nicht mehr lebte und daß ich 
ihm nicht von dem mir zutheil gewor— 
denen Nobel-Preis erzählen konnle. Ich 
bin keinem Menſchen begegnet, der eine 
ſolche Liebe und Verehrung für die 
Dichtkunſt und die Dichter hegte, und 
wenn er nun vernommen hätte, daß die 
ſchwediſche Akademie mir einen großen 
Dichterpreis zuerkannt hatte — — — 
Es war mir ein rechter Kummer, daß 
ich nicht mit ihm davon reden konnte. 

Jeder, der in Nacht und Dunkel mit 
der Eiſenbahn gefahren iſt, weiß, daß 
es geſchehen kann, daß der Zug ſtun— 
denlang merkwürdig ruhig, ohne Er— 
ſchütterung vorwärts gleitet. Das 
Gepolter und Geraſſel hört auf, und 
das gleichmäßige Getöſe der Räder 
verwandelt ſich in eine friedliche, mo— 
notone Muſik. Es iſt, als führen die 
Eiſenbahnwagen nicht länger auf den 
eiſernen Schienen dahin, fondern als 
glitten ſie durch den Weltraum. Nun, 
gerade als ich daran dachte, daß ich 
meinem Vater begegnen möchte, da ge= 
Ichah etwas Derartiges. Der Zug be- 
gann fo lautlos und leicht vorwärts zu 
eilen, daß ich glaubte, er könne ſich gar 
nicht mehr auf der Erde befinden. Und 
* begann das Spiel meiner Gedan— 

en. 

„Denke nur, wenn ich jetzt zu mei— 
nem alten Vater ins Himmelreich füh— 
re! Ich erinnere mich, gehört zu ha— 
ben, daß ſolches Anderen paſſirt war, 
weshalb ſollte es mir nicht geſchehen?“ 

Die Eiſenbahnwagen fuhren fort, 
ſtumm und lautlos dahinzugleiten. 
Aber wenn ſie dorthin wollten, ſo hat— 
ten ſie weit zu fahren, ehe ſie ihrem 
Ziele nahten, und meine Gedanken eil—⸗ 
ten ihnen voraus. 

Wenn ich nun Vater treffe, dachte 
ich, ſo ſitzt er wohl in einem Schaufel: 
ſtuhl auf einer Veranda und hat einen 
ſonnigen Gutshof voller Blumen und 
Vögel vor ſich und iſt natürlich dabei 
die Frithjofſage zu leſen. Und ſobald 
er mich ſieht, legt er das Buch nieder, 
ſchiebt die Brille auf die Stirn, und 
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Geſpräch, das er auf der Straße zwi— | börigen desfelben benachrichtigen. — | dann erhebt er fich und fommt mir 


entgegen. nd er jagt „Guten Tag!” 
und „Willfommen!“ und „Aber nein, 
da bilt Du nun wirklich herausgefom= 
men“, und „Wie jteht eg mit Dir, mein 
Mädchen?” — ganz in feiner alten Art 
und Weife. 

Erjt dann fett er fich mieber in fei= 
nem Schaufelftuhl zureht und fängt 
an, fich darüber zu bermundern, daß 
ich ihn aufgefucht habe. „Da iit doc) 
mohl nichts Schlimmes zu Haufe paf= 
firt?“ fragt er plöglid. 

„Nein, durchaus nicht, Vater, dort 
fteht alles qui.“ Und ich habe gerade 
die Abficht, über die Neuigfeit zu reden, 
aber dann fällt mir ein, daß ich fie 
noch ein menig unterdrüden möchte, 
und ich mache deshalb gleichfam einen 
Ummeg. „Ich bin nur hergefommen, 
um einen guten Rath von Dir zu er» 
bitten,“ jage ich und fehe dabei recht be» 
fümmert aus. „Ach bin nämlid in 
große Schulden gerathen.” 

„Sch fürchte, dag Du in diefer Sas 
che bier bei mir nicht viel Hilfe zu er» 
warten haft,” jagt Vater. „Man fann 
bon diefem Drt ficherlich wie von den 
alten Herrenhöfen in Wermland fagen, 
daß man hier alles finden fann — 
außer Geld.“ 

„sch bin auch abfolut nicht um de3 
Geldes willen in Schulden gerathen,” 
Tage ich. . 

„Das märe jchlimmer,” antwortet 
Vater. „Erzähle nun alles von Ans 
fang an, mein Mädchen!“ 

„&3 ift auch gar nicht zu viel, daß 
Du mir hilfft,“ jage ich, „denn e3 fing 
eigentlich durch Deine Schuld an. Ent 
finnft Du Dich deffen, wie Du am Kla= 
bier faßeft und ung Kindern Bellmanz 
Lieder vorgefungen haft? And erin= 
nerft Du Dich, wie Du ung in jedem 
Winter einigemal Tegner und Runes 
berg und Underfen Iejen und lernen 
ließeft? Auf diefe Art gerieth ich in 
meine erfte große Schuld. Water, mie 
fönnte ich e$ Denen vergelten, daß fie 
mich die Märchen und Heldenthaten, 
das Vaterland und das Menfchenleben 
in all feiner Größe und Mannigfaltig» 
feit lieben lehrten?“ 

Wie ich das fage, fett Vater jich in 
feinem Schaufelftuhl zurecht, und feine 
Augen befommen einen jchönen Aus 
drud. 

„sch freue mich, dap ih Anlah zu 
diefer Deiner Schuld gegeben habe,” 
Tagt er. 

„Ja, darin fannjt Du recht haben, 
Vater,” fage ich, „aber Du wirft Dich 
erinnern, daß das noch nicht Alles ift. 
Du mußt daran denfen, daß ich eine 
Menge von folhen Gläubigern habe. 
Dente nur an alle die armen und hei- 
mathlofen Kavaliere, die in Deiner 
Sugendzeit in Wermland umbherzureis 
ten pflegten und Landstnecht Tpielten 
und Volkslieder fangen! Bei denen 
ftehe ich in Schuld für ihre tollen 
Abenteuer und Aufzüge und Scherze, 
in Emigfeit bin ich in ihrer Schuld. 
Und denfe an alle die Alten, die in 
tleinen, grauen Hütten am Waldes» 
faume gejeffen haben und vom GStöd 
und Troll und den in Bergen gefangen 
figenden Jungfrauen erzählen! Gie 
find es wohl, die mich Iehrten, mie man 
die Poefie über harte Felfen und Dis 
ftere Wälder ausbreiten fann. — Und 
dann, Vater, denfe an alle die bleichen, 
hohläugigen Mönche und Nonnen, die 
in dämmerigen Klöftern gejeflen und 
Gefichte erfchaut und Stimmen gehört 
haben! Bei ihnen jtehe ich in Schuld, 
meil ich aus ihrem großen Legenden 
fhaß, den fie gefammelt hatten, ent- 
lehnte. Und denfe an die Dalefarlier, 
bie nach Yerufalem zogen! Bin ih 
nicht in ihrer Schuld, da fie mir eine 
Großthat darboten, um darüber zu 
fchreiben? Und ich ftehe nicht nur in 
Schuld bei den Menfchen, fondern bei 
der ganzen Natur. E3 find die Thiere 
ber Erde und bie Vögel des Himmels 
und Blumen und Bäume — fie alle 
hatten mir ihre Heimlichkeiten zu er= 
zählen.” 

Vater nit und lächelt nur, während 
ich das age, und fieht ganz und gar 
nicht befümmert aus. „Du mußt doch 
berftehen, vaß e3 eine große Schulben- 
laft ift, Vater!” fage ich und werde im= 
mer ernfter. „Auf Erben meiß nie- 
mand, mie biefe Schuld vergolten mer 
ven fol. Ich glaubte, daß ihr hier im 
Himmel e3 müßtet.“ 

„a, das milfen wir auch,” faate 
Vater und nahm die Sache leicht, mie 
er zu thun pflegte. „Für Deine Be: 
fiimmerniß wird fich wohl Rath Tchaf- 
fen laffen. Sei nur unbeforgt, mein 
Kind!“ 

„sa, aber Vater, e3 ift noch nicht 
genug damit,“ fage ich. „Ich ftehe auch 
in Schuld bei Allen, die die Sprache 
gebilbet und da8 gute Werkzeug ge: 
fchmiebet und geformt haben und mid 
lehrten, e3 zu gebrauchen. Und ftehe 
ih nicht in Schuld bei allen Denen, 
die vor meiner Zeit gedichtet und ges 
fchrieben haben, die e3 darin zu einer 
fhönen Kunft gebradt haben, von 
Menfhenfchidfalen zu erzählen, bie 
den Anfang gemacht und die Wege ge- 
miefen haben? Stehe ich nicht in viel- 
facher Schuld bei Denen, bie in meiner 
Yugend vor Allem die Dichtfunft em=- 
porboben: den großen Normwegern und 
den großen Ruffen? 

Stehe ich nicht in Schuld dafür, daft 
ich zu einer Zeit leben burfte, mo bie 
Dihtkunft meines eigenen Landes in 
böchfter Blüthe ftand, und in Schuld 
dafür, daß ich ARybbergs „Kaifer in 
Marmor“, Snoildty’3 „Dichtermwelt“, 
Strindberg's „Schären“, Geijerſtam's 


„Volksleben“, Anne-Charlotie „Ed— 
grens“ und Ernſt Ahlgrens „Moderne 
Menſchen“, Heidenſtams „Morgen— 
land“, Sophie Elkans zum Leben er— 
wachte Geſchichte, Frödings „Värm— 
landsklänge“, Levertins „Legenden“, 
Hallſtröms „Thamatos“ und Karlfelts 
„Bilder aus Dalekarlien“ und ſo viel 
anderes, was jung und neu hervortrat, 
kennen lernte, das zum Wetteifer an— 
ſpornte und die Träume befruchtete?“ 

„Ja, ja,“ ſagte Vater. „Du haſt 
recht, Du biſt in großer Schuld, aber 
dafür wird ſich wohl Rath ſchaffen laſ— 
en “4 


„IH glaube nicht, dak Du richtig 
verjtehit, mie jchwer ich e3 habe, Va= 
ter,“ fage ih. „Du haft noch nicht bes 
dacht, dab ich auch bei meinen Le— 
fern in Schuld ftehe. Was habe ich 
ihnen nicht alles zu danken! Vor al- 
lem dem alten König und feinem jüng— 
ften Sohne — die mich auf meine Ge= 
felenwanderung nach dem Süden hin 
ausfandten — bis auf die fleinen 
Schulkinder, die einen Dant für „Nils 
Holgersfon“ zufammenfrikelten? Was ° 
wäre au3 mir geiworden, wenn man 
bon meinen Büchern nicht3 hätte miffen 
wollen! — Auch darfit Du jene nicht 
vergefjen, die iiber mich aefchrieben ha= 
ben. Erinnere Dich des großen dä— 
nifchen Kritifers, der mir nur durch 
ein paar Worte Freunde in feinem 
ganzen Lande gewann! lind denfe an 
ihn, der nun todt ift und der ven Tranf 
fo herb und fo mild mijchte, funftrei= 
her, ald irgend jemand e3 zubor bei 
una gethan hatte! Dente an alle jene, 
bie im fremden Lande für mich geat= 
beitet hatten! ch ftehe in Schuld, 
Vater, fomwohl bei Denen, die gelobt, 
als aud) bei Denen, die getadelt ha- 
ben.“ 

„5a, ja,” fagt Vater, und er fcheint 
mir nicht mehr fo ruhig auszufehen, er 
beginnt gewiß zu verftehen, daß es 
nicht fo leicht ift, mir zu rathen. 

„Entfinne Dich aller, Die mir gehol- 
fen haben, Vater,” fage ich, „vente an 
meinen treuen Freund Effelde, der mir 
einen Weg zu eröffnen fuchte, ala nod) 
Niemand an mich zu glauben magte! 
Erinnere Dich der vielen, die meine 
Dichtungen vertheibigt und meine Ar- 
beit gejchüßt haben! Lind gebenfe mei- 
ner .guten Freundin und Reifegefähr- 
tin, die mich nicht nur nad) dem Gü- 
ben geleitete und mir alle Herrlichkeit 
ber Kunft zeigte, fondern mir au) das 
ganze Leben reicher und Lichter machte! 
Und denfe an all die Liebe, die mir 
entgegengebracht wurde; denfe an alle 
Ehren und Auszeichnungen! Kannijt 
Du e3 nicht verftehen, da ich zu Dir 
fommen mußte, um zu erfahren, mie 
man bier folde Schulden bezahlt?“ 

Vater hat da3 Haupt gefentt und 
fieht nicht jo hoffnungspoll aus mie zu 
Anfang. „Ich glaube ficherlich, dak es 
nicht fo leicht fein wird, Hilfe für Dich 
zu finden, mein Mädchen,“ fagte er. 
> nun müßte e3 aud) ein Ende ha= 

en.” 

„Rein, bisher mar e3 wohl nod) fo, 
daß ich e3 ertragen fonnte,” fage ich. 
„Aber jebt fommt glei das Aller- 
fhlimmfte. Und deshalb war ich ge= 
ztwungen, zu Dir zu gehen und Dich 
um Rath zu fragen.“ 

„Ih kann nicht recht verftehen, wie 
Du noch in ärgere Schuld gerathen 
fonnteit,“ fagte Vater. 

„D ja”, jage ich, und dann erzählte 
ic) ihm davon. v 

„Ich fann niemals glauben, daß die 
Thmedifche Akademie” — — — Sagt 
Vater. Aber gleichzeitig blickt er mich 
an und begreift, daß „das“ wahr ift. 
Und jedes Fältchen feines alten Gefich- 
te3 beginnt zu auden, und Thränen 
fteigen in feine Augen. 

„Bas fol ich Yenen fagen, die in 
diefer Sache befchloffen haben, und je- 
nen, die mich für den Preis in Vor— 
Thlag gebraht Haben?” frage ic. 
„Denn bedente, Vater: E3 ift nicht nur 
Ehre und Geld, was fie geipenbet ha- 
ben! E3 Handelt fich auch darum, 
daß fie feft an mich alauben müffen, 
um zu wagen, mid) vor der ganzen 
Melt auszuzeichnen. Wie foll ich diefe 
Schuld ver Dankbarkeit ausgleichen?“ 

Vater fit und grübelt ein menia, 
aber dann mifcht er bie TFreubenthrä- 
nen aus feinen Augen, jchüttelt fich 
und fcehlägt mit ber Fauft auf bie 
Stuhllehne. 

„sh will hier nicht Yänger figen und 
über Dinge nadhgrübeln, auf die weder 
im Himmel nod auf Erben jemand 
Antwort geben kann,“ faat er. „Aber 
wenn e3 nun mal fo tft, daß Du den 
Nobel-Preis befommen Haft, fo füm- 
mere ich mich um nicht3 Anderes und 
will mich nur freuen!” 

Eure Königliche Hoheit! Meine Da- 
men und Herren! Da ich feinen beife- 
ren Beſcheid auf alle meine Fragen be- 
fam, fo bleibt mir nur übrig, Sie zu 
bitten, an dem Dantestoaft theilzu- 
nehmen, den auf die fehmebifche Ata- 
bemie auszubringen ich die Ehre habe! 


— — — 


— Selbſtironie. — Lebemann (als 
im Haufe der Geſinnungsgenoſſen 
über neue Pumpquellen geiprochen 
wird): „Aber, Kinder, müßt ihr denn 
immer nur ewig—fachfimpeln?“ 

— Ein Spottvogel. — Arzt: „Den 
reichen Huberbauer behandle ich nun 
fhon drei Yahre; aber e3 geht immer 
mehr bergab mit ihm. Die fhöne Ein- 
nahmequelle wird bald verfiegen.“ — 
„Segen Sie die Behandlung doc; ’mal 
* —* aus; vielleicht erholt er ſich 
mieder!” 






Aus eigener Krall, 


Roman von Adolf Stredfuß. ' 


N, Fortfegung und Schluß.) 

Dante böflihit, Sie eriennen me- 
‚nigftend meinen guten Willen an. Da 
muß ich Ihre Grobheit wohl einiteden. 
ebenfalls habe ich es mit der zamilie 
von Brandenberg befjer gemeint «als 
Sie. Denn Sie hätten die gerichtliche 
Unterfuhung ja erzwingen fönnen, 
wenn Sie Xhrerieits Anzeige eritattet 
und Zeugniß abaelegt hätten, von dem 
woB Sie mußten. 

Da haben Sie wieder recht, Herr 
Auftigrath, und deshalb bin ich hier- 
ber gelommen. Der junge Herr Baron 
Tann Ühnen gelegentlich erzählen, 
weshalb ich die HFruntichen Kinder ges 
ſchont habe. Jett habe ich feine Zeit. 
Seht jagen Sie mir stante pede, vo 
meine Nichte it. In Dahlmit ift fie 
fiher nicht mehr. 

Nein, nein, fie ift hier. 

Na alfo, wer hat num recht, junger 
Herr? Das fagte ich Ihnen doch, kei— 
nen Zag länger würde fie in Dahlwig 
bleiben, wenn fie feinen Schuß mehr 
wor Ahrem Vetter von meiner oder ei= 
ner anderen Seite finden fonnte. Das 
Mädel wäre imerth, eine Amerifanerin 
gu fein. Und mweil fie nun fo ganz mit= 
tellos ift und fich ald arme Erzieherin 
in der Welt rumbrücden muß, jo mill 
&& fie zu meiner Erbin einjegen, und 
Bann können ©ie fih ja mal überle: 
gen, Herr von Brandenberg, ob Sie 
bann bon ihr das Geld zum Rüdtauf 
Ihres Stammautes annehmen mollen. 

Der AYuftizratbp mußte aufladen 
über biellnverfrorenheit mit derfinöme 
auf die Herzenäbeziehungen der beiden 
fungen Leute hinmies. G2 gefiel ihm 
außerordentlich, daß ARnöme mit jei- 
nem gefunden Menfchenveritand auf 
die Derbindung beider hinarbeitete 
und dem Gedanten des NRüdtaufs, der 
ihn und Clara unausgeſprochen be— 
ſchäftigkte, ohne Umſchweif Ausdruck 
gab. Sie lachen, Herr Juſtizrath! Iſt 
nichts zu lachen. Ich bin aus eigener 


raft Förſter ſo gut wie unſer junger 
Kraft dor! ns | gerichtet; Clara mufterte noch einge- 


Herr Verwalter und jo gut wie meine 
Michte aus eigener Kraft Erzieherin ift. 
Mas ich mir driüden in Amerifa ehr: 


[ieh erworben habe, das aehört mir und | Re hs i 
4 | Blumenaufjaß hatte jie geforgt und die 


geht feinen auf der Melt was an. 
Wenn Sie vielleicht Ihre Feder inIhr 
juriſtiſches Tintenfaß tauchen wollen, 
dann können Sie mal gleich eine 
Schenkungsurkunde aufſetzen. Aber 
dazu muß die Clara Müller hier ſein. 

Laſſen Sie das liebe Kind doch ru— 
fen, bat Frau von Brandenberg. Es 
muß eine köſtliche Erkennungsſcene 
zwiſchen der kleinen Samariterin und 
dem erregten Förſter geben. 

Frühberg überlegte einen Augen— 
blick. Dann wandte er ſich an Wolf— 
gang und ſagte: Wolfgang, ich über— 
Jaſſe es dir, zu entſcheiden, ob id 
Fräulein Müller hierher führen fol. 

Das bat nur Anöme, der heute un 
fed Saft ift, zu beftimmen. Meinetive- 
gen mwürbe Fräulein Müller 
nicht hierher fommen. Aber wenn 
aufrichtig jein joll, jo möchte ich wün- 
chen, daß ich für meine Perjon einer 
Unterredung zwiichen Nichte und On: 
tel nicht beimohne, weil ich fürchte, daß 
Rnömwe mieder die Taktlofigfeit bege- 
ben könnte, von der Annahme jeines 
Geldes dur Vermittlung des Fräu— 
lein Müller und vom Rückkauf des 
Stammgutes zu reden. 

Nur nicht jo empfindlich,liederSohn, 
fagte die Freiin, indem jie beichwichti- 
gend die Hände auf Wolfgang: Schul= 
tern legte und ihm prüfend in die Aus 
gen fah. Wehre dich nicht gegen dein 
Süd. Es ijt eine verkehrte Regung. 
Du braudft nur zu nehmen, was da3 
Shidfal'dpir nad langen Jahren der 
Prüfung als eine reife Frucht in ben 
Schoof legt. 

Bravo! erflang e8 aus dem Munde 
Knömes. Wolfgang füßte die Stirn 
feiner Mutter und ermiderte mit janf- 
ter Stimme: Macht mit mir, mas ihr 
wollt. Seitdem ich weif, daß die Ehre 
meined Vaters fledenlos geblieben tit, 
tegt fich in mir der alte Lebensmuth. 

Mutter und Sohn umjchlangen jich 
In inniger Umarmung; beide hatten 
fich veritanden, ohne ein Wort von dem 
u erwähnen, mas fie bewegte. Die 
Kreiin mußte jhor lange, daß ihr 
Sohn Fräulein Miller ftill und innig 
liebte. DOntel Frühberg trat zu Wolf: 
gang und bat um die Crlaubnif, no 
heute mit Adalbert wegen de3 Rüd: 
fauf8 bes Gutes zu verhandeln. Wolf: 
gang mwiberfprad zwar lebhaft, blieb 
eber mit feiner Anjicht ganz vereinzelt 
und mußte e3 über fich ergehen lafien, 
baf ber alte FFörfter ihm nochmala vor» 
rechnete, dab eine Anzahlungsfumme 
bon mindeftens 140,000 Thalern zur 
Berfügung ftäande und daß der Reit 
fiherlich auf irgend eine Weife aufzu- 
bringen jei. Die Frage märe nur die, 
wie Wolfgang fich zu einer Nerheira- 
hung mit Clara Müller jtelle. Der 
Auftizrath vermied mit feinem Takt, 
bon ihrem großen Vermögen zu jpres 
hen, und mies auch das Angebot des 
alten HFörfterd jcheinbar zurüd. Dann 
richtete er fich direft an feinen Neffen. 

Schon einmal habe ich dir borges 
(lagen, !räulein Müller zu Heiras 
Ihen. &3 war gleich nach dem Tode bei» 
nes Vater?, als fie noch für eine gute 
Bartie gehalten wurde. Anzmifchen hat 
ber Banguier Leupold, wie du meißt, 
alleß verloren und bad Zeitliche gejeg- 
net. Seine Stieftochter mar auf fi 
ſelbſt angewieſen und beſitzt aus ber 


Erbſchaft ihres Stiefvaters nur einen 
Brillantenſchmuck und jene Caſſette, 
bie deine Mutter einft in ihrer Verle⸗ 
—— dem Banquier Leupolb ders 
auft bat. Bon anderen Dingen will 
ich nicht reden. Aber dieje Gaflette, 
Tieber Wolfgang, ein altes Erbftüd der 
ilte des Freiherrn von Brandens« 

rg, follte durch Hetrath wieder in den 
ber Familie gebradt merben. 

Mit einem Worte, ich wiederhole meine 
Aufforderung: Yebt, mo du fie nicht 
sum deö Geldes willen nehmen fannft, 


| 
| 


I 


1 
| 
I 
I 
} 


lege deinen Adelsſtolz ab und — hei⸗ 
rathe das Mädchen. 

Wolfgang befand ſich in ſichtlicher 
Verlegenheit. Er ärgerie ſich darüber, 
daß Onkel Frühberg ihm mit ſo ein— 
dringlichen Gründen zu einer Heirath 
rieth, die ſeit letzter Zeit ſein ſehnlich— 
ſter Wunſch war. Du kennſt Fräulein 
Müller ſchlecht, erwiderte er kalt; als 
ob ſolche Verbindung nur von meinem 
Willen abhängig wäre. 

Darauf laß ich es ankommen, rief 
der Juſtizrath jovial, ich erwarte euch 
heute Wend bei mir zum Thee. Sie 
auch, Onkel Grimm, genannt Knöwe! 
Die Freude müſſen Sie mir, der ich 
das Mädchen wie mein eigenes Kind 
gehütet habe und mit Ihnen als guter 
„Onkel Frühberg“ beinahe in gleichen 
Rechten ſtehe, ſchon gönnen, daß ich 
Ihnen Ihre Nichte in meinem Hauſe 
entgegenführe. Alſo abgemacht, heut 
Abend halb acht Uhr bei mir 

Onfel Frühberg fam alüdjtrahlend 
noch Haufe. Clara umfchlang ihn und 
fonnte die Zeit nicht abwarten, bi3 fie 
bon ihm erfahren hatte, daß er Knöwe 
bei Brandenbergs getroffen habe. Wei— 
ter verrieth er trotz ihres Schmollens 
nichts, ſondern bat ſie nur, ſich auf eine 
Heine Theegeſellſchaft für den Abend 
vorzubereiten, und meldete die Gäſte 

Schmunzeln brachte 
Clara in eine ſolche Verlegenheit, daß 
ſie aufhörte, ihn mit weiteren Fragen 
zu beſtürmen, weil ſie deutlich em— 
pfand, daß ihre Perſon im Spiele war. 
Sie verſuchte daher, das Geſpräch auf 
geſchäftliche Dinge abzulenken und 
fragte kurz und energiſch: Onkel Früh— 
berg, haben Sie mein Geld flüſſig ge— 
macht? 

Ich gehe ja ſchon, energiſches kleines 
Fräulein, laſſen Sie mir doch nurZeit, 
eins nach dem andern! Ich werde auch 
gleich bei dem jetzigen Beſitzer von 
Brandenberg vorſprechen, erwiderte er, 
indem er ſich ſchleunigſt zum Gehen 
wandte. 

Ich nehme Sie beim Wort, Onkel, 
rief Clara ihm nach und ſtürzte 
ſich eiligſft in die Wirthſchaft, um dem 
Hauſe des Juſtizraths die Ehre einer 
gaſtlichen Haushaltung zu ſichern. 

Die Abendtafel war ſorgfältig her— 


hend ihr Werk und wurde nicht müde, 
hier einen Teller, dort Meſſer und Ga— 
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bel zurecht zu rüden. Auch für einen 


Urmleudtern gefhmüdt. 
Immer noch blieb Onkel Frühberg 
aus. Es war bereits ſieben Uhr, und 
die Gäſte ſollten um halb acht erſchei— 
nen. Während ſie noch überlegte, ob ſie 
die Lichter anzünden ſollte, erſcholl die 
Klingel. Aber anſtatt desOnkels Früh— 
berg erſchien das Mädchen mit ber 
Karte des Freiherrn Wolfgang Brand 
von Brandenberg. Claras Herz pochte 
heftig beim Anblick der Schriftzüge; ei— 
nen Augenblick glaubte ſie, die Stimme 
verloren zu haben, und nur leiſe kam 
es über ihre Lippen: Ich laſſe bitten. 

Das Mädchen dachte bei ſich: Iſt die 
aber gleichgültig, wenn ſo'n großer 
Baron kommt. Aber das ſind die 
Schlauſten, die ſich ſo ſtellen können, 
die haben die Männer alle am Bande. 

Wolfgang trat ein und ging feſten 
Schrittes auf ſie zu. Clara ſtand wie 
gebannt vor dem Blumentiſch am Fen⸗ 
ſter und bemühte ſich, ihm ihre Hand in 
harmlos kameradſchaftlicher Weiſe zu 
reichen. 

Ich komme zu Ihnen als ein reu⸗ 
müthiger Sünder, Fräulein Müller, 
und verdiene nicht, daß Sie mir in ſo 
freundſchaftlicher Weiſe Ihre Hand 
reichen. Dabei drückte er die noch im⸗ 
mer in ſeiner Hand ruhende Rechte 
Claras feſter. Seine Erſcheinung 
wirkte heute nicht bedrückend auf ſie, 
wie an jenem Morgen in den Tiroler 
Bergen, als er ihr gute Lehren zu ge⸗ 
ben verſuchte. Imponirt hatte er ihr 
damals geradezu gewaltig, aber ſie 
hatte es ſich ſelbſt in ihrem ſpröden 
Mädchenſtolz nicht eingeſtehen wollen. 
Heute ergab ſie ſich dem Eindruck, den 
dieſer herrliche Mann auf ſie machte, 
innerlich ohne jedes Widerſtreben und 
bewahrte nur mit Mühe ihre äußers 
lihe Haltung. 

Sie bitten mih um Verzeihung, 
Herr Baron? Sie? 

Sa, ich hatte e8 übernommen, ©ie 
in Dahlwig vor jeder Unbill zu fchüs 
gen, und habe Sie jhändlid im Stich 
gelafien. 

Wohl ebenfo, wie bamals in Tirol? 
fragte Clara lächelnd mit einer janfs 
ten Neigung des Kopfes. 

Der fyreiberr fonnte bei diefen Wors 
ten jein Erröthen nicht verbergen. Die 
unpergleihliche Schönheit Clara3, ver- 
bunden mit ihrer Hingebung, und ihre 
Erinnerung an ein Verdienit, das er 
fih um ihr Leben erworben hatte, 
mirften in diefem Augenblid übermwäls 
tigend auf ihn. Er gab ihre Hand 
frei und wandte fich halb ab. Aber e3 
mar nur ein jchmwacer Verfud, um 
feine Gefühle zu verbergen. Klara 
hatte ihn doch bis ins Annerfte burd> 
Ihaut und gemann ala MWeib in dem 
Bemußtiein eines nölliaen Siened über 
eine jtarte und jtolge Diannesjeele zu= 
erit wieder einen leichtern Ton. Ge- 
ben Sie, Herr Baron, meine Tafel ift 
chon gebedt, wollen Sie fih nit 
egen? Die übrigen Herrfchaften müſ⸗ 
en glei fommen. Ontel yrühberg 
ollte jogar ſchon lange hier jein, er 
äßt mich ganz im Etid). 

SHre Stimme zitterte noch eimas. 
Sie trat in dvenSalon voran und nahm 
in einem ‚Lebnjefjel Play. Wolfgang 
ergriff einen Stuhl und jegte ſich dicht 
neben jie. 

Mein Tiebes Fräulein, begann er 
wieder, ich habe Ihnen wirklich Ab⸗ 
bitte zu thun. Denn ich überließ Sie 
meinem Better Adalbert. 

Clara zudte bei diefem Namen gu> 
fammen und ber Zorn trieb ihr bas 
Blut ins Gehirn. Wolfgang bemerkte 
die Wirkung diefes Namens und fuhr 
fort: Adalbert tam nad; Brandenberg 
und verließ feine jtäbtifchen Gemohn- 
beiten, nur um in Xhrer Nähe zu fein. 

Das hat er Ihnen verrathen? fragte 
Elara lebhaft. 

a. und noch mehr! Er war ber 


— — — — — — — — — — —— — nn 
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Herr und erklärte mir, daß er Sie zur 
Schloßherrin erheben wollte. Ych Hielt 
feine Mbfichten für fautere und ber= 
pflichtete mich, ihm bei Verfolgung fei- 
ne3 Zieles nichts in den Weg zu legen, 
fo lange ich überzeugt wäre, daß er 
nicht ein Hloßes Spiel mit |hnen trie= 
be. Ich danke Khnen für Ihre War— 
nung die für mich zugleich ein jchwerer 
Vorwurf war. 

Das follte fie nicht fein. 

Sie war e& aber, meil ich niemals 
an die ehrlichen Abfichten meines Bet» 
ter8 nach dem, mas mir aud feinem 
frühern Leben betannt mar, hätte 
glauben follen., ch bin daran jchuld, 
daß Sie einer ehr peinlihen Scene 
ausgefegt gemweien find. lind deshalb 
fam ich, um vor Beginn Jhrer heutigen 


Ubendgefelichaft mir Yhre Verzeihung | 


zu erbitien. 

Sie wollen fich alfo von nun an un= 
entmwegt zu meinem Schüber erklären? 
ermiberte Clara etwas kühl. 

Beſchützer? Hätte ich dazu ein 
Recht? Ich habe jedes Anrecht, Ihnen 
nahe zu ſtehen, verſcherzt, es ſei denn, 
Sie nehmen mich in Gnaden an, und 
gewähren mir, daß ich Ihnen mehr als 
Beſchützer ſein darf. 

Der Blick, der dem ihren begegnete, 
und das eine Wort „mehr“ verrieth 
Clara ſeine innige Liebe zu ihr. Sie 
wäre am liebſten aufgeſprungen und 
hätte ſich ihm um den Hals geworfen. 
Aber noch verſagte ihre weibliche Hal— 
tung nicht. 

Wiſſen Sie denn, Herr Baron, wem 
Sie mehr als ein Beſchützer ſein wol— 
len? 

ClaraMüller, rief er erregt, ich weiß 
alles. Juſtizrath Frühberg wird es 
Ihnen erzählt haben, daß Ihre Ver— 
muthung ſich beſtätigt hat. Knöwe iſt 
Ihr Onkel. Sie ſind die Tochter ſei— 
ner früh verſtorbenen Schweſter, das 
Waiſenkind des verarmten Banquiers 
Leupold, eine arme Erzieherin, die ſich 
nur auf ſich ſelbſt und ihre eigeneKtraft 
verlaffen hat. Seine Stimme verfagte 
und beide lenkten den Blick ſchweigend 
zu Boden. 

Weiter, hauchte Clara, was bin ich 
nicht? 

Sie ſind nicht ſelbſtſüchtig, wie wir 
alle. Sie ließen ſich vom Schickſal 
nicht verbittern, wie ich; Sie ſind nicht 
ſtolz auf Geburt, Ahnen, Rang und 
Titel, wie ich's war. Sie ſind nicht 
von veralteten Vorurtheilen beſeelt, die 
mich bis heute unglücklich gemacht ha— 
ben; Sie ſind niemals nachſichtig ge— 
gen ſich ſelbſt geweſen; Sie haben nie— 
mals beſitzen wollen, was Sie ſich nicht 
ſelbſt erworben; ich weiß es, Sie wol⸗ 
len es hören, Sie ſind nicht von Adel; 
aber Sie haben ſich den Adel der Seele 
erworben, der mich zu Ihren Füßen 
niederzwingt. Er beugte ein Knie vor 
ihr und erhob die Hände bittend, ins 
bem er vollendete: Ein armer, verblens 
deter, reumüthiger Sünder fleht um 
Sshre Vergebung. 

Clara leate ihre Hände fanft an 
fein gebeuates Haupt und hauchte einen 
Kuß auf feine Stirn: Wir wollen Ka- 
meraden jein! 

Kameraden ' für Leben! jubelte 
Molfgang und fchloß fie ftürmifch in 
feine Arme. Clara, ich bin bettelarm 
mie du, aber ebenjo reich an Lebens: 
mut) und Kraft. Wir mollen unjer 
Glüd erobern, 

Ihre Lippen begeaneten fich zu einem 
innigen Kuß. Clara meinte ftill an fei- 
ner Bruft; er wartete lange auf ein 
Wort von ihr, aber Worte fchienen für 
das große Glüd, das aus ihren Augen 
ftrahlte, zu gering zu fein. Ymmer 
wieder umfchlang und fehmiegte fie fich 
an ihn, wie ein fchugbebürftiges Sind: 
Wolfgang, Wolfgang, ift e8 denn mög- 
ih, daß du mich Kiebft, mich die alber- 
ne, eingebildete Emancipirte? 

sch Tiebe dich, antwortete Wolfgang 
mit feiter Stimme, 

Ich liebe dich, mwieberholte Clara, 
mwieber in Freudenthrünen ausbrechend 
und berbarg ihren Kopf an feiner 
Bruft. 

Die Liebenden verharrten lange in 
Ichweigender Umarmung. Der höchſte 
Augenblick der Vereinigung ihrer bei— 


ben Herzen erſchien ihnen wie eine’ 


Ewigkeit, und die Welt um ſie her war 
für ſie verſunken. Von dem ſeligen 
Traume eines unermeßlichen Glückes 
befangen, hörten ſie nicht wie die Thür 
ging und der alte Förſter Knöwe als 
erſter von der Geſellſchaft eingetreten 
war. Gebannt blieb er an der Thür 
ſtehen, die das Mädchen hinter ihm 
ſchloß, ganz in der Haltung eines Jä— 
gers, der beim Pürſchgang im Walde 
auf ein harmloſes Wild ſtößt und ſeine 
Schritte hemmt, um es mit Kenner—⸗ 
blick zu beobachten. Dann wollte er 
leiſe den Rückzug antreten, wie er es in 
ſeinen Forſten ſo oft gethan hatte, 
wenn er ein verſtecktes Wild nicht auf⸗ 
ſchrecken und über die Grenze verſcheu— 
chen wollte. Diesmal aber wurde ſein 
Schritt vernommen. Clara riß ſich 
aus den Armen Wolfgangs und um— 


ſchlang den alten Mann mit einer ſtür— 


miſchen Zärtlichkeit, als ſei er ihr leib— 
hafter Vater. Zum erſten Mal im Le— 
ben ſah ſie, wie dem aus Erz gegoſſe— 
nen, harten Förſter die Thränen in den 
Bart rannen. 

Du biſt der Bruder meiner Mutter, 
jubelte Clara ihm entgegen und küßte 
ihn herzhaft aluf den Mund. 

Meine Tochter ſollſt du ſein, meine 
Tochter! Mehr brachte Knöwe nicht 
heraus. Aber er drückte die zarte Ge⸗ 
ſtalt des jungen Weibes mit einer ſol⸗ 
chen Leidenſchaftlichkeit an ſein Herz, 
daß Wolfgang beinahe eiferſüchtig ge⸗ 
worden wãäre. 

Blitzmädel, die Freude mußteſt du 
dem alten Mann noch bereiten, daß er 
nun weiß, wer ihn ſo treu gepflegt und 
wieder zum Leben erweckt hat. Meine 
Tochter ſollſt du ſein und ich ſorge für 
die Ausſteuer. Er trug Clara halb im 
Arm zu Wolfgang hin. 

Herr Baron, Sie wiffen gar nicht, 
ivie glüdlih Sie find! Da nehmen 
Sie dad Mädchen hin, meinen Segen 
haben Sie! 

Die Verlobten flogen fidh wieder in 
die Arme, während ſich Knöwe leiſe 


Mas mochte er wohl in feinen Bart 
hineinmurmeln, wa3 fagten wohl bie 
Die Thränen, die er zu berbergen 
uhte? Er hatte feinen Schiller im- 
mer gut im Kopfe gehabt. An biefem 
Augenblid date er an das Lied: 
„Freude, ſchöner Götterfunken“, aber 
auch an ſein eigenes düſteres Lebens— 
geſchick: Und wers nie gekannt, der 
ſtehle weinend ſich aus dieſem Bund. 

Na, da ſind Sie ſchon, Förſter 
Knöwe, ſcholl ihm die laute Stimme 
des Juſtizraths von Frühberg entge— 
gender mit ber Yyreiin am Arm ſo— 
eben das Zimmer betreten wollte. 

Pit! nicht ftören, faate Anöwe und 

wollte die Herrfchaften wieder zurüd- 
drängen. Hier wird grade das große 
Räthjel des Lebens gelöft. Aber die 
Freiin abnte, um mas es fich handle 
und drängte mit dem Auftizrath vor. 
‚Wolfgang und Clara, rief fie ent> 
züdt bei dem Anblid des Liebespaa- 
tes, und im nächiten Augenblid lagen 
beide an ihrem treuen Herzen. 

Na, meinen Segen und den Segen 
der Frau Mutter haben Sie fchon, 
Tagte Anöme, nad; einer Weile feierlis 
hen Schweigens in feinem alten bars 
Ihen Ton. Nun geben Sie auch Ihren 
Gegen, Sie weifer Herr Yuftizrath! 

Ich will Ihnen was auftifchen, För- 
8 Knöwe, wovon Sie noch nie geko— 

et, 

Dilit Du noch Jemand entlarven, 
Onfel Frühberg? fragte Wolfgang, in- 
bem er fich langjam erhob. Clara 
folgte ihm und ergriff die Hand des 
Suftizrath8, um fie herzlich und lange 
zu füffen. Er legte feine Linte auf 
ihren Scheitel und fagte: Unglüd 
fommt felten alein, aber bas Glüd 
reißt alles mit fi fort. ch führe bie 
Braut zu Zifh. Mnöme, nehmen Sie 
die gnädige Frau, und Molfgang — 
bleibt ledig. 

Man nahm an der Tafel Plak. 
Clara Tervirte ala Kleine Hausfrau des 
Juſtizraths den Thee, während dieſer 
zu berichten begann, was er kurz zuvor 
der Freiin von Brandenberg auf dem 
Wege von Adalbert hierher ſchon flüch— 
tig mitgetheilt hatte. Adalbert war 
mißlaunig geweſen und hatte ihn ent= 
pfangen wie einen Cartellträger. Er 
bermuthete, daß der Juſtizrath ihn 
wegen feines ungebührlichen Betragens 
gegen Clara zur Rebe ftellen mollte, 
und mar bi8 an den Hals in vorneh» 
mer Seldjtherrlichteit zugefnöpft. Der 
Suftizrath nahm anfcheinend feine No» 
tiz davon, jondern ging gleich auf die 
Sache ein. 

Qerichaffen Sie Mir einen Käufer, 
hatte Adalbert furz hingeworfen. Ych 
will von der ganzen Gegend, mo jo 
viele Verbrechen verübt find, nichts 
mehr miffen. 

Der Suftizrath hatte diefe Bemers 
fung fofort aufgegriffen, um ihm zu 
eröffnen, daß ein Käufer vorhanden 
ſei. Jetzt erbat er ſich nachträglich die 
Zuſtimmung Wolfgangs zu einer Ei— 
genmächtigkeit, die er vor ſeinem juri— 
ſtiſchen Gewiſſen eigentlich nicht ver— 
antworten konnte. Es würde ſich nur 
um die Bedingungen handeln. Ma— 
chen Sie es gnädig, es handelt ſich um 
Ihren Vetter und die Ehre der Fami— 
lie Brandenberg. 

Wolfgang, lachte Adalbert auf, 
Wolfgang will den Stammſitz der Fa— 
mile Brandenberg zurückkaufen? Er 
hat wohl reich geheirathet? 

Gleichviel, war die Antwort des Ju— 
ſtizraths. Nennen Sie mir die Bedin— 
gungen. Würden Sie mit einer An— 
zahlung von 200,000 Thalern zufrie: 
ben fein, wenn der Rejt des auf 500,- 
000 Thaler zu fhägenden Gutes Ih— 
nen hypothetariſch ficher gejtellt wird? 

Übalbert mar darauf eingegangen. 
Eine Skizze des Kaufvertrages wurde 
aufgejegt und die Herren trennten fich 
in berfelben jteifen höflichen Art, mie 
fie fich begegnet waren. Die Erzäb: 
fung des Yuitizraths Hatte Wolfgang 
mit jtarrer Veriwunderung aufgenoms 
men. —— —— 


Ich kenne dich nicht wieder, Onker 
Frühberg, bemerkte er kopfſchüttelnd. 
Wie kannſt du Adalbert nur eine ſolche 
Comödie vorſpielen? 

Comödie! ſchalt Knöwe, als ob wir 
alten Herren noch Zeit zum Poſſen— 
ſpielen hätten. 

Ja, aber, um alles in der Welt, wo 
willſt du denn das Geld zur Anzah— 
lung hernehmen? 

Mein Geld, ſagte Clara und ihr 
Blick leuchtete Wolfgang entgegen wie 
der hellſte Sonnenſchein. Onkel Früh— 
berg, fuhr ſie mit dem Finger drohend 
fort, Sie ſind zwar eigenmächtig und 
unvorſichtig geweſen, aber ich denke, 
Wolfgang, wir ertheilen ihm nachträg— 
lich Indemnität. 

Die Ueberraſchung, daß Clara Mül— 
ler vermögend ſei, wirkte zunächſt läh— 
mend auf das Gefühl Wolfgangs. Es 
bedurfte einer langenErzählung Früh— 
bergs vom Großvaters Claras, über 
deſſen Hartköpfigkeit Knöwe wiederholt 
in Lachen ausbrach. Die Schilderung 
des Juſtizraths von ſeinem Charakter 
erinnerte ihn an ſich ſelbſt, er lachte ei— 
gentlich über ſeine eigene Art. 

Als die Geſellſchaft ſich in heiterſter 
Laune von der Tafel erhob, war Wolf: 
gang ausgeföhnt. Er brauchte fich ja 
nicht borzumerfen, daß er Clara um 
be3 Geldes millen begehrenämwerth ge- 
funben Hatte, und ihre Freude, ihn mit 
dem Rüderwerb jeinesStammgutes zu 
beglüden, durfte er in feiner Weije 
verfümmern. 


Knömwe war eimas angeheitert, aber 
man nahm jeine Erklärung, daß er 
Dahlmig faufen und Wolfgang feine 
doppelt gezahlten 40,000 Thaler zu- 
xückzahlen werde, noch für Ernit. 

Sch nehme. die arme Meine Emma zu 
mir. Wir beziehen das Dahlwiher 
Herrenhaus. Sie foll mid an die per- 
ftorbene erfte Frau dv. Funk erinnern, 
fie joll mir den Haushalt führen. Her= 
mine friegt die von Yyunt verpraßten 
40,000 Thaler Münvelgeld zurüd und 
mag fich irgenbimo in einer Stadt als 
Rentnerin nieberlaflen, in unjert Ger 
fellfehaft gehört fie nicht mehr. Und 


| dann, wenn ich 'mal fterbe, tanın_ bag 
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aus dem Zimmer leihen mollte, 


junge Paar fich ja überlegen, ob es 
nicht ebenfo gut ijt, wenn Brandenberg 
und Dahlivtß vereinigt werben, bamit 
die alte Wildbiebereit an ber Grenze 
endlich einmal aufhört. 

Auch die Pläne für die nächite Zus 
funft murden auf Anregung der glüd- 
fihen Mutter no an demfelbenWXbend 
entworfen. Die Hochzeit follte alabald 
nah dem abgejichloffenen Rücdkauf 
ftattfinden, und zwar in aller Stille 
im Haufe bes AJuftizraths Frühberg, 
ber die Verhinderung der gerichtlichen 
Unterfuhung über den Mord des alten 
Hreiheren von Brandenberg durch feine 
jüngften Verdienjte um die ramilie bei 
weitem aufgewogen hatte. 

Nach vierzehn Tagen hielt das junge 
Paar, begleitet von der SFreiin bon 
Brandenberg, dem Juſtizrath von 
Frühberg und Förſter Knöwe mit ſei— 
ner Adoptivtochter Emma von Funk 
ſeinen Einzug auf Schloß Branden— 
berg, den der Inſpector Berner und 
die Brandenberg'ſchen Leute zu einem 
Triumphzug geſtaltet hatten. Jetzt 
erſt kam ſo recht zutage, mit welcher 
Liebe die Bebölkerung an dem Ge— 
ſchlechte hing. 

Knöwe bezog Dahlwitz und wirkte 
noch lange zum Segen der Forſten. 
Das junge Paar ſuchte ihm ſeinen Le— 
bensabend zu erheitern. Emma lebte 
an ſeiner Seite und im regen Verkehr 
mit Clara wieder auf. Sowohl ſie, 
wie der alte Knöwe waren ſtändige 
Gäſte auf Schloß Brandenberg. Wolf— 
gang behandelte ihn wie den beſten und 
treueſten Freund der Familie. Clara 
aber trug ihn, dem ſie einſt aus reiner 
Menſchenliebe ihre Pflege gewidmet 
hatte, wie auf Händen, nachdem er ih— 
rem Herzen durch die ſpät entdeckte 
Blutsverwandtſchaft noch näher gerückt 
war. In den Forſten herrſchte ſeit die— 
ſer Zeit der tiefſte Friede. Das Trei— 
ben der Wilddiebe und des verſteckten 
Geſindels war in den vereinigten Be— 
ſitzthümern künftig ausgeſchlofſen. Die 
Gegend, die voll von Aufregung gewe— 
fen war, wurde zu einer Stätte des 
Segens, der redlichen und treuen Ar— 
beit und eines neu aufblühenden Ge— 


ſchlechts. 
(Ende.) 


Turtiſcher Humor. 


Der Hodſcha Nasreddin Effendi, ei⸗ 
ne Perſönlichkeit aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert, war ein veritabler Humoriſt. 
An einem Freitag beſtanden die Dörf— 
ler darauf, daß der Hodſcha ihnen in 
der Moſchee eine Predigt halte; er hat⸗ 
te das nie zuvor gethan, weil er keine 
Rednergabe beſaß. Widerwillig beſtieg 
er die Kanzel, warf ſeinen Blick über 
die Verſammlung und fragte in Vers 
zweiflung: „Oh! Ihr wahren Gläu— 
bigen, wißt Ihr, was ich auf dem 
Punkte bin,, zu ſagen?“ Natürlich 
antworteten ſie „Nein“. „Nun, ich 
weiß es wahrlich, auch nicht,“ ſagte er 
und verließ eiligft die Mofchee. Die 
Gemeinde jedoch war entchloffen, eine 
Predigt von ihm zu haben und zwang 
ihn am darauffolgenden Freitag aber» 
mal3, die Kanzel zu beiteigen. Er ftell» 
te ihnen biefelbe Frage, und die Ges 
meinde antwortete mit Llebereinitims 
mung: „gal" — „Run, wenn Yhr e3 
wißt, dann braucde ih e8 Euch nicht 
zu fagen,” und entfam abermald. Um 
pritten Treitag hatten die Dörfler, iwie 
fie glaubten, einen unfehldaren Plan 
ausgedacht. Sie befamen den Hodſcha 
wieder auf die Kanzel und antmworteten 
auf feine gewohnte Frage: „Einige bon 
und willen e8 und die Undern nicht,“ 
morauf der Hodſcha antwortete: 
„Dann mögen Diejenigen, die eö mif- 
fen, Denen berichten, die ed nicht mif= 
fen.” Die Gemeinde plaate ihn von 
da an nicht mehr mit einer Predigt. — 
Syn einer heißen Nacht chlief der Hod- 
fcha der Stühle wegen auf der Veranda, 
Er machte plöglih auf und jah eine 
Geftalt, die er für einen mweißgetleide- 
ten Räuber hielt, über feine Garten 
mauer flettern. Er ergriff erfchroden 
feinen Bogen und Tchoß fofort einen 
Pfeil auf den vermeintiichen Einbrecher 
ab.- Als er an die Gartenmauer trat, 
fand er, daß fein Pfeil ein meißes 
Nachthemid durchbohrt hatte, das jeine 
Frau gewafchen und zum Trodnen an 
die Gartenmauer gehängt hatte. Der 
Hodſcha fing laut Gott zu preifen an. 
Seine frommen Worte medten die 
Nachbarn auf, die glaubten, daß man 
fie zum Gebete rufe. Da e3 noch meh- 
tere Stunden ror Sonnenaufgang 
mar, Schalten Ste den Hadicha jeiner 
perfrühten Frömmigfeit megen, worauf 
diefer Sich entfchuldigte: „Sch habe 
Gott dafür qebantt, dak ich nicht in 
dem Hemd aeftedt, das ich mit dem 
Pfeil durchbohrt habe.“ 


—— ñ— — — — 


— Unter Freundinnen 
Xenny: „Denfen Sie fi, die Betty 
behauptet, ich Tchminfte mich!" Dora: 
„Machen Sie jih nichts daraus —-! 
Wenn die Betty Ahr Geficht Hätte, 
würde ſie ſich gewiß auch ſchminken!“ 


— Der Prüfſtein. Geſchäfts— 
mann: „Ich fürchte, Dir fehlt der 
rechte Geſchäftsgeiſt.“ Sohn: „Aber 
Papa, warte doch erſt einmal meine 
Heirath ab.“ 

— Sehr wahrſcheinlich. 
Feldwebel: „Na, Einjähriger, was has 
ben Sie denn gethan, als Sie auf Ur» 
laub waren?“ Einjähriger: 
Parademarſch geübt, Herr Feldwebel!“ 
Seder bon feinem 
Standpuntt. Junggefelle: „E38 
geht Doch nicht3 über eine gemüthliche 
Häuslichkeit!“ Chemann: „Na, das 
tönnen Sie ald Sunggefelle gut ſa— 

en.“ 

, — Geine Logil. Belannter: 
„Der Verunglüdte Hinterläßt ſechs 
Kinder im Alter von feh3 bis fieben- 
zehn Fahren.” Brofeffor: „Von fechs 
bi8 fiebenzehn Jahren? Da3 gibt aber 
doch elf Kinder!“ 

— Zmeifelhaft. Mann: „Mein 
Zuftfpiel wird von allen Thegterdirec⸗ 
tionen angenommen Be — 
„Bilt Du beflen fo ficher?” ann: 
„Gewiß! Wo ich e8 vorgelefen, hat 
man darüber aelaht!" __ 


„E al | 


Die Dritte. 
Bon Helene Lang-Anton. 

Sie ftand am Fenfter und fah in die 
ftürmifhe Nacht hinaus; forgenvoll 
war ihr Blid, ihre Zähne gruben ji 
feft in die Unterlippe, al3 mollten fte 
jeden Laut zurücthalten, die fleine aber 
durhaus nicht mohlgepflegte Hand 
ftrich nerbös über die tiefe Yalte, Die 
ihre Stirn durdhog. 

Diefe tiefe Falte! Das Alter hatte 
fie nicht gegraben, aber vielleicht Kums 
mer oder Entbehrung? 

‘„Suten Abend, Tanthen! Hu, 
mwelch’ fchauriges Wetter, es ift ein 
Slüc, wieder daheim zu fein!” 

Mit diefen Worten hatte ein junge 
Mädchen die Thür geöffnet, fchüttelte 
den Schnee von Hut und Mantel und 
trat ein. 

Die Frau neigte ftumm den Kopf 
zum Gruße, e3 fchien, als trübte ſich 
ihr Blict noch mehr, ald vertiefte fich 
die Scharfe Fralte. 

Konnte diefes fchöne, maienfrifche 
Giefchöpf die Veranlaffung fein? Die 
eben noch fo froftige, unheimliheStube 
war plößlich traulich und wohnlich ge= 
morben, jeitvem da junge Mäbchen 
darin auf und nieder ging, felbit die 
Lampe fchien heller zu brennen und 
das bis dahin fo traurig zufammenge- 
fauerte Wöglein hüpfte fröhlich im Kü- 
fig umher und fchmetterte fein Liedchen 
fo kräftig, daß die Hleine Kehle zu zer- 
pringen drohte. 

Teller, Meffer Tlapperten. Anna 
— das junge Mädchen, dedte ven Tiſch 
zum Abendbrot und mit den Worten: 
„Kun fannı der Onfel fommen,“ ftellte 
fie die Sampe auf den gedeckten Tiſch. 

Diefe Worte ließen die ftille Frau 
am Kenjter zufammenfahren, fie drehte 
ſich ſchnell um: 

„Du ſehnſt Dich wohl nach dem 
Onkel?“ 

„Gewiß, Tantchen!“ 

„Du liebſt ihn wohl ſehr?“ 

„Wie tomifh Du fragit, Tantchen. 
Gewiß, ift er nicht unendlich qut zu 
mir?“ 

„a, er ift gut zu Dir!” fam es bit- 
ter von den Lippen ber jungen Frau. 

Mar fie noch jung? Der Lihtichein 
der Lampe fiel auf ihr Geficht, auf ein 
feines, bleiches, vor ber Zeit gealtertes 


| ‚Geficht, aus dem fehöne blaue Augen 


traurig blicten. 

ı "Erftaunt betrachtete fie Anna, als ob 
fie etmaß erwidern mollte, da erfünte 
die Klingel. 

Der Onfel!” rief da3 junge Mäb- 
‚chen freudig und eilte nach dem Fylur. 
„Sie fann e8 garnicht erwarten, ihn 
mieber zu fehen“, murmelte bie junge 
Frau vor fi hin und trat tiefauffeuf- 
zend an den Tifch, um zu fehen, ob 
nicht3 fehle. Draußen hörte man fcher= 
zen und lachen. Der Ontel, eine hobe, 
Ichlante Männergeftalt, erſchien als— 
bald auf der Schwelle. 

„Lisbeth!“ — — 

Mit ihrem müden, ſchleppenden 
Schritt ging ſie dem Eintretenden ent⸗ 
gegen. 

Er ergriff ihre Hände: 

„Guten Abend, Schatz! oh, wie hart 
Deine Hände ſind.“ 

„Meine Hände ſind weich wie 
Sammet, fagte jüngft ver Tleine Frig 
von nebenan,” rief Anna, unb hielt 
ihre hönen Hände mit den tofigen 
Fingernägeln triumphirend dem 
Onfel vor die Augen. 

„Glaub's ſchon“, wehrte der fo arg 
Bedrohte lachend ab. „Haft auch nicht 
fo viel gearbeitet wie Deine Tante.“ 

„Machft Du mir daraus einen Vors 
wurf?“ 

„Aber Lisbeth?!“ Liebenoll ums 
ſchlang er ſie und küßte ſie, ſie ließ es 
ruhig geſchehen, ohne die Liebkoſung 
zu erwidern. 

„Kann ich auftragen, Onkelchen?“ 

„Noch nicht, mein Kind, Freund 
Köhler fommt zum Abendbrot." 

Es klingelte. J 
„Da iſt er ſchon, ſchnell, öffne.“ 

Er klopfte freundlich die Wange des 
jungen Mädchens, ohne zu bemerkten, 
wie Frau Lisbeth dabei erſchauerte. 

Bald ſaßen fie. beim Abendbrot 
unter heiterm Lachen und Plaudern, 
d. h. Werner und Anna plauberten 
und lacten. 

Frau Lisbeth ſaß ſtill und ließ, da 
ſie ſich unbemerkt wähnte, ihr Auge 
ängſtlich von ihrem Mann zu Anna 
und umgekehrt gleiten. Doch dies 
Augenſpiel war nicht unbeachtet geblie— 
ben, die dunklen Augen des Freundes 
beobachteten ſcharf die junge Frau. 

Als nach beendeter Mahlzeit die 
Männer ſich zurückzogen, weil ſie rau- 
chen wollten, ſagte plößlich Köhler ganz 
unvermittelt zum Freunde: 

„Ich finde Deine Frau verändert?“ 

„Verändert? Wie ſo?“ 

Sie iſt nicht mehr ſo hübſch mie 
früher!“ 

„Ich finde fie ſchön!“ 

„Sie iſt alt geworden!“ 

„Wir ſind alt geworden, denn mir 
ſind faſt in einem Alter.“ 

„Sie ſieht älter aus als Du; ſie hat 
ſo frühzeitig Falten bekommen.“ 

„Dieſe lieben Falten, die hat die 
Sorge um mich in ihr liebes Geſicht ge⸗ 
zeichnet, Du, als mein beſter Freund, 
weißt ja, wie wir uns durchgerungen, 
wie wir gearbeitet, gekämpft, entbehrt 
haben; wollte ich erlahmen, Lisbeth 
wurde nicht müde, ſie ſchaffte unauf— 
hörlich mit ihren kleinen Händen, 
ihrem klugen Köpfchen und ihrem gol⸗ 
denen Herzen, ſie war nicht nur mein 
geliebtes Weib, ſondern auch mein 
treuer Kamerad, mein reblicher Mitar- 
heiter. ch liebe fie aus tieffter Seele, 
tie fie ausfieht, habe ich nicht beachtet, 
doch muß fie Schön fein, da eine [höne 
Geele in ihr wohnt.“ 

Erregt hatte Werner gefprocgen, und 
ebenfo erregt hatte Köhler feine Hand 
ergriffen und ausgerufen: 

„Bott fei Dank! daß Du Deine 
rau Liebft!” 

„Yroeifelteft Du daran?“ 

„ch nicht, aber vielleicht Deine 


ran. 
„Lisbethẽ Lächerlich! 
„Doch — ſie — ich werde Dir einen 


guien Rath geben: ſchicke Anna fort!“ 


Anna, weshalbꝰ 


— — — 


‚tab undjent 


am Varta nn mann mn nen nn 


„Weshalb? — ch habe be arg > 
eine Kleine Fabel geleſen, darf ich ſie 
Dir erzählen?“ 

„Du — mir — eine Fabel, die 
Sache iſt gut; na meinetwegen, ber» 
ſetzen wir uns in die Kinderjahre zu⸗ 
rück, — ſchieß los.“ 

„Im einem Walde lebte ein alter 
Einfiedler, er mollte von den Menfchen 
nicht3 willen, mahrfcheinlich hatten fie 
ihm zuviel Gutes erwiefen; befto mehr 
fiebte er die Thiere, namentlih ben 
Vögeln wendete er fein ganzes Herz zu. 
Auf feinem Dache hatten fich ein Krüs, 
benmännden und Weibchen das Tel 
gebaut und Iebten in frieblicher Ehe. 
Unfer alter Einfiedler verforgte fie 
reichliö mit Speife unb Tranf und 
tonnte fie nicht genug loben ob 
ihrer herrlichen Eintracht. : 

Eines Tages fand er vor Feiner 
Thür eine Heine halbverhungerteSträhe 
tobtmübe liegen, er hob fie forgiam 
auf, trug fie in das Krähenneft und 
bat umAufnahme für das junge Thier- 
hen. Das Ehepaar nahm e8 denn aud) 
freundlich auf, bald mar ed mieber 
munter und fchrie luſtig darauf los, es 
machte Ausflüge und das Krähen⸗ 
männdhen begleitete eg und man hörte 
fhon bon meitem das Schergen ber 
heimtehrenden Vögel. 

Se Iuftiger das Wännchen und bie 
fleine Krähe miırrden, befto ftiller und 
trauriger wurde das Meibchen — und 
al3 die beiden eines Tages fröhlich 
fortgeflogen waren, fanden fie bet ihrer 
Rückkehr das Meibchen tobt. 

Der Einfiebler meinte trauernd: 
„Gerade mie bei ben Menſchen, die Ei— 
ferfucht tödtet!“ 


„Run, und — mas hat dies mit 
Lisheth, mit Anna zu thun?“ 

„Ich glaube — 

„Was glaubit DuP* 

„Daß Deine Frau eiferfühtig auf 
Anna ijt?“ 

„Auf Anna? lächerlich — marum?" 

„Warum? Du großes Kind! Meil 
Anna Shon und jung und fie e3 nicht 
mehr ift, weil Du mit Anna fcherzeft 
und lachit. — Dies täglich zu jeben, ift 
eine verblühenbe Frau, und märe fie 
die befte, nicht im Stande, auf die 
Dauer zu ertragen. Deine Frau lei- 
det. Und felbft für Dich ift eine Tren 
nung rathfam, er liegt Gefahr in dies 
fem täglichen Verkehr mit einem Thö- 
nen, thaufrifchen Gefchöpf.“ 

„sit Anna fon?“ 

„Menid, das haft Du gar niiht ges 
Tehen?” 

„Nein, ich fehe nırr Lisbeths liebes 
Geficht. — aber Du magft Recht haben, 
Lisbeth it verändert, fie iſt ernſt und 
traurig und müßte boch jebt, mo e& 
una gut geht, mo bie traurigen Tage 
Dinter uns liegen, heiter und glücklich 
fein. ich werde Anna zu meiner ein- 
famen Schwefter jenden, bie Gegen» 
mart de3 jungen Mädchens mirb ihe 
ein Sonnenftrahl fein.” 

„Ihue das, mein Freund, und nit 
flöre Euer fernered Glüd; hr feib 
einander mwerth.” — — — 

Noch in fpäter Abendftunde Ta 
Werner und Liöbetd auf bem Sofa 
Hand in Hard. 

Wie jchnell hatte die Frau gfüds 
ftrahlend lächeln gelernt, ein rofiger 
Schimmer lag auf ihren Wangen unb 
verjüngte fie. Die tiefe Falte auf ber 
Stirn war zwar noch da, dieje Talte, 
die er fo liebte, meil gemeinfchaftliches 
Sorgen und Entbehren fie gegraben 
hatte. 

Nedend entzog fie ihm ihre Hänbe: 

“Laß doch, fie jind jo Hart, fo abges 
arbeitet —“ 

„Sür mich,“ unterbrach er fie, md 
füßte fie immer und immer wieder — 
und babet fahen fie einanber in bie 
Augen mit treuer, echter, hingebenber, 
alles um fich vergeffenber Liebe! 

a, ba3 mar bie Liebe, die alle ner» 
zeiht und alles vergißt, nur wit — 
zu Iteben! = — 


— Irrthum. Herr: „Nun, Sie 
tkleine Unſchuld vom Lande ....“ 
Fräulein: „Bitt' ſchön, mein Herr, Sie 
— mich mit meiner Schwe⸗ 
ter!“ —— 


— Seltſame Herleitung. 
Lehrer: „Kann mir jemand ſagen, was 
der Vorname „Alma“ bedeutet?“ Schü⸗ 
ler: „Ho“, Herr Lehrer!” Lehrer: 
„Wiefo?" Schüler: „Nun, „alma ma- 
ter“ heißt doch Hochſchule!“ 

— AUbgebligt. Student (benes 
belt, will einem Fräulein eine Liebes 
erflärung maden): „Gnäbige8 Fräu- 
lein! Sonne, Mond und Sterne ver» 
mögen nicht —“ — Trräulein: „— hs 
ren Nebel zu durchdringen!” 

— Neue Fatalität. „Kt Ahr 
Papagei in ber Thierklinik geheilt 
morben?” „Das mohl — aber leiber 
fpricht er nun von nicht® anderm mehr, 
als von Narkofe, Chloroform, Opera- 
tion, Karbol, Dedinfeltion und bers 
leihen.” . -. : 

— Bor bem Affentäftg. 
Er: „Da fommen Deine Eltern!” — 
— Gie (erfhredt): „Mein Gott, wenn 


——— — — 


Sie nur nichts merken, Georg — ge— 


rade machen uns die Affen das Küſſen 
nach!“ 

— Kindermund. Papa (zu 
Mama): „Denke Dir, Mathilde, auf 
der Börſe wurde heute erzählt, daß 
Goldenthals ſich nächſtens taufen laſ— 
ſen.“ — Mama: „Die auch?“ — Elſe 
(zehnjährig, mit Nachdrud): „Das 
mürbe ih nie thun.” — Papa (ftolz 
auf fein haraktervolles Kind): „Das 
ift fhön, mein Kind! Unb warum 
mürbeft Du e3 nie thun?* — Elfe: 
„Ich bin froh, wenn ich mei’ Religion 
einmal g’lernt hab’.” 

— Aus der Inftruftion®- 
ftunde, Unterofficier: „Refrut Mül- 
ler! Wenn Sie in der GSpeifeanftalt 
mit einem Cipiliften an einem Xifehe 
zufammen effen und diefer Streit mit 
‘hnen anfangen will, ma3 werben Sie 
ba thun?" — Miller fhmeigt. — Uns 
terofficter: „Hören Sie! Man ißt 
Sn feinen Zeller ab und entfernt 
ich ruhig. Alfo Müller, maß werben 
Sie in einem folhen Falle thun?" — 
Müller: „A effe fchnell feinen Xelleg - 

mi ruhig“. v 
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Ih bin chrlich 


= unterfude Euch obne irgend melde 
u thun dermaa. Ihr Thwmahen Männer, 


beiler Meine Methode, 


Euch retten. 


fofort zu mir 






Sh Tann Euch 
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de ertlären. 


Meine Behandlu 
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Des Königs VPatenkinder. 


Rot M. Roda Roda. 
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Zief, tief verfchneit lag das Dorf. 
An jeinem Ende die leßte Hütte hatte 
fih das Rohrdadh wie eine Kapuze 
über die Fenſter gezogen. 

Anders Miftl trat vor die Thür, bis 
an die Hede. Hielt an und blidte zu= ' 
rüd und wieqte ven Kopf. 

Heute Nacht hats ihn heimagefudht. 

Er jtapfte durhs Dorf, immer den | 
Gteig entlang, und jpähte neidijch in ' 
bie Höhe. Vor der Pfarre Elopfte er 
jih umjtändlich die Stiefel ab, und 
drücte mit vem Daumen das Feuer in 
der Pfeife aus und jtedte die Pfeife 
ein, 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus, 
Pfarrer!“ 

„In Ewigkeit, Anders! 
gibts denn Neues?“ 

„'s gebet ſcho was Neuchs, Hoch— 
würden. A Tauf hätt' ich.“ 

„So —. No, wann denn? A Bub? 
A Madel?“ 

„Hochwürden, drei Buben ſaans,“ 
ſtöhnte der Anders verzweifelt. „Drei 
Buben hat's heunt Nacht gebore, mei 
Weib. Zu dene drei Fratzen. die mir 
ſchon habe dun. So was! Drei Stück 
auf amaal!“ 

Der hochwürdige Herr ſprang auf, 
ging nahe an den Anders heran und 
fragte: „Drei Buben? Weißt's be— 
ſtimmt? Daß es Buben ſein?“ 

„Werd ſchon die Richtigkeit ham,“ 
ſagte der Anders kummervoll. 

Hochwürden fragte dringend: „Und 
leben ſ'?“ 

„Sie dun wohl lebe — in der Früh 
habens gelebt.“ 

„Anders, Menſch, dann haſt Du 
ein Schweinsglück! Wo Drillinge, drei 
auf amaal, zur Welt fommen — und 
Buben faans — da jteht der König 
Pate.“ 

„Der König?“ 

„sa, jo iit das der Gebraud. Geh 
3’ Haus, Anders — ich telegraphier’ an 
die allerhöchite Kabinettsfanzlet — na 
furz, 868 veritehit Du eh nit. Geh 
3 Haus und fomm am Abend wieder.“ 

„Der König?" fragte Anders noch 


Herr 


Na, mas 


einmal. „Wie jollet denn der herfum= 
men?“ 
„Zepp, dalfetter! Schau, dah d’ 


herausfommit! ch Hab jett alle Hand’ 
voll zu thun.” 

„Aber, Hohmürn, ich dat jcho’ bit- 
Bi 

„Krat ab! Ia, wirds aber nit?” 

Da ging der Under mit mwirrem 
Kopf. . Ging die Dorfitraße mieder 
entlang, feinem Haus zu. 

Der König. Und jeine Kinder. 
Die drei fahlen, Kleinen Dinger, die da 
eng neinanderaedrüdt in die Wiege 
gepadt jind. Der Könia. Iſt es zu 
faſſen? Was bedeutet das 

Und da hackte ſeine Bauernhabgier 
ein: Wenn der reiche Müller Pate iteht, 
aib*er einen Sad Mehl und zwei Gul- 
den. 

Der Könia?... Anders richtete fi 
mit einen: Rud ftramm und jfah Stolz 
und höhnifch in die Bauernhöfe, über’n 


Zaun. 

Der da ha! zmer Kühe. Vielleicht 
wird er, Anders, übers Jahr aud) zei 
haben. 


Der Brad! hat eine Kırh und zwei 


— — auch nicht ſchlecht. 
Und die Sautnerin, die Wittwe da, 
hat eine Sau und ſieben Ferkeln. Da— 


mit kann man ſich ſchließlich auch zu— 
frieden geben. 

Wenn der Müller zwei Gulden gibt, 
dann gibt der König ſicher, todtſicher 
fünf Dukaten. 

Der Anders betrat die Stube. Im 
Bett lag die Frau. „Guten Tag auch, 
Alte,“ ſagte er. Er wollt' ihr gern ein 
Gutes thun, er hat ſie hart angelaſſen 
heut' früh. Gebrummt und gehadert 
hat er über das Glück. 

Ich hab' die Tauf beſtellt.“ 

„Aldann ruf die Nachbarin, daß 
ſie's wegtragt, des aane. 's winſelt ſeit 
a zwaa Stund'. Des lebt nit lang.“ 
Die Bäuerin ſagte es, um ihren Mann 
zu verſöhnen. 

„Welches? Was 
nit lang?“ 

Und die Bäuerin mwuhte nicht, mie 
ihr und den Neugeborenen aefchah. Im 
Handumdrehen hatte der Anders 
alles beichafft, die Nachbarin, die das 
Kleine ummidelte, und Milch für die 
Kinder, Petroleum für die Qampe, 
Feuer im Dfen. — Scheu wichen, aus | 
dem Wen aeichoben, für jedes Wört- | „ 
chen gejholten, die älteren Kinder in 
N die Eden. 


ſagſt? Welches lebt 


| - 


Laft ‚ben oer luft der Lebenskraft nidt ungebemmt vor Ti 





| Wunden, Blutvergiftung | 





Eine abjolut nadbaltine Heilung obne 


| Brudjleidende Männer | 


baltig „ebeilt werden fönnt Kein Mejfier. 





und die Kunde ebradt, 


na Roth. 


und anfrichtig! 


Koiten, fane Euch frei, was ih für Euch 
kommt, ſo lange Ihr es noch vermögt. 
neben. Sh Tann Euch 


meine Geichidlichfeit, meine perfönliche Behandlung werden 
Sch beile jeden beilbaren Kal. 


| Chroniiche Krankheiten | 


und fidert Euch eine abiolut — H eiln ing. 


Laßt Euer Syſtem nicht geſchwächt 
werden, laßt Euren Körver nicht ver— 
aiftet werden durch VBernadläfftgung 
chroniſcher Möfonderungen. sommt 
Mein Seilungs » VBerfabr 
Munden it obne fchmerzhafte 
RN obne alle aefährli- 
hen Nomplifationten. Sichere, 


en bon 


nahbaltige Seilungen duch meine Reiolvent Methode erzielt. Kommt und 
ſeht * Ic ab m ich nun diefe bollfommene, moder te Methode erflären, meine Re— 
Dun se d lung das ülommenite in der Medizin im zwanzigſten Jahrhun— 
der Die mi iifeni ha li afte Bebanndlung, die — iſt. 


daß ich Euch heilen kann. 
Meſſer oder Chlo— 


überzeugen, 


Therapy. Laßt mich Euch diefe wunder: 


Nachbaltia in meiner Dffice aebeilt. 
Ihr verliert nicht an Berl uit der Zeit 
—— der Arbeit. Kommt zu mir und ih 
erde Euch überzeugen, dab Ihr nadıs 
Kein6hlorotor rm. 


ug iſt aufrichtig! 


= sc gehe End) eine allgemeine Unterſuchung frei! Ich unterſuche Euren Urin 
| Ich unterſuche Ener Bint frei! 
und X-Strahlen-Unterfuchung frei! 


Zimmer 55—56, 
€4 ADAMS STR. 
Dexter-Gebäude 


gegenüber von The Anir. 
. Mittwochs und Zamitaas bis S Uhr. 


fefont 
⸗ — — ⸗ 





Zu Mittag kam die Wirthſchafterin 
des Pfarrers und brachte einen Korb 
voll Sachen: feinen, eilig gebackenen 


Kuchen, zartroſigen Schinken, Kaffee, 


Zucker und einen Topf voll körnigem 
Schweinefett. 
Wie Flugfeuer flogs von Dach zu 


Dach, in der Dämmerſtunde wußte es 


Jedermann im Dorf, klein und groß: 
der merkwürdige Apparat, der unver— 


ſtanden und kaum benützt im Poſthaus 


auf dem Tiſch ſtand, hatte geklappert 
dar, feine 
Majejtät der König allergnädigjt ge= 
rube, die Batenjtelle bei den neugebore- 
nen Drillinastnaben des Bauern UAn- 
dreas Miſtl zu übernehmen. 

Hohmürden, der Pfarrer, fam den 
Tchneevermwehten Pfad herabagefchritten, 
bis zu Miftl3 verichlafener Hütte — jo 
eilig, daß Die Reverendafchöße mie 
NRabenfittihe flogen. Er betrachtete 
die drei Kleinen. Sie ftafen in blau= 
rothgeltreiften Daunen, hatten runze= 
lige, alte Gefihter und mimmerten. 

„a, Miitl, das i8 a Gotteögejchent! 
Da babt’3 hr in Eurer Dummheit 
Königspatenkinder zu Söhnen friegt,” 
fagte Hohmürden. „'3 fehlt ihnen mohl 
an nichts?“ 

„Fehlt ſich nix, Hochwürden. Was 
der Menſch dun kann, dut er. Ich 
dank auch ſchön für des, wo dieFräul'n 
Köchin 'bracht hat.“ 

Der Bauer aß fein zu Nacht — von 
dem zartroſigen Schinken und von 
dem weißglänzenden Speck. Die Bäue— 
rin hielt ſich zurück und löffelte nur 
eine Suppe. Eine ſtarke Hühnerſuppe 
war's, damit ſie morgen bei Kräften 
wäre. Das Huhn — ein ſchwarzwei— 
ßes, das bedeutet Glück — das Huhn 
hatte die Müllerin gebracht und einen 
Sack voll Küchenmehl der Müllerbur— 
ſche hinterher. 

Am anderen Morgen ſtellte ſich die 
Frau des Kaufmanns ein. Frau Ig— 
Der Hausknecht keuchte 
unter der Laſt der Geſchenke. Frau 
Roth holte ſie langſam, mit heimlichem 
Protz aus der Greinzen. Geſtern hatte 
die Miſtlbäuerin ein Viertelpfund 
Kaffee auf Borg haben wollen —Roths 
gaben keinen Kredit. Bei des Königs 
Patenkindern ließen ſie ſich nicht lum— 
pen. Frau Roth war auch die erſte, 
die ein blankes Geldſtück ſchämig und 
doch nachdrücklich der Bäuerin unters 
Kopfkiſſen ſchob. 

Es war noch früh am Morgen. 
Gleich, nachdem Frau Roth gegangen 
war, ſtand die Bäuerin auf. Ein we— 
nig ſchwindelig wars ihr im Kopf, 
aber ſie wußte ihre Schuldigkeit. 
Uebrigens halfen ihr auch vier Nach— 
barinnen. 

Das Haus des Andreas Miſtl wur— 
de geſcheuert, Stube und Diele mit 
Sand beſtreut, der Kupferkeſſel blank— 
gerieben und der eiſerne Ofen ge— 
ſchwärzt. In die Moosbank zwiſchen 
den Doppelfenſtern ſteckte das Fräu— 
lein Lehrerin vier Papierroſen. So 
gingen Miſtls dem Feſt entgegen. 

Was noch nie dageweſen war, ge— 
ſchah: Hochwürden kam in Miſtls 
Haus, begleitet vom Kirchendiener, dem 
halbtauben Heimele, brachte Taufge— 
räth und Kirchenbuch mi? und taufte 
die drei Buben. 

Vor dem verſchneiten Heckenzaun 
hielten klingelnd und nickend die Pfer— 


de des Herrn Bezirksvorſtandes, dam— 
pfend von der einſtündigen Fahrt. 


In 
der Stube ſtand der Herr Bezirksvor— 
ſtand, feierlich, in ſchwarzem Rock und 
weißer Halsbinde, und hob die drei 
Kinder in Vertretung Seiner Maje— 
ſtät aus der Taufe. 

„Wie ſollen's heißen?“ hatte der 
Pfarrer gefragt. Und beantwortete 
die eigene Frage: „Das älteſte Franz, 
das zweite Joſef, und das dritte. * 

„Anders, Andreas, wie der Batter,“ 
eraänzte Mitt! rafch. 

Stolz jchmwellte feine Brufl. Die 
Frau Berirfönorftand mar mitgefom- 
men und die Frau VBezirfärichter, nebit 
der Gattin des Grundbuchführers. — 
Sie waren jehr bemeagt und ließen jede 
ein Geldftüd zurüd als fichtbares Zei: 


ı hen der Rührung. 


Am anderen Tage Elingelte es acht- 
mal vor Andreas Miftl’s Thür von 
filbernen Schellen chlitten. Damen in 
feinen weichen Pelzen jtiegen aus dem 
Gefährt — Gutzbefiherinnen aus der 
Umgebung. Die Kutfcher fchleppten 
Paden. Ein Fühchen Wein um’3 an- 
dere rollte in Miftls Seller, ein pid- 
bäuchiger Fetttopf um den anderen. 

Die Damen jahen jchon einen mei- 
Ben Zeller auf dem Tijch ftehen, dis- 
fret von einem weißen Tuch bededt, — 


— — — — 


Ich hin Euer Freund 


Schwache, kranke, entmuhtigte, hoffnungs 
loſe Männer, kommt und beſucht mich! 
















| 
| 
! 
| 
| 


* 


mehr. 


%a, ber Mift war ſchnell auf feinen 
Vortheil gekommen. Unter das weiße 
Tuch glitten die meißen, feinen Frauen» 
bände und verheißend flirten die 
Spenden. 

Um dritten Tag befam die Poft die 
Meifung, den jüngjten Miftl3 drei Flei- 
ne Sparfaflenbüclein auszuftellen. 
Das Oberhofmeifteramt mies ihnen 
insgefammt dreihundert Gulden an. 

Un diefem Tag — e3 war ein glüd- 
licher Tag mit viel Schellengeläute und 
neugierig theilnehmendem Frauenbe- 
uch gemwejen, zwanzig weiße Hände 
maren unter dem Tuch im Teller ver: 
Ihmwunden und wieder aufgetauht — 
— an diefen Tage facte die Bäuerin 
zum Bauern: 

„sch mein, es dhut3 
früh.“ 

Was?" fragte er aufaeichredt aus 
feinem alüdjeligen Kopfrechnen. 

„sh mein, der Franzl, der thut bis 
früh nit lebe.“ 

Da fah der Vater das Kindehen auf: 
merkſam an. Der Anblid gab ihm me: 
nig Hoffnung. 

„So, jo — der TFranzl,“ fagte er 
lanafam und aebrüdt. „Wo doch die 
Herrichaften aus Neumalte und Wal: 


nit mehr bis 


| tersfirchen noch nit bier waren.“ 


„Ja, es is gar ſchwach.“ 

„Gib ihm zu drinke.“ 

„Es mag ſeit früh die Bruſt nit 
Und arad des hab ich geſäugt 
grad des. Die anderen Haſchern 
haben eh nur aus der Flaſche kriegt .. 
Wenn man den Doktor holen dhät aus 
derStadt,“ ſagte ſie nach einer ſtumpf— 
ſinnigen Weile. 

„Was verſteht auch der, wo ſo a kla— 
nes Kind nit rede fann.” 

Der Bauer warf einen Blid auf das 
Kältchen, mo das Geld lag, einen ban= 
genden Blid. 

Der Doktor ift theuer und hilft Doc 
nicht. 

Die Nahbarinnen gingen allefammt 
nad Haus. 

Der Bauer und die Bäuerin marte- 


ten. Die Lampe löfte und wollte ein- 
Ihlafen. E83 war Mitternadt. 


Franzi, der Weltejte, verzog die Klei= 
nen Glieder, röchelte leiſe und kraftlos. 
Und verfchied. Um halb eins. Wo doch 
morgen die Herrjchaften aus Neumalde 
und Walterstirchen fommen follten, die 
Drillinge bejehen, deren Pate der Kö- 
nig mar. 

Der Teller mit dem meihen Tud 
ftand noch) auf dem Tiſch. 

„'s is aus,“ ſagte die Bäuerin. Sie 
hatte das Kindehen auf dem Schoß ge= 
wiegt und hielt nun die fleine Leiche 
auf den gefpreizten Armen. 

Der Bauer jtarrte vor fi) Hin — 
eine halbe Stunde lang. Dann hatte 
er die Löfung gefunden. 

„Des, das der Franzl bot i3, darf 
niemand nit wife. Un mas mei 
Schmeiter Kati i3, die hat vor a zmet, 
drei Wochen entbunde. Bi früh um 
jechje fann ich zurüd fein — und wir 
geben ihr — der Kati — aa was.“ 
Leiſe, zögernd, verſchämt und unge: 
wiß ſetzte er hinzu: „Den Franzl, den 
geben wir indeß in den Schuppen. Es 
dhut friere. Kannft ihn aber in a 
Duchet dhun.“ 

Der Bauer machte fich auf den Weg, 
dem fernen Dorfe zu, wo feine Schwes 
fter Kati wohnte. infame Nadt. 
Am Himmelsrand lauerten graue Wol- 
fen, fturmbereit. Ein beißend ſcharfer 
Wind ſtrich über Feld. Im Geſtrüpp 
heulte ein hungernder Fuchs. 

Der Anders kam ſchweißgebadet um 
ſechs Uhr Morgens heim und legte ein 
lebendiges Knäblein an die Stelle des 
todten Franzl. 

Die Herrſchaften aus Neuwalde und 
Walterskirchen kamen, beſahen die Kin— 
der und ſpendeten ein Erkleckliches. 

„Das eine iſt ganz groß und dick ne— 
ben den beiden anderen,“ ſagte die Ba— 
ronin. 

„Das iſt der Franzl, das Aelteſte,“ 
antwortete der Bauer ruhig. 

Am anderen Abend ſtarb das Joſefl. 
Der Vater legte ihn in den Schuppen 
neben das Brüderchen und machte ſich 
ſeufzend auf den Weg und wanderte 
die ganze Nacht, um das kinderreiche 
Haus feiner Bafe Epi au erreichen. 

Bang flopfte er an das trübe Yen- 
fterchen. Nach vielem Hin= und Her: 
reden ward ihm aufasthan. Die Bafe 
fnöpfte die Nöde feit und hörte ihn 
an. 

Sie baite zwar ein Mädchen gekriegt 
por vierzehn Tagen, aber, mer jah ihm 
an, daß e3 ein Mädchen war? Für 
ein Drittel der Summe, die noch ein- 
fommen Jollte, that fie mit. Xhr Mann 
ſpannte an und fuhr Frau und Tochter 
und den Vetter Miftl bis fnapp vor’& 
Dorf. Denn verlaifen mollte die Mut- 
ter das Mädel nicht, und dann aud 
megen der Konirole der Spenden. 

Co wanderte ftatt Nojefcheng, der 
falt ımd Starr im Schuppen neben dem 
Tsranzel lag, das Lenchen in die Wiege. 
Die Mutter hocte verteckt in der Kam 
mer. Wenn die feinen Herren und 
Damen gegangen ivaren, Stahl fie Jich 
hervor und tränkte ihr Kind. 

Und zählte das Geld nach, das die 
Herrſchaften zurückgelaſſen hatten. 

Am anderen Morgen wäre beinahe 
was paſſirt: zwei Frauen traten in 
die Stube, gerade, als man die Kinder 
badete. Zum Glück konnte man das 
Mädel noch rechtzeitig wegpacken. 

„Wie die gedeihen dhun!“ ſagten die 
Bäuerinnen. Nur das aane, das wird 
immer klaner. Des macht nit lang 
mehr!“ 

Es war der Anders, der nicht lang 
machte, er ſtarb Tags darauf. 

Als es ſo weit war, verſchwand die 
Evi mit ihrer Tochter. Unter dem 
Hemd in einem Leinwandſadchen trug 
ſie ihren Baarantheil. 

Der Schwager holte in aller Stille 
ſeinen Buben heim. 

Anders Miſtls Drillinge hatten ein 
wunderſchönes Begräbniß. Der Pfar⸗ 
rer ſegnete ſie auf dem Friedhof noch 
einmal ein. 

Es war ſo plötzlich gekommen, das 
Sterben der Drei — man konnte es 
kaum faſſen. 

„Der Krampf“, ſagte Miſtl. 

Die Vorfleute waren vollzählig da, 








und auch die Schulkinder. Die Herr⸗ 
ſchaften aus dem Schloß hatten drei 
Kränze geſchickt und die drei weißen 
Särgchen bezahlt. 

Der Graf und die Gräfin kamen 
angefahren, der Bezirksvorſtand, der 
Richter, der Apotheker und Bürgermei— 
ſter und fünf Schlitten voll Damen. 
Wie es Patenkindern des Königs ge— 
bührt. Der weißbedeckte Teller feierte 
noch eine Nachleſe. Anders Miſtl dank⸗ 
te und dankte immer nur für die Ehr 
und für das Geſchenkte. 

Dann war's vorbei. 

Der Pfarrer ging als letzter 
Herrenleute. 

„No, Bäuerin,“ ſagte er, „der Herr 
hats gegeben, der Herr hat's genom— 
men. Der Menſch muß ſich in Demuth 
fügen.“ 

„Hochwürden, i hätt a Frag,“ ſagt 
der Anders. „Was werd mit die Spar— 
büchel, wo jetzend die Kinder hin 
ſaan?“ 

„Das Miſtl, der 
Vater.“ 

Sie tranken Kaffee und brockten 
Kuchen ein, die Bäuerinnen, die aur 
Tröſtung blieken. Die Bauern foffen 
Mein und aten Wurft und Sped und 
rauchten Pfeifen. 

„Sp a Schöne Leich ift nit aemelt, 
feit das Dorf Steht,“ faaten fie, „Und 
de8 Glüd! Die Ehr’! U Paten Geld 
obendrein.” 

Und gingen einer um den anderen 
mißgünftig heim. 

Der Bauer und die Bäuerin blieben 
in der Stube. Die drei arofen Kin 
der jchliefen überfatt in ihrer Kam= 
mer. 

Der Bauer ſaß am Tiſch, die 
Bäuerin im Winkel auf dem Schemel. 
Sie hatte die Hände im Schoß gefaltet 
und den di verbundenen Kopf an die 
Mauer gelehnt. So ftarrte fie auf die 
Miege. Die war nun leer. Eins um3 
andere hatte fie jterben gejehen. Vor 
geitern mar noch ein3 von den brei Xe= 
bendigen ihr Kind gemejen. Zuerit 
mar der Franz! gegangen. Den hatte 
fie gerade am liebften aehabt. Er hat» 
te jo fchöne blonde Ringellöckchen mit 
auf die Welt gebradit. Und ’3 Sofef- 
chen hatte fie mit zwei blauen, lieben 
Kluren angefehen. Wenn fie Doch me> 
nigiten3 den Unders hätte behalten 
dürfen. Den Sünagiten, ven Schwäch— 
lichiten, den Unmwichtigften. Uber nein, 
alle lagen nun in der harten Erde, 

„Hufzig Kronen,” fagte der Bauer, 
„zahlen mir Steuer, pierunddreißig 
bift dem Kramer fhuldia. An Belz 
fauf i mir und a Baar Stiebel. m 
Frühjahr laß ich’3 Dach ausbeffern und 
fauf a trächtige Kuh.” 

„Alle drei,” dachte die Bäuerin. — 
„Wie fie da in die Sargern g’legen 
faan — mie die EngerIn. W jed’3 mit 
an Kranz! um den Kopf, und die Elei- 
nen HanberIn gefaltet.” 

„Un wenn mir das faaft Ham,” fag- 
te der Bauer, „fo bleibt uns no auf 
der Sparfafl ‚u 

Und drehte fich nach der Bäuerin 
um, die hart aufaejchluchzt Hatte, und 
fragte erftaunt und unmillig, verftänd- 
nißlos: 

„Aber Hanni, was zahnſt denn?“ 

— — — 


Vom Wege ab. 


der 


erbt hr, als 





Slizze von. 9. Stepban. 


Un den äußerften Ausläufern des 
prächtigen Hochmwaldes, der fich zimi- 
fhen dem am Flußufer belegenen 
Iruppenübungsplage MWeißenberg und 
dem nächiten Anfieblungsfleden hin 
zieht, jtehen auf einer Xleinen, ginfter= 
bemachjenen Anhöhe zwei niedrige, ro= 
the Ziegelbauten mit rohgezimmerten 
Bänfen davor und einem langgeitred- 
ten Holzſchuppen — des Wachtdetache- 
ment IV des ...ten Trainbataillons, 
das ſich faſt eine halbe Meile entfernt 
vom eigentlichen Lager befindet. 

Eine gutgehaltene Chauſſee führt in 
weitem Bogen, mit einem Umweg über 
das Dorf O., nach Weißenberg, ein be— 
deutend näherer Weg geht quer durch 
den Wald. Aber das iſt, genau genom— 
men, nur ein ſchmaler Fußpfad, der 
ſtellenweiſe da, wo ihn kleine Waſſer— 
läufe und ſumpfige Wieſen kreuzen, 
ganz aufhört und von der Gegend Un— 
kundigen nicht gern begangen wird. 

Aus dem tiefen Schatten breitkro— 
niger Eichen tritt ein Soldat in Dril- 
Iihanzug und Kommißmüge auf die 
fonnenflimmernde Lichtung, die unges 
fahr in der Mitte des Weges liegt, 
hinaus, 

Er bleibt einen Augenblid ftehen 
und trodnet die Schmeißperlen von der 
Stirn, dann büct er fih und pflüdt 
bon der buntblühenden Pracht zu jei- 
nen Füßen — Pechnelten, Glodenblu= 
men, fette Henne und Vergißmeinnicht 
— einen großen, plumpen Strauß, den 
er mit einem Stüd Bindfaden zufam: 
menbindet. 

Am Ende der Lichtung ſteigt der 
Pfad ein wenig an und verliert ſich in 
einer weiten, mit kurzem Gras be— 
wachſenen Fläche. Der einſame Wan— 
derer ſcheint mit den Tücken dieſerWeg— 
ſtrecke wohl vertraut, denn er folgt, 
ohne zu zögern, einer kaum ſichtbaren 
Bodenerhöhung, die quer über die 
Wieſe führt. Plötzlich fährt er er— 
ſchrocken ein paar Schritte zurück. 

Dicht vor ihm geht es ſteil hinunter 
zu einem kreisrunden Tümpel, der von 
mannshohen Binſen eingeſchloſſen wird 
und bis zum Rande mit tiefſchwarzem 
Waſſer gefüllt iſt. „Des Teufels Tin— 
tenfaß“ nennen die Leute aus der Um— 
gegend das häßliche Sumpfloch, und es 
gehört nicht allzuviel Phantaſie dazu, 
um die unheimlichen Geſchichten, die 
davon erzählt werden, für bare Münze 
zu nehmen. 


„Donnerwetter — da hätten wir 
beinah dringelegen“ — murmelt der 


junge Menſch und wirft einen ſcheuen 
Blick auf den Weiher, der wie ein tücki— 
ſches ſchwarzes Auge zu ihm herauf—⸗ 
ſchillert. 

Dann biegt er ſcharf nach links ab, 
wieder in den Wald hinein, und iſi 
nad fnapp zehn Minuten auf ber brei- 
ten Yahrftraße, die, von DO, fommen), 
bier den zu —* 






— Chicago, Sonntag, den 16. Januar 1910. 





| 


Notions 


D. M. O. Mfa. Co. 
Armia Warte 
waſchbare Dreß 


m, 1I2e 
Ic 


Haar-Puffs u. 
Nadeln, Set 


— — 
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STATE MADISON au DEARBORN STS$ 


Notions 
Elaſtie Sew-on⸗-Cor⸗ 
ſet Strumpfhalter 


für Da: ac 


men 
Brook's Maſchinen⸗ 


faden, 100 1140 


Hd. Sp. 


Attrastione 


55 Ihwarzes und farbiges Grepe Meteor zu 1.98 per YD. 


Die prächtigen Grepe Meteors wieder hier in allen delikaten Abend-Farben ſowie Strapen-Schattirungen zu einer großen Erfpar: 


niß; es find prächtige Tualitäten, volle 42 


golf breit, jehr reich, weich und anfchmiegend, und von feinem Effekt 


mnicht nur paſſend 


für Nachmittag- und Abend— Kleider, ſondern für Straßen Gebrauh—alle gewünſchten Farben der Saiſon, einſchließlich: 
Schwarz, weiß, Elfenbein, eream, roſa, Peach, Koral, hellblau, Maize, Nile, Helio, Old Roſe, ae Roſen⸗ 


Aſchen, marineblau, braun, lohfarbig, Refeda, Catawba, Kopenhagen, Alice, grau, Taupe u. 


Die Nachfrage nach ſchwarzen und bordirten Crepe Meteor iſt ſo groß wie je, deshalb iſt es wirllich erſtaunlich, ſie völ— 
lig ein Drittel unter wirklichem Werth markirt zu ſehen; Montag, die Standard Qualitäten, 


ſ. w. 


1.98 


Auswahl, Yard 


Legen des Neubaus mitifen wir Maß haben, deshalb jind Hunderte Stüde von Seide von unserm riefigen Seide-Lager—alle Enden 


von Partien und einzelne Partien von 75c, $I und 81.25 ſchlichter und f'ey Seide— 
Selten iſt gleich gute Seide in ſo begehrenswerthen Styles 


Qual. von Taffetas, Meſſalines, Peau de Cygnes, Foulards, Crepe de Chines, Bengalines etec., 
75e, 831 und *1.25 werth iſt; Eure Auswahl von der ganzen Partie für Montag, die Yard zu 


Wer De 


Weine und Liküre 


Vierter und fünfter Floor 


snglenoof Weinberg Sorti— 
meint don reinem California 
Sauterne, Mojel, Riesling, 
Hof, Zinfandel u. Burgumz 
der, twirfl. werth 65c b. $1; 
Auswahl, Flejihe zu 990, | 

Id Xawrenceberg Old Ken: 
tudy Bourbon, PBottled in 
Bond; per Tlafche 89e. 

Reiner Cal. Rort- od. Sherry: 
wein, 6 &. alt, Gall. $1.1E 

Martin Treeris Cognac, imp. 
in Glas direkt von Frank— 
reich, Flaſche B860. 

Tom Palmer Whiskey; der fei— 
ne Whiskey: mwerth $1.50; 
Ot.Flaſche 980. 

Golden Gate Fruit Co. Apricot 


Alter ©. 


©: 
Gall. 


tnlles 


der 


und milde, Tlafche 4860. 

Reiner Pennſylv. Kg Whiskey 
wth. 831; volle Ot.-Fl. 790. 

Old Guckenheimer Pure Rye 

J Whiskey, volles Ot. O80. 

J Reiner Calif. Claret-Wein, Fl. 

380; Gall. 81. 19. 

Echter Holland Geneva Gin, 
import. von A. C. A. Nolet, 
Schieden, Holland, 3 Fl. zur 
Gallone; Flafhe 81.15. | 


81.69: 


Oid C. O. 
einer 
3.35; 


Dart, 


ww 


Un der MWegbiegung fteht eine 
Gruppe von Soldaten verjchiebener 
MWaffengattungen, auch ein paar Ge— 
freite, die Führer der Wachtkomman— 
dos, ſind darunter. 

Einer von ihnen, ein ſchöngewachſe— 
ner Menſch mit flottem Schnurrbart 
und kecken Augen, tritt auf den neuen 
Ankömmling zu. 

„Na, Kühn, willſte auch runter zum 
Dampfer? Wohl die Liebſte abholen, 
was?“ 

„Ru nadierlich!“ antwortet ſtatt des 
Gefragten ein dicker, ſommerſproſſiger 
Artilleriſt. „Die Marie kommt doch 


Fruit Co. 
Oſd Toby hochfeinſterWhisky, Marke 
von NonaldMe(Caskiet Co., 
land, werth *81.59. 
Old Victoria Cluh Whisky. 1660 
Quartflaſche, 
Seo. Talidet & Co. importirte 
rafchino Kirichen, ar. Kanıe GOE 
MWhisfp ın.Nofd Candy Sirup, 
ftrom Bros. 


Deitillateure, 


Berliner 
2.48: 1% Gall. 1 
ſes Quart 736. 
Old Style Pennſylvania Montroſe 
Whisty, bott'd in Bond, 8 J. 
Quart. 
Maryland Malt Whisky, 
als der zuverläſſigſte und beſte, 
je dem 
worden iſt, 
od. Orange-Wein, ſüß, reich Echter California — — 
Swetichen- Brandy 


Hour bon oder Rye, ho: 
Straight Whisky, 
14:Gall. 
oSe. 


=) 


heite — ’n proppres Mächen, fann ’ | 
d’r jagen — viel zu fehade für jo am | eben erjt hingefeg N Aber meinswegen, 


Happriches Anochengerijte!” 

Reinhold Kühn zudt die Achfeln. 

„Wer ſoll'n da wohl Fett anſetzen 
bei dem ſtrammen Dienſt die ganze 
Woche? — Höchſtens ſo'n altes Faul— 
thier, jo einer wie Du — fo’n Drüde- 
berger 

Der Dicke macht ein beleidigtes Ge— 
ſicht und will etwas erwidern, aber 
Reinhold iſt raſch weitergegangen. Die 
andern bleiben zurück, nur der hübſche 
Gefreite hält Schritt mit ihm. 

„Du, ich komm' mit, wenn's Dir 
recht iſt — ich weiß ſowieſo nicht, was 
ich mit dem angebrochenen Nachmittag 
anfangen ſoll, und am Abend können 
wir ja dann zuſammen retourgehen.“ 

Reinhold nickt, obwohl er innerlich 
wüthend iſt. 

Er wollte doch heut ſein liebes Mä— 


del mal ganz allein haben, und da muß 


ihm dieſer Windhund, der Franzius, 
in die Quere laufen! Er will's aber 
der Marie ſtecken, daß ſie recht un— 
freundlich zu ihm iſt, dann wird er 
jawohl von allein abſchrammen. 

Ein mißtönendes, überlautes Tuten 
unterbricht ſeinen Gedankengang. 

„Der Dampfer — nu aber Trab!“ 

Die beiden ſetzen ſich in Marſch— 
tempo; es geht am „Kaiſerhotel“ und 
an der Kommandantur vorbei, in die 
Anlagen hinein und ans Ufer. Da 


} 
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jo billig offeriert worden; 


Varietät von 
Facons, einige 
ver geichnittenem 
Inlius Keßler Noes 
Balti⸗ 
unt. Regierungs— dere 
argogen, 6 
hohe 
lich 
neter 
Cambric 
oder V 


Teich —* mild, 
Gall. 1.48. 

Getreide-Kümmel, 
35; vol⸗ 


ausgezeich⸗ 
1.50 Wt., 


Facon, 
at 
9Se, - ge 
bejeßt, völlig 4Sc 


wertb, fir 
Kambric od. 
der, ausgez. 
Facons m. 
ausgeſchnittenem 


garantirt 


zn offerirt 
Flaiche zu 49e, 

oder 
Gate 
890. 


Golden 


Marke, Flaſche, 


Scott: 
Flaiche 81.05, 


Yalı, Sticerei 


Band durch— 
zogen, für 
Korſet Schützer, 
hohlgeſ. Tucks, 
Spitzen u. 


zogen 


890. 
Ma— 


Rhem— 
Marke, voll. Ot. 890 


Gallone, 


81.75; volles 


fi ins Sinopflod. Lind Marie amü- 
firt fich föftlich; fie fommt aus dem La= 
hen nicht heraus, während Reinhold 
ftumm und blaß dabeifigt und den Iu- 
ftigen Kumpan zu allen Teufeln 
wünſcht .. 

Heiß feigt ihm das Blut zu Kopf 
— nein, er fann die Dalberei da drü- 
ben nicht länger mitanfehen! 


Derkauf von Muslin-Unterzeng ‘ 


Dritter Floor — 

Old WeRreyer abjolut reiner Nainſook Kleider in einer 
Straight Kentucky Bourbon 
Whiskey, Flaſche 86. 

D. reiner Maryland 
Nye Whisfen, 
& 6o., 
more, Mp.; 
auffiht auf Fl. 
Nahre alt, Fl., 

Gorlisie Whisten, 
Gall. 2.89; 


hübſchen 
mit 
Hals 
u. Aermel von ſoli— 
dem Spitzen-Einſatz, an— 
Empire-Facon, brei— 
terStickerei— Einſatz, auch 
Hals-Facons, wirk— 


89 
Nachtkleider, hohe | 


Mofe it 
hübſch mit hohlgeſ. 


® mr 
250 | 
Nainjoof letz | 
Sortiment 
hohem vder 
Hals, 
hitbjch mit Spiten oder 
Einſatz beſetzt, 


X 


Mole von ı 
Zorchon | 
Band Ddurch- | 


; ‚ 236: Aopl | 
Werth, 2 12%c | 





-3u 39e markiert wegen. fchneller Näumung. 


Ä 
eingeichloifen jind prächtige * 
Seide die wirklich fi 

iA 


u 
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Madiſon Str. 

Feine Cambric Korſet A 9 
tzer, Yoke ⸗Rücken und 
Front, hübſch mit fanch 
Spitzen oder Stickerei und 
Band Durchzogen,bis zu 7öc & 


werth, Yluswahl © 
— 


49e und 

Mustin - Beinfleider, gut ne- 
macht md mit breitemCams= $ 
bric Flounce verſehen, an— 


dere verlangen % I 

19c, Montag. . — 
Muslin-Beinkleider, mit zwei 

Reihen von hübſchen Tor⸗ 


chon Spitzen, 390 Ach 


werth, ſpegiell, 
von feinem 


runderHals, J 
Stiderei- 
tucked 9 


.95c 


Cambrie Kombination Korjet: Ü 
Schüßer und Shirt oder ä 


Beinkleider, vollig 49 


69c wertb, fiir 


aus= 
mit 


Tucks 


Princeß Slips, 
Lawn gemacht, 
důbſch beſetzt mit 
Edge, Skirt mit 
Flounce, gewöhnl. 
1.50-Werthe, für. 











dann verſchwindet es in der allmählich 
aufſteigenden Dämmerung. 

Vom Waſſerthurm tönen zwei helle 
Schläge. Reinhold, der langſam durch 
die leeren Anlagen geht, 
ſchrocken. Schon 39 Uhr — und pünkt— 
lich um 9 Uhr muß er wieder auf der 
Wache ſein! 

Er läuft ſchnell den Hügel hinauf, 


Er jtürzt fein Bier hinunter und | dann ein Stüd Chauffee entlang und 


jteht auf. 

„Komm, Marie, wir wollen in den 
Wald!“ 

Marie blickt ihn erjtaunt an und 
zieht ein ſchiefes Geficht. 

„sotte doch, wir haben un? ja man 


wenn Du mwillft — — Herr Franzius, | 
Sie fommen doch mit?” — 

Im Walde iſt es drückend ſchwül; 
ſchweigend gehen die drei nebeneinan— 
der her, auch Franzius iſt ſtill gewor-⸗ 
den. Aus einer Schneiſe kommt ihnen 
ein Trupp Feldartilleriſten entgegen; 
faſt jeder hat ſein Schätzchen am Arin, 








ſie ſind ausgelaſſen luſtig, auch nicht 


mehr ganz nüchtern, und ſingen:; „Was 
nützt mir denn ein ſchöner Garten, — 
wenn andre drin ſpazieren geh'n“. 
Der Gefreite hat Bekannte darun— 
ter, er bleibt ſtehen, und Reinhold will 


die Gelegenheit benutzen, um mit Ma⸗ 


rie heimlich zu verſchwinden, aber die 
zieht ärgerlich ihren Arm fort. 

„Ach Du — ſo mieſepetrig, wie Du 
heute biſt — wenn ich das gewußt 
hätte — —“ 

„Marie — aber Marie —“ ſagt er 
flehend, doch ſie wirft trotzig den Kopf 
zurück, dreht ſich weg und iſt im Nu 
mitten drin in der vergnügten Geſell— 


| 
| 


! 


! 
i 
! 
| 
| 
| 
! 
| 


Ichaft, die jegt in das dichte Unterhoiz | 


ausſchwärmt, um nach wilden Bron'- 
beeren zu juchen. 


Ein junges Mädchen, das in Rein= | 


ı 
t 
1 
l 


hold einen Landsmann zu erfennei , 
ala Du!” 


glaubt, jpricht ihn an — er muß Rede 


: und Antwort ftehen, obwohl ihm die 


biegt auch Ichon der Dampfer um die | 


Ede, hübſch 
meißgeitrichenen Rumpf, den vielen 
MWimpeln und dem grau= und rothge- 
ftreiften Sonnenfegel. Yebt legt er an 


anzufehen mit feinem : 


! 


— de3 flachen Ufer3 wegen ein ganzes | 


Stüd vom Landungzfteg entfernt — 
und beginnt fich langjaın zu leeren. 
&3 ift vorwiegend Weiblichkeit, mas 
da über das fchmale Laufbrett balar- 
cirt. Schiele Mädel find darunter in 
hellen Blufen und fußfreien Röcken, 


! 


und eins der niedlichiten, mit rofigem 


Geliht und diddem, blondem Kraus— 
haar, läuft auf Reinhold zu, der ihr 
mit ftrahlenden Augen entgegenfteht. 

„Marie, Miezeten — das ift doch zu 
lieb von Dir, daß Du mich hier be- 
fuchen fommit!” 

Er drückt ihr den Strauß in Die 
Hand und mill fie mit fich fortziehen, 


ohne fich weiter um feinen Begleiter zu ' 


fümmern. Uber der ift mit ein paar 
langen Schritten an Maries Seite. 


„Seitatten, Fräulein — mein Name | 


ift Franzius — Herr Kühn hatte mir 
erlaubt, mi anzufhliegen — das 
beißt, natürlich, wenn es Fräulein recht 
ist.“ 

Marie fichert und fieht den fehneidi- 
gen Gefreiten mohlgefällig bon ver 
©eite an. 

„Ra gemwih doch 
nich?“ 

Sie gehen den Hügel hinauf und 
durch das Baradenlager. Um Ende 
der Straße fteht ein großes, rothe3 
Badfteingebäude, die Kantine der brit- 
ten Abtheilung des .... ten Wrtillerie- 
Regiments. 

Die drei feten fich an einen der lan- 
gen Tifche; die Kellnerin wiſcht ober- 
flächli) Zigarrenafche und Bierneigen 
mit der Schürze ab und ftellt ein paar 
GSläfer Helles hin. 

Franzius ſchäkert mit Marie; er er- 


marım denn 


zählt allerhand Schnurren vom 
Hauptmann, nedt fie mit ihrem 


Bauernftrauß, zieht ſchließlich ein paar 
Vergißmeinnicht heraus und ſteckt ſie 








Sohlen unter den Füßen brennen, und 
als er ſich ſchließlich gewaltſam los— 
macht, iſt von Marie und Franzius 
nichts mehr zu ſehen. 

Vergeblich ſucht und fragt er nach 
ihnen; keiner weiß, wo die beiden ge— 


will eben in den kaum noch erkennbaren 
Fußpfad einbiegen, als er ſich laut an— 
rufen hört. 

Franzius kommt keuchend hinter ihm 
her gerannt. 

„Menſch — Kühn — renn doch nicht 
ſo — es geht ja ſchon auf neun — und 
ſo allein im Dunkeln in dem verflixten 
Wald — —“ 

„Ja, ich weiß — da kannſt Du Dich 
nicht zurechtfinden,“ ſagt Reinhold ge⸗ 
laſſen, aber es iſt ein böſes Funkeln 
in ſeinen Augen. 

Stumm ſchreiten die beiden in die 
Finſterniß hinein. 

Reinhold zuckt es in den Fäuſten. Er 
, möchte dem Menschen da neben fich du3 
| freche, alatte Geficht zerjchlagen — dem 
Dieb, der ihm fein Liebjtes, Einziges 
meggenommen hat. — 

Er bleibt plößlich jtehen. 

„Du — faq mal — Du — mas Hajt 


Du eigentlih mit der Marie porge- 
| habt?" 

Franzius blinzelte. 

„Vorgehabt? Gar nichts. Wir ha— 


ben uns bloß gut unterhalten. Da iſt 
doch nichts bei?“ 

„So, bloß unterhalten? Du lügſt 
ja, Menſch — und vorhin mit dem 
Verlaufen, das war ja auch bloß 
Schwindel — umſonſt iſt die Marıe 
doch nicht ſo kurzab zu mir geweſen!“ 

Der Andere lacht wohlgefällig. 

„Na, weißt Du, ich kann doch nichts 
dafür, wenn ich ihr eben beſſer gefalle 

„Gerade kannſt Du dafür! Du 
haft ihr den Kopf verdreht mit Deinen 
Mätchen und Deinem Scharwenzelit 


— Du biſt, n ſchlechter KRerl — Du — 
—J 


blieben ſind, und die angebliche Landz- 


männin pufft ihn lachend in die Seite: 
„Na, denn laſſen Sie ſie doch — die 
haben ſich eben 'n bischen in die Bü— 
ſche verkrümelt — wenn's Schiff da 
iſt, werden ſie ſchon wieder antreten!“ 
Sie hat richtig prophezeit; zehn Mi— 


nuten vor dem fahrplanmäßigen Ab= | 


gang des Dampfers fommen fie an, 
athemlos und mit heißen Gefichtern; 
Franzius erzählt mit großer Zungen 
fertigfeit von einer rrfahrt in den 
„verflirten Wald, in dem er fich nie 
zurechifindet“, während Marie jcheu 
nad Reinhold hinüberfieht, ver thut, 
als ob ihn die ganze Sache nichts an 
ginge. 

Anzmwifchen hat fih am Ufer jo 
ztiemlih die ganze „Garnijon“ von 
Meibenberg verfammelt: Jäger, Dra- 
goner und Xrtilleriiten — feiner will 
das „Ereigniß“ der Woche, die Ab- 
fahrt des Sonntagsdampfers, verfäus 
men. 

Eben fommt er um die Waldede und 
legt an; alles fehiebt und drängt nad) 
born — Marie reicht Reinhold flüc- 
tig die Hand hin. 

„Ra adje, Reini—und megen über 
14 Tage, da weiß ich noch nicht be= 
ftimmt — wir haben immer fo viel zu 
thun — —“ 

„Ja, ja, Marie — is gut — alſo 
dann vielleicht ein andermal —“ er— 
widert er mit ſchwerer Zunge und tritt 
ſchnell beiſeite. 

Unten, dicht am Ufer, ſteht Fran— 
zius, und ſpäht angelegentlich zu dem 
Dampfer hinüber. 

Jetzt hat er Marie entdeckt — er 
nickt und winkt und wirft ihr eineKuß— 
band zu. 

Unter Hurrahrufen jegt fich das 
Schiff in Bewegung — hüben und 
drüben flattern Tücher — „Auf Wie- 
derſehen!“ — glüdliche Reife!“ 


Er athmet fchmwer und padt den Ge— 
freiten am Urm. 

Heftig ftößt der den Angreifer zu= 
rück. 

Da ſitzt ihm Reinolds Fauſt im Ge— 
ſicht. Aus Mund und Naſe fließt 
Blut — wüthend ſtürzt er ſich auf ihn 
und ſie ringen miteinander — ſtumm. 


keuchend, Bruſt an Bruſt — minuten-⸗ 


lang. 


Reinhold iſt ſeinem Gegner überle— 


| gen — Schritt für Schritt drängt er 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ihn rüdwärts ins Gebüfch hinein. — 

Da — mas ijt das? — Franzius 
fühlt, mie ıhm der Boden unter den 
Füßen verſinkt — ſchwarzes, 
miges Waſſer gurgelt neben ihm und 
geht ihm ſchon bis über's Knie — er 
brüllt laut auf und krallt ſich ver— 
zweiflungsvoll an Reinhold an.... 

Noch ein Rud — ein Stampfen und 
Plätihern — ein halberjticter Hilfe: 
ruf — dann ift’s till, todtenftill unter 
den riefigen Rüftern, die ihre langen 
Urme über des „Ieufels Zintenfaß“ 
ausitreden. — — — 

Und inzmwifchen fieht die blende Ma 
tie am Hed des Dampfers, fieht die 
Lichter ver fernen Stadt flimmern und 
träumt bon blanfen Gefreitenfnöpfen, 
dunflen Augen und heißen, heißen 
Küffen. — — 

— — — — 

— Klapphorn. — Zwei Knaben 

zogen auf dem Eiſe Auf ihren 


Schlittſchuh'n Kreis um Kreiſe. — Da 


fiel der eine auf den Zinken, — Der 
andere auf ſeine Schinken. 


— Nomen et omen. —Pferdeverlei⸗ 


her: „Rehmen Sie diefen Fuchs; er it 
lammfromm.” Sonntagsreiter: 


„Hm, aber er heißt Kolumbus, und ich 
möchte doch gerne nad —R rei⸗ 


ten.“ — ‚Was hat denn das mit dem 
Namen Kolumbus zu thun?“ — Nu, 
Gollmütz liegt doch nach Oſten, "und 
jener Mann hatte doch immer fo einen 
Zug in’3 Konträre!” 





horcht er⸗ 


Ichlam=. 
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nad) allen Welttheilen, 
WerlGpapiere ine und ausländifdy 


eingelöft. 
Eröfgafls- und andere 
Kollektionen 4.4... 
Golmadiis: 


gelb: 


und andere Dokus 
mente ausgejtellt. 
Uusfändifches zum Tages: 


® Zurfe gemedhjelt. 
— — 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
leich, wie groß eines Mannes Gin: 
ommen, tft NReichthum und Sefbft: 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Air 
bezahlen 3% Zinien auf Spar-An= 
lagen. — Binfen halbjährlich guts 
geſchrieben. 


North Ave. 
State ————— 


ih Er 
Ede North Ave. und Parrahee Str. 


m * ch “ 
Offen Semitag Abend von 6—9 ihr. 


EL 
dififon 


FOREMAN BROS, den 


BANKING © 


110 La Salie u. 


Ede Waihington Straße. 
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Für die „Sonntagpofl®. 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Die bevorſtehende Schatzung. — Die Bewvölle⸗ 
rung -Chicagos und ihr „fortlaufender Zu⸗ 
wachs.“ — Einer, der etwas erzählen könnte, 
und der auch die erforderliche Muße dazu hat. 
— Der zahlreiche Beſuch der Kunſtſchule des 


„Art Inititute,“ 

Die erfte „Schagung“, von ber 
uns Ueberlieferung Kunde gibt, wurde, 
nah dem Epangeliften Xutas, im 
Sabre 1 unferer heutigen Zeitrechnung 
angeordnet vom Kaijer Auguftus, und 
war mit großen Umfjtandlichfeiten 
verbunden. Uncle Sam, der es fi 
zur Regel gemadt, Schagungen feines 
Volkes alle zehn Jahre vorzunehmen, 
trifft Vorkehrungen für die in diefem 
Jahre fällige dreizehnte. Das Zen— 
ſusamt in Waſhington ſieht ſich nach 
Leuten um, die bei der Zählarbeit hel— 
fen wollen. Begonnen werden ſoll mit 
dieſer Arbeit am 15. April; Bewerber 
um Zählerſtellen haben ſich ſpäteſtens 
am 25. Januar anzumelden. Vor 
zehn, zwölf Tagen lief aus Waſhing— 
ton eine Nachricht ein, daß die Anmel— 
dungen nur ſpärlich eingingen, und 
daß man befürchte, es werde ſich ein 
Mangel an Zählern ergeben. Es wäre 
das erſte Mal, daß dieſer Fall einträte. 
Aber er wird nicht eintreten. Wenig— 
ſtens in Chicago nicht, und auch nicht 
in irgend einem anderen ſtädtiſchen 
Gemeinweſen von irgendwelcher Be— 
deutung. Die Hebung, welche ſich in 
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen des 
Landes vollzogen hat, ſeitdem ſie durch 
die Finanzkriſe vom Herbſt 1907 jäh— 
lings und gründlich geduckt wurden, 
mag bedeutend ſein — ſo bedeutend iſt 
ſie nicht, daß ſich hier und anderorts 
nicht maſſenhaft Leute finden ſollten, 
die gern bereit ſein würden, gegen Zah— 
lung von etwa 8330 die Woche ihre 
Dienjte auf vierzehn Tage oder jo ei- 
ner hohen Bundesregierung zur Ber= 
fügung zu ftellen. Und gar zu hobe 
Anforderungen jtellt dag Zenfusamt 
an die Intelligenz der Bewerber feines- 
meas. Es find allerdings auf den 
Fählliiten 33 Aubriten zur Beantiwor- 
tung bon Fragen vorgejehen, aber 
diefe Rubriten werden in den meitaus 


I 2* * 00 e 
: meilten Fallen mit Gänjefüßcen („) 
X en merden fönnen. 


ihrer Herren Eliern. 


wird der 


baejehen von dem Vor=- und Zuna= 


men, von dem Wlier und dem Beruf | fige Kunſtſchule 
der zu zählenden Individuen betreffen | das Kunitinititut ſein 


e, Herkunft und die —— 
ten Individuen ſelbſt ne 
Bei Berfonen 
n Alter von 12 Kahren und darüber 
Sähler, bezw. die Zählerin 


ver befac 


| fih auch zu vergeiiffern baden, ob fie 
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im Geſchäft uhr. 


GRAHAM & SONS 
Bankers 


Dampfſfchiff- und Verſicher — Agenten. 
Binfen auf Spareinlagen bezaplt. 


661 W. MADISON — * 


Munizidalbonds u. 1. Hypotheken zum Verk 


bis 


Geld zu verleihen 
auf Grundeigenthum. 
Ade , 30tx 
A. W. EHEIM 
Reditsanwalt 
134 Nionroe Str., Room 1414 
Gel Be 2 Prozent Rinfen Au 
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des Leiens und Schreibens fundig 
find, bei eingewanberten, ob fie im Be- 
it des MWBürgerrechte® find, oder 

Schritte getban haben, um biefes zu 
erwerben. 

Bei der im Jahre 1900 von der 
Bundesregierung borgenommenen 
Volkszählung ergab für Chicago fi) 
die Einwohnerzahl 1,698,575. Das 
wer natürlih für diejenigen Zofal- 
» EBEN, we Iche IGon damals darauf 

deß Die 
Sta dt bereitß sum Aweimillionen- 
Monitrum herangewachlen jei, ein viel 
zu jehäbiges Ergebnig. 3 erregte 
isren Unmuth und wurde in abfälliger 
Weiſe kritiſirt. Inzwiſchen hat nun 
aber das Zenſusamt ſeinen Fehler von 
damals, falls ein ſolcher wirklich vor— 
gelegen haben ſollte, wieder gut zu 
achen ſich bemüht. Nach einem recht 
emen Syſtem, das man ſich in 
—n ausgeflügelt, Hat man 

40 — tie auch anderen Städten 
— von einem halben Jahr zum andern 
jo und fo viele neue Einwohner, theils 
zugemanderte, theils auf dem natürli= 
chen Wege angelangie, autgejchrieben, 
fo daß mwir’3 mittleriweife in der Theo- 
rie glüdlic auf 2,250,000 mehr oder 
weniger jchöne Seelen gebracht haben. 
Die neue Zählung fol nun erweifen, 
ob die angewandte Theorie ji) in der 
Praris bewährt hat. "Aber menn nun 
diefer Beweis auch erbradt merden 
follte, jo wird das nicht ausschließen, 
daß in der Wirklichkeit die befagte 
Iheorie doch ein Zoch hat. Es „hat 
nämlih in dem abgelaufenen Jahr- 
zehnt eine Zeitfpanne gegeben, in mel- 
cher die Bevölkerung Chicagos ſich 
nicht vermehrt, ſondern zeitweilig eine 
Verminderung erfahren hat. Dieſe 
Zeitſpanne ſetzte bald nach dem ſchon 
vorerwähnten Krach im Jahre 1907 
ein und hat wohl ein volles Jahr lang 
angehalten. Nichtsdeſtoweniger hat 
man aber auch in dieſem Jahre uns 
in Waſhington den „fortlaufenden 
Zuwachs“ kreditirt. Zeigt es ſich 
nun, daß die Bevölkerung der Stadt 
wirklich die in Waſhington angenom— 
mene Ziffer erreicht, oder gar über— 
ſchritten hat, ſo wird man daraus 
folgern müſſen, daß entweder ſchon im 
Jahre 1900 die Stadt mehr Einwoh— 
ner gehabt hat, als ihr damals zuge— 
zählt worden ſind, oder daß der fort— 
laufende Zuwachs größer iſt, als man 
im Zenſusamt glaubt. 

* * 


na 
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Zeitweilig und ganz wider Wunſch 
und Neigung in den Ruheſtand ver— 
ſetzt worden iſt ein alter, in weiteſten 
Kreiſen ſich verdienter Werthſchätzung 
erfreuender deutſcher Bürger Chica— 
gos, nämlich Herr Wm. A. Hettich, 
ſeit für gewöhnliche Verhältniſſe un— 
vordenklichen Zeiten bekannt als der 
Verſchönerungsrath vom Sherman 
Houſe. Durch den Abbruch dieſes al— 
ten Gaſthauſes, an deſſen Stelle nun 
ein Wolkenſchaber modernen Stils 
aufgeführt wird, iſt der genannte alte 
Herr ſozuſagen unterſtandslos ge— 
worden, wenigſtens im geſchäftlichen 
Sinne. Wohl hätte er ja vorüberge— 
hend ſeinen Verſchönerungsapparat 
anderweitig aufſtellen können, aber 
nach ſechsundvierzigjähriger Gewöh— 
nung an das alte Aushängeſchild 
ging ihm das wider den Strich. So 
pauſirt er denn und verfolgt mit In— 
tereſſe das Fortſchreiten der Arbeit 
an dem Neubau. Die Fachleüte be— 
haupten, diejes ache ganz außerordent- 
ih rafch von ftatten, Herrn Hettich 
aber mwill’s nicht fo jcheinen. Yhm 
werden Zeit und Weile lang, Vielleicht | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16. Januar 1910. 


entfchließt er jich, die ihm aufgebrun- 
gene Muße zur Aufzeichnung feiner 
Erinnerungen zu verwenden. Diele 
reichen noch ein gut Stüd meiter zu- 
rück, als die angegebenen 46 Jahre, 
und greifen hinein in die ſchwere und 
blutige Zeit des Bür erkrieges, in die 
ſtürmiſchen Jahre, die dem Kriege 
vorangingen, und deren Ereigniſſe 
hier am Ort Herr Hettich als ein auf: 
merkſamer Beobachter ſich hat abſpie— 
len ſehen, ſo weit er dabei nicht als 
handelnde Figur in beſcheidener Weiſe 
mitgewirkt hat. 

Schon eine Geſchäftsſtörung von 
längerer Dauer hat Herr Hettich über 
ſich ergehen laſſen müſſen. Das war, 
als der größere Theil der Stadt und 
damit auch das Sherman Houſe durch 
Feuers Gluth verzehrt wurde. Da— 
mals wurde das Sherman Houſe na 
der Weſtſeite verlegt, bis auf dem al— 
ten Platze ein ſtattlicher Neubau auf— 
geführt war. Von dieſem nahm man 
ſeiner Zeit an, daß er für zwei, drei 
Menſchenalter wenigſtens allen Anfor— 
derungen genügen würde, die man an 
ein modernes Gaſthaus ſtellt. Die 
Annahme war irrig. Die Zeit hat 
eine raſchere Gangart eingeſchlagen, 
als die, an welche man ehedem ge— 
wohnt war, und dementſprechend 
überleben die Dinge ſich raſcher, und 
zu den Dingen, die ſich überlebt hat— 
ten, zählte auch das 
Sherman Houſe. 

Herr Hettich könnte von manchem 
namhaften Manne erzählen, den er im 
Laufe der Jahrzehnte unter dem Meſ 
ſer gehabt. Abraham Lincoln z. B. 
hat zu ſeinen gelegentlichen Kunden 
gezählt und ebenſo Stephen A. Dou— 
glas, weiland Lincolns Gegner in dem 
großen Redeturney. 

Mit Herrn Hettich durch die Un— 
gunſt der Verhältniſſe aufs Trockene 
geſetzt worden iſt auch des Verſchöne— 
rungsrathes nubiſcher Hausknecht, 
Fred Douglas, der es bei der Firma 
faſt dreißig Jahre lang treulich aus— 
gehalten hatte und ſich nun ebenfalls 
auf das Zuwarten verlegt. 

* * * 

Zu einer in ihrer Art ſehr bedeu— 
tenden Anſtalt hat ſich im Laufe ver— 
hältnißmäßig weniger Jahre die hie— 
ausgewachſen. Als 
jetziges, 


abgebrochene 


auf 


nlich die Fragen vornehmlich — ſtädtiſche Koſten errichtetes Quartier 


am Seeufer bezog, zähite bie Säule | 
des Inititutes faum 500 Schüler und | 
Schülerinnen. m diefem Jahre be 

läuft die Zahl fi auf 1742, Weni- 

ger als ein Drittel davon fommt aus 
Chicago, bezw. aus dem Gtaate lie 
nois. Immerhin ſtellt aber Chicago 
allein 399 Zöglinge, aus anderen 
Theilen des Staates "gr fommen 
177. Dur den Reſt der Schüler⸗ 
ſchaar werden 37 ſonſtige Bundesftan- 
ten und fünf Staaten des Auslandes 
vertreten. Nächſt Illinois liefert der 
Staat Indiana die größte Zahl von 
Schülern, 67. Dann folgen Jowa 
mit 65, Wiskonſin mit 53, Michigan 
mit 51, Minneſota mit 32 und We 
brasfa mit 31. Weniger al je 30, 
aber mehr ala je 20 Schüler haben 
Dhio und Kanfas hierher gejchidt, 
weniger «l3 je 20, aber mehr als je 
10 Texas, Miſſouri, Kolorade, Kali⸗ 
fornia und Waſhington. Mit weni— 
ger als je 10 Högl ingen find nem 
SÜD aaten und 5 Staaten des Ditens 

n der Runfifchule vertreten, und un= 
gefähr nur ebenio ftarf ift die Ver— 
tretung von neun Staaten de3 fernen 
Meitens einfchliehlich der Territorien 
Arizona und Neu-Mexiko. Japan 
bat 5, Kanada 3 Zöalinge geftellt, je 
1 fommt au3 Deutjchland, Norwegen 
und Holland. 

Die Kunftgallerie des Anitituts 
wurde im Laufe des legten Quartals 
vom bermwichenen Jahr von 173,615 
Perfonen befucht, eine Zunahme von 
26,179 im ®Bergleich zu der entfpre= 
chenden Periode des Vorjahres. 

— Ss, 
— —— — — 
Frau Vrofeſſor. 


Skizze von Michel Provbins. 


Liſane Rolliece, vierundzwanzig 
Jahre alt, groß und faſt hübſch zu 
nennen, beſonders durch das Feuer ih— 
ver Augen, aus denen lebhafte Klug: 
beit leuchtet. Preisgefrönt bei alfen 
Prüfungen, beite Schülerin des %y- 
zeums3, bat fogar das Diplom einer 
augerordentlihen Profeffur erhalten. 

Francois Poitrier, dreißig Jahre 
alt, ein braver Junge aus der beiten 
bürgerlichen Mittelklaffe; in geiltiger 
Hinficht ebenfalls miitelgut, furzun 
in jeder Beziehung der Typus der Mit- 
telmäßigfeit eines yranzofen, der me- 
der bon geitern noch von morgen, ja 
nicht einmal allzu jehr von heute ijt 
und auf einer Grundlage von borneh- 
men, mitunter fogor furchtbaren Tra⸗ 
ditionen lebt, die mit kleinen Vorur— 
theilen vermengt ſind. 

Francois Poitrier iſt nach Bendi— 
gung ſeiner Studien in Paris auf ſein 
kleines Landgut Vincelotte in der 
Bourgogne zurückgekehrt, um ſich mit 
deſſen Bewirthſchaftung zu befaſſen. 
Er begegnete Liſane bei einer befreun— 
deten Familie in Paris, verliebte ſich 
ſofort in ſie und hielt um ihre Hand 
an. 

Sie willigte nach einigem Zögern 
ein, die gebotene Verſorgung einer un— 
gewiſſen, glänzenden Zukunft vorzie— 
hend, der ſie als ledig vielleicht entge⸗ 
gengegangen wäre. Im übrigen hat 
ſie keineswegs den glühenden Ehraeiz 
aufgegeben, dereinſt als Schriftſtel— 
lerin Erfolge zu haben. 


Gluck und Segen — 
Geſundheit und Kraft 


für jeden franken, ſchwachen, 
nervöſen, rheumatiſchen Mann 
oder Frau. Dr. Vorenz' Elektri⸗ 
ifhe Körperbatterie bat tauſen— 
den geholfen, wird aud Euch bel« 
fen, Kauft heute und beginnt das 
neue Sahr mit erneuter Energie 
und gebensgeift; jett nur $5.00, 
Gebraudt und empfohlen bon 
Merzten überall. Buch ber Poſt 
frei. Beſte Bruchbander in Gbi- 


— 


il 
oft angeferti — Bozen Truß & Clectrie 
) Lincoln ed nr; — Nehmt nich 
—* 3 n, wei in bödftem Grade Euer 
ganzes Leben aur Im 
24des,friafon®, 


Billigelpkurlion 


ber beutichen Kolonie ie Staat Alabama, 
nahe dein Golf von Mexiko, 


am Dienjtag, den 18. Jamıar 1910. 


Hier it da3 beite Getrcide-Land, das beite 
Gemüje-Land, das beite Tabak-Land. Hier kann 
fi) der arme Mann mit wenig Geld und Flein 
in wenigen Jahren fein jurgenfreied Heim grün» 
den, Das Klima ift jchr geiund, reines, weiches 
Weffer, nahe Märkte, kühl im Sommer, wart 
im Winter. 550 deutihe Familien da. Zeute, die 
fi) an diefer Exrfurjiun betgeiligen wollen, ud» 
sen fi jo Haid wie möglich wegen Plag u.j.iv. 
melden. Nüheres bei 


L.v.d. Leck, 


Agent, 
Zim. 5, North Ave., Ecke Halſted Str., Chicago. 
dofryayon 


&3 ijt der Abend nad) der Hochzeit, 
cuf dem Lyoner Bahnhof. Francois, 
ſtrahlend über ſeinen Sieg, und Liſane 
in einer Seelenſtimmung, die zwiſchen 
Regen und Sonnenſchein ſchwankt, 
ſitzen in dem Abtheil eines direkten 
Zuges, die Abfahrt erwartend. 

Francois (zärtlich): Unſer Beiſam— 
menſein hat nun begonnen, und ich 
fühle die größte Luſt, Sie nicht mehr 
„Sie“ zu nennen. (Heiter): est, da 
wir doch fhon im Wagen fiten! 

Liſane (ſpöttiſchn: ES gibt Leute, 
die nicht einmal folange gewartet hät- 
ten. (Zachend): Das fol fein Tadel 
fein. €3 amüfirt mi bloß. Für 
mich find all diefe Formfachen gleich- 
gültig. Man kann fich, denke ich, in 
jeder Sprache lieben und mit allen 
Morten. 

Francois: „Trotzdem 
„Du“ ſüßer als das „Sie“. 

Liſane: Weil wir es gewöhnt ſind 
und unſere Sitten ihm dieſen Karak— 
ter beigelegt haben. (Sie bemerkt, 
daß ein Expreßzug aus der Halle 
fährt.) Natürlich, der Luxuszug geht 
früher ab als der unſere. 

Francois: Weil er ſchneller fahren 
muß! 

Liſane: Warum muß er? Weil 
zeut te darin ſigen, Die © S 200 ncoupe und 


flingt das 


Dir * es — eilig wie Mrs 
ı (läche end), heute Abend fogar noch eis 

!iger! 
bie Ungeregtigfeit, 
erzeugt! 

srancois (Lifane umarmend): Du 
pergißt, ileine Sogialiften, daß - du 
jeit heute Grunbbeligerin bit! Zwar 
bon fleinem Vermögen, aber immerhin 
bon Vermögen. 

Lifane: Das mird meine Unjichten 
über diefen Punkt nicht ändern. In 
der Hinficht bin ich vollfommen unver= 
beſſerlich. 

Francois: Ich begreife. Aber wa— 
rum denn immer dieſen Neid, dieſe 
Eiferſucht auf jene, die über uns ſte— 
hen? Ich habe zwar weder die philo— 
ſophiſchen noch die ſozialen Probleme 
ſtudirt, aber ſtatt deſſen habe ich eine 
alte Gewohnheit beibehalten, die ich 
noch von meinen Eltern erbte: Mich in 
meiner Haut wohl und zufrieden zu 
fühlen! Ich weiß nicht, welcher Art 
die Freuden jener Leute ſind, die im 
Luxuszug an uns vorbeifahren, aber 
ich weiß, daß keiner von ihnen ſo glück— 
lich ſein kann, als ich es jetzt bin. Es 

gibt nur eine Lifane in’der Welt, und 
Die babe ih! Das ift der wahre Reich- 
thum, den ich mir erworben habe! (Er 
umarmt fie.) 

Liſane (liebenswürdig) Du ſcheinſt 
daraufhin ſogar eine Steuer einheben 
zu wollen? 

Francois: Und noch dazu eine im— 
mer wachſende, kann ich Dir verſichern! 
(Der Zug ſetzt ſich in Bewegung.) Da 
fahren wir ſchon! Du ſiehſt, es kommt 
alles! Leb wohl, Paris! 

Liſane (ernſthaft): Nicht lebwohl! 
Auf Miederfehen! (Nachdentlich): 

GSelbit vor den herrlich- 
ften Reifen ift es nicht möglich, ein 
einziges Mal Diefe ungehzuerliche, 
adttlihe Stadt zu verlaffen, ohne ein 
tiefes Bedauern, ohne eine leilfe Beun- 
tuhigung zu empfinden, wie man fie 
mieberfinden mird, Wir milten, daß 
fie und ein tief innerlich Starkes Erle- 
ben geboten hat; glühende Fieberfchau- 
er und unerreichte Erfolge und leib- 
volle Stunten. Uber zurüdfehrend, 
wiſſen wir niemals, mas fich hinter 
dem Geheimniß dieſer lichtdurchfunkel— 
ten Nebel verbirgt, an der unſer Zug 
vorbeifährt. Unerhörte Schickſale an 
Triumph und Erniedrigung ...., 
vielleicht ... 

Francois (aufmerkſam zuhörend): 
Wie gut Du Gedanken auszudrücken 
weißt, die für uns andere unklar blei— 
ben! Nur meins ich, man ſollte nicht 
allzuviel Zeit und Mühe darauf ver— 
wenden! Es iſt beſſer, einfach und 
ſchlicht zu leben. Das wirſt Du noch 
einſehen, meine kleine Liſane! Wenn 
man es allzuſehr zerfaſert, verliert 
man den feſten Stoff des Lebens. 

Liſane: Aber man macht eine Spi— 
tzenkante daraus. 

Francois (auf die Landſchaft wei— 
ſend, an der der Zug vorübergleitet): 
Blick' hinaus! Dieſe Felder, die im 
Abendfrieden ſchlummern, die Wälder, 
deren Schatten in die Dämmerung 
wachſen, all dieſe Kräfte der Natur, 
die nicht weniger geheimnißvoll ſind, 
ſie bereiten ſich für die Ernte des mor— 
gigen Tages vor. Langſam kehren 
die Feldarbeiter, voll froher Hoff— 
nung und ruhig dem ſcheidenden 
Taa zulächelnd, nach Hauſe zurück: 
zu ihrem Dorf, über dem ſich traulich 
der Kirchthurm erhebt, in die Häus— 
chen, wo ſie geboren ſind. Auch hierin 
liegt Poeſie und Glückſeligkeit. Und 
wozu dient es endlich, bei allen Dingen 
dem Warum nachzugrübeln? 

Lifane: Du haft recht. Mber wenn 
ber Gedanke, der ia auch eine Arbeit, 
und amwar die des Geiftes daritelft, und 
die Begierde zu miflen. Dir diefes Ma- 
rum ind Hirn pflanaten, fo ift e3 mie 
ber Nagel in einem Schub, ber bei je 


die ber Reihthum 


Das tft wieder Die Üngieihheit, | 


erg Scritt an feine Ynmejengeit 


mahnt. 

YJrancoid: Und uns verwundet! 
(Um bas Gefpräc; abzulenten): _ Jet 
fommen wir nad) Billeneuve-Saint» 
George. 

Lijane: Der ehemalige Wohnort 
von Balzac. Ah Balzac! Welch 
ein herborragender Schilderer der Sit- 
ten feiner Zeit.... Ya aller Zeiten, 
denn jeine geniale Beobachtung bat den 
Grund unjerer Menjchlichteit aufges 
mwühlt. Und nicht nur das, er mar 
auch der geijtreichite, boshaftefte See⸗ 
lenkenner. Zum Beiſpiel in ſeiner 
„Pſychologie du Mariage. 

Francois: Wie, die haſt du geleſen? 

Liſane: Das fehlte noch, daß ich ſie 
nicht geleſen hätte! Mußte ich nicht 
das ganze Gebiet unſerer Literatur 
beherrſchen? Die „Pſychologie du Ma— 
riage“ iſt entzückend und belehrt uns 
von Grund aus über die Zuſtände der 
Ehe. 

Francois: 
pelt, ſie nicht geleſen zu haben. 
wenig verletzt): Ich werde eben 
durch das Herz belehrt ſein. 

Liſane: Ach, das Herz mit ſeinen 
trügeriſchen Illuſionen! 

Francois: Das Herz mit ſeiner Be— 
geiſterung, die alle Eure zerſetzenden 
Analyſen aufwiegt! 

Es entſteht eine 


Dann bedauere ich dop— 
(Ein 
nur 


kurze Pauſe des 
Stillſchweigens. worauf beide begin— 
nen, von gleichgültigen Dingen zu 
ſprechen: von kleinen Begebenheiten 
der Verlobungszeit und geringfügigen 
Umſtänden während der Trauung. 

Der Zug hält und der Schaffner 
ruft: Melun! 

Liſane (als ob ſie eine Aufgabe her— 
fagte): Melun! inftige gallifchero- 
manifhe Stadt. Im  Lateinifchen 
Molodunum genannt. Charles V., 
berbündet ınit Du Guesclin, eroberte 
die Stadt von Korl dem Böfen 1359. 
1590 wurde fie von Heinrich IV. den 
Mitgliedern der Liga entriffen. Mes 
Iun hat einen ausgebreiteten KRäfehane 
del. Vaterjtadt von Nacques Ampot. 

Francois (fie verblüfft betrachtend): 
Mer iit diefer Ampot? 

gifane: Ein berühmter Bifchof, 
Ueberſetzer des Plutarch. 

Francois: Schrecklich, was Du al— 
les weißt! 

Liſane: Nein, im Verhältniß zu 
dem, was man wiſſen ſollte, weiß ich 
gar nichts! Nicht einmal den zehntau— 
ſendſten Theil der univerſellen Wiſſen— 
ſchaft. 

Francois: Nun, 
ſchon alles wüßteſt! 


und wenn Du 
Iſt das ſo un— 


bedingt nöthig, um glücklich zu ſein? 


Liſane: Das Glück iſt ein bedingter 
Zuſtand— der nur auf Vergleichen be— 
ruht. Es iſt kein thatſächliches Ding 
an ſich, ſondern lediglich ein morali— 
ſcher und ſeeliſcher Begriff. 

Francois: Was erzählſt Du mir 
da?! Wenn ich mich glücklich oder 
traurig fühle, ſo iſt das doch kein 
Traum! Gie energiſch umarmend): 
Und das? Iſt das vielleicht etwas 


Unwirkliches?! 

Liſane (lachend): Das nicht! Die 
Philoſophen der modernen Schule 
würden es einen impulſiven Kuß nen— 
nen. 

Francois: Meinetwegen impulſiv. 
Das iſt mir gleich. Süß war er, und 
das Grund genug für mich, Dir noch 
einen zu geben! 

Liſane: Genug, genug! Du ver— 
doppelſt die Etappen, und wir ſind 
kaum in Fontainebleau. (Herleiernd: 
Schloß Fontainebleau, begonnen von 
Hrancois, I., weitergebaut unter Ka— 
tharine von Medici, Heinrich II. und 
Heinrich IV. berühmt durch die Er— 
mordung Monaldeschis (1657), durch 
die Gefangenſchaft Pius' VII. die Ab— 
dankung Napoleons, den Vertrag vom 
4, April 1814 .... 

Francois: ch erinnere mi nur 
an die berühmten S$agden. 

eifane: Das it die praftifche Sei— 
te! .. „Du bift eben ein Materialijt! 

Francois (ihr näherrüdend): Bis zu 


Du denn nicht das Herrli ichite, Das 
die Natur in meinen Weg aeleat hat?! 
Slaubit Du, dat fie umfonft die Gra- 
te Deines Körpers erfand, den Glanz 
Deiner Mugen und ben Schimmer 
Deines Haare; daß Tie aus einem 
onderen Grund die Verfuchung um 
Deine Mundiminfel leate, al3 das Be- 
gehren des Mannes no Dir zu er- 
meren?! (Er ilt ganz nahe bei ihr 
und prebt fie an fich.) 

Lifane: Das Begehren ift ein blo- 
per Initinkt, mie der Hunaer auch! 

Francot: Der Hunger des Herzens. 
E3 it ebenfo berechtigt mie der andere, 
ja nornehmer! 

gifane: Nein. ver eine tft eben der 
Irieß der Gelbiterhaltung, der andere 
der Trieb der Wrterhaltung. 

Francois: Doc herrlich 
durch die Liebe. 

Lilane: 63 tft ledtalich unfere Ein- 
hildunasfraft, die diefe fchimmernden 
Gewänder ſchafft. 

Francois: Was liegt daran! Ach, 
daß Du immer grübeln mußt! Wenn 
das das ganze Eraebniß der Intellek— 
tualität iſt, ſo will ich lieber ein Ja— 
norant ſein als ein Weiſer. Genieße 
doch die Freude in vollen Zügen, an— 
ſtatt jeden Schluck zwanzig Mal im 
Mund Ferumardreken, um au erratben, 
in melcher Kiiche er mefocht wurde. 

Der Qua Freust in voffer Fahrge— 
Ichmindbiafeit eine Station. Aus einem 


umfleidet 


WORLD’S AEDISAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Yair, Dezter Building. 

Die Nerzte diefer Anftalt find erfahrene deut 

Eh Ren und betradten eb ald eine 

bre leidenden guten en ſo ſchnell als 

heilen. Sie hel⸗ 

alle geheimen 


von ihren Gebrechen 


oa Pe 
rindli$ unter Garant 


Krankheiten der Männer, Prauenleiden und 


Menftruationditörungsn ohne Operation, Haut. 
trankheiten, WYolgen von Gelbitbeiledung, verlo, 
vene Manndarleit etc. Operationen bon erfter 
Nlaffe Oparafeuten, für radilale Setlung von 
Brlihen, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. None 
fultirt und bevor Ihr beirathet, Wenn ai 
laziren wir Patienten In unfer Privathofp 
Frauen werben bom rauenarat (Dame) 
bandelt, Behandlung intl. Mebiztnen 


Nur brei Dollars 
er Monat. — & Dun bie8 aus, — Gtunben: 


Vo His 19 Uhr Mora nn Aamnidel 


us a —— tung 


Staußtwirbel und einer plößlichen 
Lichtfluth Teuchtet der Name Meontes 
reau auf. 

Lifane: Montereau!... Ermor: 
bung bes Yeansfans-Peur dur Taus= 
negny Dudatel 1419... . Schladt 
von Montereau 1814. 

Francois (ein menig entnerbt): 
Hör’ mal, meine Heine Lifane, e3 ift 
ja fehr intereffant, mit Dir Frankreich 
zu bereifen, man erfpart zum minde— 
Iten einen Bäbdeler. Aber wie märe es, 
wenn mir ung mit uns jelbjt befchäf- 
tigten? 

Lifane: Du fchägt alfo den Zauber 
der Vergangenheit nicht? 

Yrancoig: D ja, aber ich finde, daß 

e8 Augenblide der Gegenwart gibt, bie 
die ganze MWeltgejchichte aufmiegen! 
_ Zwei Stunden fpäter verlaffen bie 
beiden in Aurerre den Zug, und eine 
ehrwürdige Boftkutfche bringt fie nad 
QVincelotte. In dem alten Haufe der 
Poitrier werden jie von Claudine, der 
fiebzigjährigen Magd der Familie, 
empfangen, die Freudenthränen ver— 
gißt, „die junge Frau von Herrn Fran 
018“ zu jehen. 

Francois (vergnügt zu Claubdine): 
Hier tele ich Dir Deine neue Herrin 
bor, Madame Lifane! 

Slaudine (bewundernd:) Sie haben 
gut gewählt! 

Yrancois: Kann man hinaufgehen? 
Und haft Du alles hergerichtet, wie ich 
e8 Dir faate? 

Glaudine: Alles, Nur diefe Blu- 
men hat der Gärtner nicht gehabt, die 
ih) für die junge Frau beforgen follte. 
Diefe Orti... oder Di... 

Rifane (lachend): Orchideen. 

Elaudine: Das ijt’3 fchon! Uber 
der Gärtner gab mir ftatt deffen. 
Molfsmaul .... Er fagte, da3 wäre 
jo ungefähr bviefelbe Sache. 

Lilane und Francois treten lachend 
in ihr Zimmer, das zum Glüd nicht 
nur mit Wolfsmaul gefehmüdt ift, jon= 
bern mit einer Fülle von Rofen und 
Nelten, vermengt mit Feldblumen. 
Claudine hat alle VBafen gefüllt, deren 
fie habhaft werben konnte, und hat 
zu dieſem Zweck fogar den Altar der 
heiligen Jungfrau feines Schmudes 
beraubt. 

Hrancois (zu Lifane): Du mußt 
eben mit dem guten Willen vorlieb neh- 
men! 

Lifane (gerührt): Es ift alles 
munderichön, und ich danfe Dir piel- 
mals dafür, daß Du mich empfangen 
mwollteft wie eine Milliarbärstochter. 

Francois: Für mich bift Du viel, 
biel mehr ala das! Alfo Dein Neft ge- 
fallt Dir? 

Lifane: Unendlich! 

Francois (das Tenfter öffnend, das 
den Ausblid auf eine im Mondlicht fil- 
bern ſchimmernde Landſchaft er— 
ſchließt). Hier liegt das weite Land 
vor Dir; jeder Lufthauch wird den 
Duft der Felder zu Dir tragen, und 
die Sonnenſtrahlen haben freien Zu— 
= bom Morgen bi8 zum Abend, 

Slaubft Du, daß Du hier glüdlich fein 
toirft? 

a Liſane (beſiegt): Ich bin deſſen ſi— 
er! 


Francios: Es wird ein ſehr ein— 
faches, gleichförmiges und ſtilles Le— 
ben ſein, beſonders für jene, die das 
Glück des Friedens nicht zu ſchätzen 
wiſſen; aber auch ein Leben, geſchützt 
vor Qual und Angſt, vor alledem, was 
Du vorhin unerhörte Schickſale der 
Erniedrigung nannteſt. Große Tri— 
umphe werden darin fehlen, aber was 
iſt ein Triumph? Sieh, die Größten 
der Menſchheit, was iſt von ihnen 
übrig geblieben?! 

Meine Philoſophie iſt vielleicht nicht 
ſehr verfeinert, ich ſage einfach das, 
was ich denke, aber ich glaube nicht, 
daß die Weisheit gerade mit den Un— 
zufriedenen und ewigen Neidern iſt. 

Liſane (ohne Ironie): Du biſt eben 
ein Landmann und feſtgewurzelt in 
dem Boden Deiner Heimath. 

Francois: Das geſteh ich zu! (2ä- 
chelnd:) Und jett, da Du mit mir 
famft, Stamm und Krone diefer 
Wurzel zu werden, mill ich es noch 
mehr fein. Mein Weib... Du wirft 
mein Weib fein!.. 

Lifane: a, mein Freund! 

Hrancois: Xch muß e3 mir mieder- 
holen, um mich non der Wirklichkeit 
meines Glüces zu überzeugen! Kennft 
Du da3 Gefühl? Man erwacht des 
Morgen3 aus einem feligen Traum 
und hat einen Nugenblid der Unficher- 
Geit. Sf nun der Traum Wahrheit 
oder das Erwachen? Man fucht, man 
zweifelt, und erft die untrüglichen af: 
täglichen Empfindungen geben uns bie 
Gemißheit, dah mir in die Welt zu- 
rücgefehrt find, in der die TFeenmär- 
hen des Iraumes nicht leben fünnen. 
Uber mein Feenmärcen lebt: es it 
hier bei mir und ift fo entzüdend, daß 
ich, gleihfam in der Ungemwißheit eines 
Iraumes, Dich betrachten, Dir zubo- 
ren und Dich berühren muß, um ficher 
zu fein, daß Du mir nicht entfchmwin- 
deit. 

Lifane (bewegt): Das ift jehr hHübfch, 
was Du mir da faalt.... 

Francois: DO nein, gewiß nicht... 
ich verftehe nicht zu reden und gar Dir 
gegenüber, die denft und fpricht tie 
ein Bu .... Du mußt ed meinen 
Morten verzeihen, daß fie nicht forg- 
fam gemählt find. 

Lifane: Sie find wahr, und das tft 
mehr! 

Francois: D, wahr find Sie, bis 
aum tiefen Grumd ihres Seins. Ich 
befrage mich nicht über da3 „Warum“ 
und „Wie“ meiner Liebe, ich empfinde 
fie, ich aehorche ihr, und fie ift e3, bie 
tene3 Wort auf meine Lippen leat, das 
ih taufendmal mieberholen möchte: 
ch liebe Dih!... Ach Liebe Dich! . 

Lifane (fehr fanft): Francois! 

Francois (fie an fich aiehend): Und 
ih fühle, daß auch in Dir ein neues 
Empfinden fich reat; es ift mie eine 
große Unruhe, nicht wahr? Die alles 
vermifcht, mas man vorher gebacht 
und erlebt hat, und in ber die ver— 
fünftelte Ecele der Lehrfäge und. der 
Literatur verbrannt wird wie bon ei= 
nem aroßen Lit? .... 


Lifane (mit halber Stimme): Ja... 
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all abgeliefert. Telepbon North 496. Gag,fo,il 


Francois: Und nur eine einzige, 
überwältigende Sehnſucht zurückbleibt: 
zu lieben! ... 

Lifane (nicht mehr ber weibliche 
Profeffor, jondern eine rau, die bes 
fiegt ift, fich in jeine Arme legend): 
Liebe mih! . . . 

Am nächften Morgen. Lifane tritt 
fröhlich zum offenen Fenfter und blidt 
hinunter in da Thal der Yonne, das 
bereit3 im vollen Sonnenfcein Tiegt. 

Liſane: Sehr hübſche Ausſicht! ... 
Rechts L'Auxerrois, links Morvan, 
granithaltiges Terrain. Gegend be— 
rühmt auch durch ihre Ammen. Der 
Prinz von Conde und der König von 
Rom wurden von Morwanerinnen ge— 
nähr 

Francois (ſie mit einem Kuß unter— 
brediend): Sp, meine kleine Lifane, 
jebt hör’ einmal mit dem Gefchicht!- 
fur auf! Weißt Du, maß viel ge- 
Icheidter wäre? Wenn Du Dich mit 
der alten Glaudine wegen des Früh— 
ftüds in3 Einvernehmen jeen und mit 
ihr jene Speife bereiten mürbeft, bie 
man in Paris vornehm ein Chateau 
briand aur Pommes nennt?! 

Rifane (überrafcht): Woher follte 
ich das können?! 

Francois: Wie, das kannſt Du 
nicht?! 

Liſane (lachend): Du biſt ja ganz 
erſtarrt! In China geboren, wärſt 
Du ein ganz bewunderungswürdiger 
Schüler des Konfuzius geworden. Nur 
iſt Dein Konfuzius ein wenig mit der 
Sinnlichkeit des Capila gemengt. 

Francois: Nicht möglich! 

Liſane: Vollkommen. Denn Du 
bevorzugſt die kleinen mittelmäßigen 
Genüſſe und die lokalen Freuden, al— 
les beherrſcht von einem gutenSinn für 
das Nützliche und Praktiſche. Kon— 
fuzius nannte dieſen Gemüthszuſtand 
das Tſchonng-Young. 

Francois (geärgert): Ganz nad 

Alfo werde 
ich einftweilen in die Küche gehen! 
ee 
Wie fih der ‚„lahme Berlepicdh“ 
du ellirte. 


In der ungedruckten in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts verfaßten 
Familiengeſchichte des angeſehenen heſ— 
ſiſchen Geſchlechts derer von Berlepſch, 
findet ſich eine humoriſtiſche Duellge— 
ſchichte vor, die zugleich von kulturhi— 
ſtoriſchem Intereſſe iſt. Der eine Duel— 
lant, Chriſtohh Mordian von Ber— 
lepſch, Vorfahre des jetzigen Grafen v. 
Berlepſch zu Schloß Berlepſch, lebte zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts auf dem 
prächtig gelegenen Schloß Berlepſch bei 
Witzenhauſen; ſein Gegner war ſein 
Freund und Nachbar, der gleichfalls 
der altheſſiſchen Ritterſchaft angehö— 
rende Herr von Bodenhauſen zu Arn— 
ſtein. 

Die Schilderung lautet folgender— 
maßen: 

Chriſtoph Mordian von Berlepſch 
war von raſcher, etwas heftiger Ge— 
müthsart, ſonſt ein ſtattlicher Mann, 
obwohl er etwas hinkte, weshalb er 
von ſeinen Freunden nur der „lahme 
Berlepfch” genannt wurde, ein Beis 
name, auf den er jedoch nicht viel gege= 
ben haben muß, denn da ihm einftmal3 
fein alter Freund von Bobdenhaufen 
diefen Titel gab, forderte er ihn auf 
Piftolen. m diefer Zeit, Anfang des 
18. Zahrhunderts, gab e3 eine andere 
Urt zu duelliren, al3 in jebiger Zeit, 
es geihah dasjelbe nämlich zu Pferde, 
und indem man in Bolten beieinander 
vorbeipaſſirte, löſte man das Piſtol. 
Bodenhauſen ſchoß zuerſt und fehlte; 
Berlepſch jedoch erſchoß ihm das Pferd 
unter dem Leibe. 

„Aber um's Himmelswillen,“ rief 
Bodenhauſen, der ſein Pferd bedauerte, 
„warum fchießt Du denn fo tief?“ 

„sh, Herr Bruder,” antwortete 
Ehriftoph Mordian, „ih mollte Dir 
das Bein zerfchießen, damtt der Tahme 
Berlepfch mit dem lahmen. Babenlume 
fen gehen könnte.“ 
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Quabbe: Wenn ich auch nichiwirklich alle die ſtädtiſchen Angeſtellten 


wie der, zum „geflügelten“ Mann ge— 


feuern, die von den Detektives auf ei— 


mordene „Steuerzahler Schulg” und | nem faulen Pferde oder beim Würfel— 


der Volfztribun Stanley Kunz über 
bie Merriam-Kommiffion vente, ich 
meine doch, 


Bericht über die Nefultate jeiner Er— 


diefe Körperfhaft Hätte, 
mit mehr Disfretion bei ihren Unter= | 
fuhhungen vorgeben jollen. — War e3 | 
twirflich nöthig, daß fie fich den Schie: 
fergeſtein -Sachverſtändigen Welton | 
aus Ne Mork verjchrieb und dejien 


bebungen veröffentlichte? — Warum 


jein Neft von einem fremden Vogel 
beſchmutzen laſſen? Das hat dieſer 


Herr nämlich auf's Beſte beſorgt! we 


Als „fremder Sänger“ braudt er ja 
feine Rüdficht zu üben; und fo fagt er 
uns denn direkt, daß unfere in den 
MeGovern-Skandal vermidelten Bes 
amten feinen Schuß Pulver als jtäd- 
tifche Anaejtellte werth find, und deu=- 
tet indireft an, daß e3 möglichermeife 
mit ihrer Ehrlichkeit au) nicht meit 
ber jein möchte! — 

Grieshuber: ©ie haben Redt, 
es tft eine Affenfhande — nicht, daß 


[piel in den Wirthichaften am Court: 
haufe betroffen und megen eremplari- 
ſcher Faulheit und Drückebergerei de— 
nunzirt würden, ſo könnte ein moder— 
ner Diogenes mit einer elektriſchen Bo— 
genlampe durch die Büros ſchreiten, 
um einen Schreiber zu ſuchen — er 
würde keinen finden! — Außerdem 
müßte man doch auch dann wieder noch 
ganz geheime Poliziſten anſtellen, de— 
nen die Ueberwachung der gemeinen, 


geheimen Poliziſten obliegen würde! 


Welton uns die ungeſchminkte Wahr- 


re, a ner ausdehnen, denn die Welt jchreitet 
lobenswerth und ſollte tern locken nich' bloß arme Mächens, 


das iſt nur 
dankbar von dem Herrn angenommen 
werden; wohl aber iſt es eine Affen— 
ſchande, daß wir den Mann für 4500 
Dollars geheuert haben, damit er uns 
„olle Kamellen“ erzählt, die die Spa— 


Pr e Fi, 
ben feit Jahr und Zag bon ben Dä ; ter aus Philadelphia gehabt, mo einen 


chern pfeifen. 


Kulide: X habe in den Päh- 


pers genotiehft, da der Zittie-Kounzil 


diefen Nieport und ben Rieport der : 
Merriam-Kommifchen zum Print ges | 


ordert hat. Ach habe das nicht gegli- 
chen, denn es tft ännihau doch eine 
fräfige Eidiä, die Ihäamfulle Konbi- 
fhen in der Zittie-Wominifträfchen 
auch noch durch den Print zu ber- 
publiden und foviel Nois wie möglich 
davon zu machen! 

Lehmann: DO, Kontrolleur, in’3 
Sejentheil! — Die dee iS jerabezu 
Haffifch, det man die Jlobmwürdigfeit 
der obriafeitfhändenden Berichte Durch 
Druckerſchwärze abſchwächen will. — 
„Selojen wie jedrudt“, jagt man — 
meil et die Zeitungen mit ihre außber- 
ichämte Liüjereten jo meit jebradht ha= 


ben, det die Menfchheit "ne mündlich | fterinnen 


| 
| 


Grieshuber: Der Er-Bolizei-Chef 
Shippy, der mit feiner Refignation ver 
Stadt Chicago ein nachträgliches Neu- 
jahrs-Gefchent gemacht hat, will ja jegi 
auch unter die Geheimen aehen, und 
eine Privat-Detektiv-Dffice etabliren! 
— Als Spezialfah will er die Be- 
Thüßung der jungen Ballet- und 
Chormäbdel gegen die böfen Buben rei= 
cher Eltern betreiben. — 

Lehmann: Er jollte aber nich’ jo 
einjeitig find un’ jeinen Schuß ooch 
uff Hausfnechte, Schoffeurs un’ Heli: 


bor, un’ die böfen Buben reicher El- 


auch arme Teufelö werden non den bo= 
fen Zöchtern reicher Eltern im Verber- 
ben jelodt, wozu wir jerade in Diele 
Woche ein recht abjehredendes Beiſpiel 
in den Falle der fleinen Millionstoch- 


verheiratheten Kellner vom DBfade der 
Tugend un’ nad) einem objfuren Lo- 
gierhaus in Chicajo jeiodt hat! — 
Grieshuber: a, die Zeiten haben 
fih gewaltig geändert und die Welt 
hat ein großzügigeres Gepräge erhal- 
ten. Menn mir in unjerer Jugend 
das fchöne Lied vom Grafen von 
Quremburg fangen, der in einer 
Nacht 100,000 Thaler verjuct-jukt 
hatte, überfam uns dabei ein Gefühl 
wie Grauen vor folcher Lüderlichkeit 
und Verſchwendungsſucht! — In die— 
ſer Woche laſen wir in derZeitung, daß 
ein junger und vielfacher Millionärs— 
ſohn, der in einem gemeinen Bordell 
„vmdaa Zeitliche fegnete*, 
jehs Nächte hintereinander mit den 
leicht- oder gar nicht geihürzten Prie— 
der „Venus bulgivaga” 


jelojene Züje eher jloobt, ala ’ne fon= ! Riefenfummen todtgefchlagen hat. — 
nentlare Wahrheit, wenn fe jeprudt is. ı Sind mir darüber in fittliche Entrü-> 


— Mer, mie id, die Mbficht des Gtabt- 
raths, bei diefe Jelejenheit merkt, wird 
nich’ verjtimmt werben! — 

Duabbe: Nichts deitomeniger geht 


| 





' 


ftung gerathen? X, Gott beivahre! 
Dergleichen fommt zu häufig vor, und 
wir bedauern dieje Fälle faum, denn 
ir find geneigt, in folchen Ausſchrei— 


man jebt mit der Abficht um, |hon im } tungen einen Aft der ausgleihenden 
laufenden Etats-Jahre ein ſtädtiſches Gerechtigkeit zu ſehen: Die Alten ha— 
Preßbüro in der City Hall zu etabli- ben das Vermögen ohne Rückſicht auf 


ren! — 

Grieshuber: Da der Vorſteher die— 
ſes Büros 5000 Dollars Gehalt „per 
Annum'“ beziehen ſoll, und keine Prü— 
fung vor der Zivil-Kommiſſion abzu— 
legen braucht, ſo werden ſich wahr— 
ſcheinlich alle Zeitungsſchreiber bemü— 
hen, dieſen Poſten zu bekommen! — 

Lehmann: Du kannſt 


aber Jift 
druff nehmen, det ſich „Unſer Fritz“ 


| 
| 
| 
| 
| 


feinen Chef-Redafteur nid’ aus die | 
Redaktionsftube, jondern aus die ‘es | 
ihäfts-Dffice der Zeitungen langen | 


wird! Mat er braudt, i3 ’n Mann, 
wo for ihm und der Stadtverwaltung 
ordentlih Reflame maden fann; — 
un’ jo wird Buffe fich mohl den An= 
zeige-Ajenten foofen, wo et am Beiten 
periteht, feine Zeitung big in diePup- 
pen herauszuſtreichen! 

Grieshuber: Der Betreffende wird 
aber mwirflich fein Gefhäft aus dem ff 
peritehen müflen, wenn er die Buffe- 
ihe Verwaltung in der Achtung der 
Deutfh-Ameritaner jo meit rehabili- 
tiren will, daß wir wieder mie por der 
Mahl, mit Begeifterung von Buffe al3 
„Unjerm Fri“ fingen und jagen mer: 
den. 

Charlie: Berfchiedene Reform 
Gejellfchaften, die porausfehen wie der 
Haje laufen und ver bürgermeifterliche 
Leidartitel-Leibfchreiber jehreiben wir), 
imenn er vom Bürgermeijter ernanut 
iit, hätten e3 gerne gefehen und haben 
ihr Beftes verjucht, daß diefer Beamte 
der SZipildienit- Behörde unterftellt 
werde. — Natürlich haben fie mit ihren 
Anschlägen fein Glüd gehabt, — denn 
wozu braucht der Bürgermeifter, bezw. 
die Stadtverwaltung, ein Preßbüro, 
wenn der Leiter verfelben nicht gefeuert 
werden fann, jofern er ſich weigert, ba3 
„Lied vom braven Mann“ und feinen 
ebenfo braven Gehülfen in allen Ton 
arten zu pfeifen? — 

Grieshuber: Mehr Glüd dürfte bie 
„Seberation of Labor“ mit dem Pros 
tefte haben, den fie gegen die lieber» 
meifung von 25,000 Dollars an bie 
Sinildienft-Behörbe erhebt. Dadurch 
fol diefes Vehmgericht in den Stand 
gejebt werden, Detektive zu befolden, 
die in den ſtädtiſchen Büro's herum— 
fhnüffeln und die ausgefchnüffelten 
Faullenzer und ITagediebe benungziren 
follten. — 

Charlie: Diefer Proteft ift nollftän- 
dig berechtigt, denn allerlei Unzuträg- 
lichkeiten würden dur die geplante 
Ueberwachung der Bürobeamten buch 
Geheimpoliziften entftehen, mollte man 


— — — — — — — — — — — — m mn —— — — — 


die armen Leute zuſammengetratzt und 
die Jungen bringen das ſündhafte 
Geld auf die möglichſt ſündhafte Art 
und Weiſe wieder unter die Leute. — 

Quabbe: Der alte Heilsarmee-Gene— 


ral Booth iſt der Ueberzeugung, daß 
dieſe betrüblichen Zeichen der Zeit auf 
einen baldigen Untergang der Welt 
deuten; — und zwar nimmt er an, 
daß nach dem Vorgange von Sodom 
und Gomorrha, deren Bewohner im 
Vergleich mit der heutigen Generation 
die unſchuldigſten Waiſenknaben wa— 
ren, ein baldiger Feuer- und Schwe— 
felregen unſerem Planeten und Allem, 
was darauf kreucht und fleucht, ein 
Ende machen wird. — 

Lehmann: Mit dieſe Annahme ſetzt 
ſich der alte Herr im direkten Jejenſatz 
zu mich un’ andere wiſſenſchaftliche 
Dttoritäten. Wir Gelehrte haben 
nämlich, weil die Sonnenitrahlen alle 
hundert Jahre um 1 X|rad meniger 
Hige for der Erwärmung der Erode lie- 
fern, bis uff die Minute und Sekunde 
ausjedividirt, wenn die janze Meltje- 
Thichte un? Alles, wat drum und dran 
hängt, ein einzijter, jroßer Eisflumpen 
fein wird! — Un weil unfere wiffen- 
Tchaftliche Thejorie oo} in det jewühn- 
lihe Volt jedrungen is, haben 
piele Zeute bei die furchtbare Kälte 
in die legten Wochen jejloobt, det 
Zufammenfrieren jinge jchon log, un 
verſchiedene Janitors ſollen ſojar, weil 
unter ſo'ne Umſtände det Heizen uff 
der Dauer doch det Unjlück nich' uff 
halten kann, det Feuern von die Zen— 


ER janz uffjejeben ha— 
en. — 
Kulide: Das tft ja alles frähfiger 


Zahl; — die Tempertiher mag ein 
menig tichäntfchen, aber wir Piepels 
fönnen ännihau eine ganze Lot Hieth 
und Cold ftänden. — Der Präfident 
Rofenfeldt fühlt gut in Afrika, wo die 
Leiond den Sunnftrohf friejen, und 
Eoof und Beary find nach den Nord- 
pol gegangen, mo die Eisbären vor 
Sroft mit bie Tieth rätteln! — 
Grieshuber: Der Erpräfident wird 
unter dem Yequator auch mit den 
„Tieth aerättelt” haben — wie Du 
Spradenfhänder Dich ausdrüdft — 
natürlich nicht vor Kälte, fondern vor 
Aerger, weil der von Tedby’3 Gnaben 
Präfident gewordene Taft den Ober 
förfter Pinchot, an dem er feinen Wohl- 
gefallen gefunden hatten, fans Facon 
gefeuert hat. Wo bleibt da das PVer- 
gnügen am Lömenfchiegen, menn fein 
Nachfolger ſolche — wenigſtens nad 
ſeiner Meinung — arobe Bocke ſchiekt? 


Charlie: Und dem Dr. Cook mag 
es auch im ſonnigen Italien eiskalt 
über den Buckel laufen, wenn er lieſt, 
wie undankbar ſich die Menſchen für 
die rückſichtsvolle Nichtentdeckung des 
Nordpols — (was in aller Welt könnte 
dieſes überflüſſige Stück Möbel uns 
helfen?) zeigt. — Den allerneueſten 
Tort will ihm jetzt unſer County: 
Rath anthun, nämlich bei der Legisla— 
tur beantragen, daß der Name Cook— 
Eounty in Phoenix⸗-County abgeändert 
werde. — 

Grieshuber: Und die Bibliotheks— 
behörde hat angeordnet, daß Dr. Cooks 
beruhmtes Buch über den Nordpol aus 
der Abtheilung der wiſſenſchaftlichen 
Werte herausgeworfen und unter die 
Fabel und Märchenbücher eingereiht 
werde; aber ganz abgeſehen davon, 
was jagt Ihr über die vielen und 
wichtigen Geſetzesvorlagen, die ſowohl 
der Staatslegislatur wie dem Kon— 
greß viel Kopfzerbrechen machen. Da 
iſt zunächſt in Springfield die hoch— 
wichtige Bill über...... 

Charlie: Lafjen wir die Bills für 
das nächte Mal, wenn ich meine Gas: 
bill bezaylt habe — eher mag ich von 
teiner Bill etwas hören — und hier 
jind die Karten. 

Se: 6 
zür die Rüche. 
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Suppe für 


| Ktante—L Epioffe voll Quater- 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — 


⸗ a ana 


Dais oder Hafergruge wird in z pint 
taltlem Waſſer eingequirlt, 1 Piut to— 
chendes Waſſer dazu gegoſſen und be— 
nanzıg geruyri, wahreıo es 5 WYlinuten 
ang toyi. Nan reibt Ingwer hin— 
ein, gibt ein Glas Sherry dazu und 
quirlt die Suppe mit Ei ab. 
Sammeijuppe —Man bringt 

L ’pint Waffer und 1 Quart Weilch mıt 
eimas Butter, etwas Salz und Zuder 
in’s Kocden, rührt 2 Unzen Kornjtärte 
glatt, focht es in der Wiilh auf und 
quirlt Diefe mit vier Eigelb ab. Gie 
wird über den folgenden Klößchen an- 
gerichtet. Man brennt 4 Quart Milch, 
3 Pfund Mehl und 1 Unze Butter zu 
einem jteifen Teig ab, läßt die Maffe 
erfalten und rührt nun drei ganze Ei— 
er, etwas Salz, Zucer und abgeriebene 
Hironenfchale daran. Von dem ge- 
Ichmeidigen, glatten Teig werben Kleine 
Klögchen abgeftekt, melche in offenem 
Zopf in Salzmwaffer gar ziehen müffen. 

Sauerfleijhin Gelee — 
Man tocht 4 gereinigte Schweinzfüße 
oder wer e3 borzieht nimmt die And= 
chel, 1 albsbein, 2 Herzen, 2 Zungen, 
einige Nieren, wenn fie gerne gegejjen 
iwerden, jomwie ein großes StüdSchwei- 
nefleijch von der Schulter oder vom 
Rüdenftüd („Loin“). Dies Fleifch 
lapı man ganz, gibt 4 Qorbeerblätter, 1 
Eplöffel Pfeffertörner, einige Nelten, 
Ziviebeln, Sellerie, Gewürzträuter u. 
j. w. kocht alles auf ſchwachem Feuer 
recht gut gar, hebt das Fleiſch und 
alle die kleinen Stücke aus der Brühe, 
recht vorſichtig, damit nichts vom Ge— 
würz oder desgleichen am Fleiſch hän— 
gen bleibt, dann ſchneidet man alles 
in ſchöne Stücke, zieht die Zungen ab, 
ſchneidet auch dieſe in Scheiben, ſchnei— 
det ſchöne Stücke von dem großenStück 
Fleiſch, ſiebt die Brühe durch ein Tuch 
über das Fleiſch und gibt Eſſig nach 
Geſchmack ſowie etwa 3 Eßlöffel Zu— 
cker hinzu, ſimmert alles zuſammen 
bis das Fleiſch gut durchzogen iſt und 
packt es in einen Steintopf. Es iſt 
rathſam, alles Fett von der Suppe ab— 
zuſchöpfen ehe man es über das Fleiſch 
gibt, wenn es in Scheiben geſchnitten 
iſt. Dies iſt ein ſehr klares, kräftig 
ſchmeckendes Sauerfleiſch. Auf dieſelbe 
Weiſe kann man auch Hühner, Gänſe 
oder Haſenfleiſch in Gelee einkochen, 
nur thut man qut mit diefen auch ei- 
nige Schweinsfühe, oder ein Kalbsbein 
zu fochen, damit man ein fefteres Gelee 
erhält. 

Keispudding mit Fleijd- 
einlage. Bratenreſte werden 
tleingewiegt, mit der Gratenſauce und 
mit 2onwitenpuree gut verrubrt und 
mit Salz und gehauter Beterjilie ab- 
geſchmeat. Man tann auch Champig— 
nons oder andere Pilze oder eine Pilz⸗ 
ſauce daruntermengen, was den Ge— 
ſchmack noch erhöht. Vom Tomaten— 
puree aber nimmt man ein dem Ge— 
wicht des Fleiſches ungefähr gleiches 
Quantum. Alſo 1 %fund Tomaten 
auf 1 Pfund leiich,. Der Reis wird 
in Wafjer mit Buster und Salz gar ge: 
tobt, Er muß jhön förnig und 
ſchneeweiß ſein, was man am beſten 
dadurch erzielt, daß man den Reis zu— 
erſt in viel und ſtark kochendem Waſ— 
ſer ſtark aufwallen, einige Minuten ko— 
chen läßt, dann das Waſſer abgießt, 
den Reis mit kaltem Waſſer gut ab— 
ſpült und mit wenig warmem Waſſer 
und etwas Butter von neuem anſetzt. 
Er muß dann, gut zugedeckt, bei gleich— 
mäßiger Wärme langſam quellen und 
gar werden. Man gießt nach Bedarf 
zeitweiſe etwas kochendes Waſſer nach, 
ſchüttelt den Topf, zugedeckt, in der 
Luft tüchtig durch und läßt den Reis 
langſam weiter kochen. Mit dem Löf— 
fel darf er nicht umgerührt werden. — 
Eine Ragoutſchüſſel wird mit Butter 
ausgeſtrichen, eine dicke Reisſchicht hin— 
eingelegt, darüber eine doppelt ſo dicke 
Schicht Fleiſchhaſcher. Einige Toma— 
ten werden in Scheiben geſchnitten, die 
Fleiſchſchicht ſchön damit belegt und 
darüber wieder Reis gefüllt. Nun 
wird das Ganze mit J Taſſe ſaurer 
Sahne, die vorher mit einem Eigelb 
verquirlt wird, begoſſen, obenauf wird 
geriebene Semmel geſtreut und reichlich 
mit Butterſtückchen belegt. Die Ra— 
goutſchüſſel wird ſo in den Backofen 
geſchoben und das Ganze bei ziemlicher 
Hitze ſchnell gebacken. Die Hauptſache 
iſt, daß das Gericht innen ſaftig bleibt 
und nicht austrocknet. Ehe die Toma— 
ten in Scheiben geſchnitten werden, 
überbrüht man ſie mit kochendem 
Waſſer; die dünne Haut läßt ſich dann 
ſehr leicht abziehen, ohne daß die 
Früchte beſchädigt werden. Das iſt 
ein außerordentlich nahrhaftes Zwi⸗ 
ſchengericht und eignet ſich hauptſäch— 
* für den Abend al3 warme Schüf- 
el. 

Semmelibeile mit Ve 
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Sonntagpofl, Chicago, Sonntag, den 16. Januar 1910. 








pfeln. — Einige alte Semmeln wers | Ben, mögen auch an allen Enden der 


den von ber Rinde befreit und in 
ziemlich große Würfel gefchnitten, Jo> 
daß man etwa einen Suppenteller ba> 
bon hat; man röftet diefe Semmelmwürs 
fel in Vutter bellbraun; ebenjo viel 
geihälte und mwürflig gefchnittene faf- 
tige Uepfel werden mit etwas Butter 
und Zuder halb mweich gefchmwigt. Hier- 
auf quirlt man 2 bis 3 Eidatter, 3 
Ungzen Zuder und da3 Gelbe von einer 
halben Zitrone in drei Achtel Quart 
Sahne, mifcht die Uepfel und die ge- 
röfteten Semmelmürfel nebjt 3 Unzen 
gereinigten Korinthben Hinzu, zieht 
den Schnee der Eiweiß unter die Maffe 
und füllt diefelbe in eine gebutterte, 
mit geriebener Semmel ausaeftäubte 
Form, um die Speife dann eine Stun= 
de lang im Dfen zu baden oder im 
MWafferbade 13 Stunde lang zu fochen, 
auf eine Schüffel zu ftürzen und mit 
Chaudeau (MWeinfchaumfauce) aufzus 
legen. 

Cuftard zum Bie.—2 Taffen 
Milch ocht man mit der gelben Rinde 
einer Zitrone, dann rührt man 1 Eß— 
Löffel Kornitärte mit etmas Falter 
Milch an, kocht die8 mit der heiken 
Milch auf, atbt 2 Eigelb mit etwas 
AZuder verrührt daran, Täht die Sauce 
nur Sieden, aber nicht Tochen, hebt fie 
bom Feuer, gieht fie dur ein Sieb 
und gibt fie Talt zum Pie zu Til. 
Wer es vorziehen follte, fann anitatt 
der Pitronenfhale andered Gewürz 


wählen. 
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Was wir beim Eſſen vernichten. 
Gerhardt Katſch im Berliner Tageblatt. 


Es gibt Menſchen, die keine Fliege 
tödten können und bei Tiſch die appe— 
titlichſten gebratenen Täubchen bor- 
übergehen laffen, weil fie e8 „graufam” 
finden, daß die armen Thiere zu uns 
jerem Vergnügen ihr Leben lajjen 
mußten. Was bleibt aber bon der 
ganzen Speifefarte übrig, menn mir 
alles ausfheiden wollten, mas Ver— 
nichtung von Leben zur Vorausfegung 
hat? Die menigften Menjchen find 
fi) wohl darüber Kar, welche Veriwü- 
tungen im Reich des Lebens jede 
Mahlzeit anrichtet. Die menigiten 
ahnen, dakß die Thiere, die bei einem 
größeren Diner von uns Menjchen 
bertilgt merden, unter günftigen DBe- 
dingungen, ich felbjt überlaffen, in 
wenigen Generationen, in menigen 
Jahren einen ganzen Planeten bebvöl- 
fern würden. 

Greifen mir irgend eine Speifefolge 
al3 Beispiel heraus! Sie lautet im 
üblichen Küchendeutfch: 


Auftern 
Echte Schildkrötenſuppe 
Gefüuͤllter Hecht au four 
Nebziemer a la Rooſevelt : 
Pommes Paille — Urtiichodenanflauf 
Hummer a la Nothihild 
Vonh6cs Millesfeuilles au Caviar 
Sebratene, Tauben — Sibiriiher Salat 
Trliffeln von Perigord en Servictte 
Omelette fouffl&e au cocolat — Blacierte Upritofen 
a la Goot 





Früchte RE, — 

Gleich die Auſter iſt ſür unſere Fra— 
ge intereſſant wegen hrer außeror— 
dentlichen Fruchtbarkeit Meinten doch 
früher Naturforſcher, eine ältere Au— 
ſter könne 10 Millionen Junge her— 
vorbringen. Das reicht zwar nicht an 
die Vermehrungsfähigkeit der Bakte— 
rien heran, bei denen die Nachkommen 
eines Individuums gewiſſer Arten in 
24 Stunden auf 4700 Trillionen an— 
wachſen können; aber für ein ſo gro— 
ßes Thier wie eine Auſter wäre ſolche 
Fruchtbarkeit immerhin recht anſehn— 
lich. Heute wird geſchätzt, daß alte 
Auſtern über eine Million Junge her— 
vorbringen, junge Thiere aber viel we— 
niger fruchtbar ſind. Von etwa 20 
Tiſchgenoſſen wird jeder im Durch— 
ſchnitt mindeſtens drei Auſtern ver— 
ſpeiſen. Nehmen wir an, nur jede 
dritte würde im Jahr 10,000 Nach— 
kommen produziren, ſo hätten wir al— 
lein für dieſes Jahr über 200,000 
Individuen vernichtet — gar nicht zu 
reden von den Sproſſen ſpäterer Jah— 
re und der ganzen ungeheueren De— 
ſzendenz. 

Jedes Kaviarkügelchen iſt bekannt— 
lich ein Fiſchei und repräſentirt einen 
jungen Hauſen. Mit einem Gabelbiſ— 
ſen kann man bequem 50 und mehr 
dieſer Fiſcheier vertilgen. Und auch 
bier ilt Die Defzendenz ungeheuer. 
Denn ein ausgewachlener Filch ent- 
halt 3 Millionen Eier. Noch über: 
troffen wird der Haufen freilich vom 
Kabeljau, den wir ja auch gern vertil: 
gen, denn diejer liefert 4 Millionen. 
Unter den Wafferthieren findet fich 
überhaupt die größte Fruchtbarkeit, 
und darum find aud die Lüden, die 
unfer Diner unter diefen IThieren rei- 
Ben müßte, ganz erjtaunlich, fobald 
men nur die näcdhlte Defzendenz mit 
in Betracht zieht. Bei einer £leinen 
Kreb2art wird die Nachkommenſchaft 
eines einzigen Weibchens auf zirka 
2,500,000,000 Stück geſchätzt; die 
Strandkrabbe erzeugt direkt 3 Millio— 
nen jährlich. Ganz ſo viel Indivi— 
duen kann ein Hummer nicht erzeugen. 
Aber auf 12,000 bringt er es auch. 
Die Seeſchildkröten, denen wir die be— 
kannte würzige Suppe danken, ſorgen 
ein wenig für ihre Eier. Und ſo kön— 
nen ſie beſtehen, trotzdem ſie nur 100 
bis 180 Eier legen. Unſere Fluß— 
ſchildkröten legen gar nur 20 bis 30 
Eier, und die Landſchildkröten halb ſo 
viel wie dieſe. Bei den höheren Thie— 


ren ſind die Zahlen unſerer Opfer 
nicht ſo beträchtlich. Die Tauben 
bringen im Jahr 14 Junge hervor, 


und das Reh gar nur eines. 

Es wäre ein Irrthum, anzunehmen, 
daß die Vegetarianer an dieſer tägli— 
chen Vernichtung von Leben keinen 
Antheil haben. Auch die Trüffeln, 
Trauben, Kakaobäume und Artiſcho— 
cken leben, und müſſen eine Fülle von 
Leben zur Erhaltung — und zum Ge— 
nuß — des Menſchen opfern. Dieſe 
gewaltige Lebensvernichtung iſt ebenfo 
„grauſam“ wie natürlich. Denn ſo 
ſehr iſt das Leben auf den Kampf ein— 
geſtellt, ſo ſehr ſind Tod und Tödten 
Faktoren im lebendigen Geſchehen, daß 
es keineswegs die größten Verheerun— 
u find, die der Menfch*unter den 

ebewefen anrichtet. Mögen alle Völ- 
fer ber Erde Thiere töbten und genie> 


* 


Welt tauſendweiſe ſolche verheerenden 
Diners abgehalten werden, es gibt är⸗ 
gere Feinde des Lebens. Zwar iſt zu— 
zugeben, daß ſpeziell der Menſch ver— 
Ichtedene Ihierarten in ihrem Beſtand 
ftarf reduzirt hat, dat fogar Arten 
durch ihn ausgeftorben find. ber 
andererfeit3 unterftügt er abfichtlich 
und unabfichtlich fo viele Thiere in ih- 
rer Entwidelung durh Betämpfung 
ihrer einde, daß ihm viele Arten Er- 
haltung und, Verbreitung verdanten. 
Nicht nur unfer Vieh, unfere Haus 
thiere, fondern auch unjer Hausunge- 
ziefer, die Spaßen, Ratten, Kaninchen 
u. j. mw. 

Außerdem richtet der Menfch hau 
fig feine Berheerungen jchonend an 
und mit Umfidht. Er läßt den Wild- 
bejtänden die Möglichkeit, fich fortzu- 
pflanzen, und mirft auf diefe MWeife 
geradezu als Beichüiger des Wildes, 
da3 er ja au fonjt noch dur Til: 
gung der Feinde unterjtügt. Die Ver- 
heerungen der Naturfräfte dagegen 
find blind und uferlos und treffen 
oft die Thiere in ihrem proliferatorifch 
Thmwädften Moment. Schon Raub: 
thiere können größere Verheerungen 
anrichten ald der Menih. Darwin 
jchreibt: „Wenn in England in den 
nädjften zwanzig Jahren fein Stüd 
MWildbret gefchoffen, aber auch fein 
Raubthier vernichtet würde, jo würde, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, der 
Wildbeſtand nachher geringer ſein als 
jetzt, obwohl jetzt Tauſende von Stü— 
cken Wildes jährlich erlegt werden.“ 
Man denke weiter an den Appetit des 
Hechtes, an den Nahrungsbedarf eines 
Walfiſches, eines Seelöwen, der zwan— 
zig Pfund Fiſche und mehr an einem 
Tage verſchlingt, an die meteorologi— 
ſchen Einflüſſe, an all die gewaltigen 
Schädigungen des Lebens, die uns zu 
dem Darwin'ſchen Begriff von dem 
„Kampf ums Daſein im weiten und 
metaphoriſchen Sinn“ hinführen: 
Trockenheit und Hitze, Froſt und 
Näſſe; all die feindlichen Witterungs— 
perioden, die theils direkt das Leben 
angreifen, theils indirekt wirken durch 
Einſchränkung der Nahrung oder Be— 
günſtigung der natürlichen Feinde; 
Ueberſchwemmungen, Feuersbrünſte, 
Vulkanismen, und endlich auch an die 
Epidemien! 

Aber die Lebeweſen verfügen über 
eine Waffe für dieſen gigantiſchen Da— 
ſeinskampf, eine Waffe, mit der das 
kleinſte Infuſor erfolgreich gegen all 
die gewaltigen Feindſeligkeiten an— 
kämpfen kann. Dieſe Waffe iſt ihre 
Fruchtbarkeit. Hier ſind ſcheinbar 
Sinn und Unſinn vereinigt. Wenn 
man ſich ſagt, daß ein Thier Tauſen— 
de oder gar Millionen von Nachkom— 
men produzirt, von denen nur ganz 
wenige überleben, da ja die Artbeſtän— 
de ſich nur ſelten und langſam zu än— 
dern pflegen, ſo ſcheint das ziellos und 
planlos und undfonomifch eingerich- 
tet. Aber die Menjchen Haben fich von 
jeher bemüht, Sinn in alles Weltge- 
fchehen zu legen, und aud) für biefe 
Erſcheinung eine Erklärung gefucht. 
Man gelangte dazu, die Fruchtbarkeit 
diejer Lebewefen als Anpaffung an 
den „Dafeinstampf” aufzufaffen. 

Menn man aber in den natürlichen 
Erjeheinungen Sinn und med erbli- 
den till, muß man nach einer Erflä- 
rung für die fo verjchiedene Frucht: 
barteit der Organismen fuchen. Dar: 
win bemerkt darüber: „Der Condor 
legt zwei Eier und der Strauß deren 
zwanzig, und bod) dürfte in einer und 
derjelben Gegend der Kondor leicht 
der häufigere von beiden werden. Der 
Eispogel (Procellaria Glaciali3) Tegt 
nur ein Ei, und doch glaubt man, daf 
er der häufigfte Vogel der Welt ift. 
Die eine Fliege legt Hundert Eier, die 
andere, wie zum Beijpiel Hippoboca, 
deren nur eines. Eine große Anzahl 
son Eiern ijt von Wichtigkeit für dies 
jenigen Xrten, deren Nahrungsporräs 
the rafchen Schwankungen unterwor- 
fen jind; denn fie geftattet eine Ver=- 
mehrung in kurzer Frift. Aber Die 
mirfliche Bedeutung einer großen Zahl 
bon Eiern oder Samen liegt darin, 
daß fie eine ftärfere Zerftörung, die zu 
irgend einer Lebenszeit erfolgt, au8- 
gleicht... Kann ein Thier in irgend 
einer Meife feine eigenen Eier und 
Sungen fchüßen, jo mag e8 deren nur 
eine geringe Anzahl erzeugen: e3 wird 
doc die ganze durchfchnittliche Anzahl 
aufbringen; werden aber viele der 
Jungen zerftört, fo müffen deren viele 
erzeugt erden, menn die Art nicht 
untergehen fol.” In einer Kleinen 
Schrift von Dr. Heinri Schmidt in 
Sena über „Die Fruchtbarkeit in der 
Thierwelt“ erſcheint dieſe Beobach— 
tung geradezu als Geſet formulirt: 
„Je intenſiver die Brutpflege, deſto 
geringer iſt die Zahl der Nachkom— 
men.“ 

Dieſe Fruchtbarkeitstheorie hat et— 
was Beſtechendes. Man denke nur an 
die unzähligen Feinde, die der Auſter 
nachſtellen. Der Menſch iſt nur einer 
von ihnen. Sie alle aber bedeuten 
wenig gegenüber einem Wogenſchwall, 
der Milliarden von den freifchwim— 
menden jungen Auſtern erfaßt und 
fortſchwemmt oder im Sande zerreibt. 
Da müſſen freilich die Auſtern unge— 
heuere Mengen von Nachkommen er— 
zeugen können. Ueberhaupt ſind die 
Thiere der Ozeane Vernichtungen gro— 
ßen Stiles ausgeſetzt und müfſen 
darum fruchtbar ſein. Und ſo finden 
wir denſelben Unterſchied der Ver— 
mehrungskraft bei Meerfiſchen und 
Flußfiſchen, bei Seeſchildkröten und 
Flußſchildkröten, beim Flußkrebs, der 
nur 200 Eier produzirt gegen die 
12,000 des Hummers. Die kleinen 
Krebsarten müffen noch viel fruchtba- 
rer fein als der Hummer, weil mande 
Yılde Zaufende von ihnen auf ein- 
mal einfhluden. Brutpflege dagegen 
bewirkt, daß der Stihling nur 80 bis 
100 Eier zu legen braudt; und der 
lebendig gebärende Zitterrochen bringt 
nur 4 biß 12 Junge zur Melt. Bei 
den Vögeln macht neben emfiger Brut- 
pflege ihre lange Lebensdauer eine 
große Fruchtbarkeit unnöthig. .. . 
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12%Yac Bettlatenzeug, 634. 

















&öc Bird Eye, 48. 


















„Gin Laden für Zedermaun‘“ 


HILLMAN 


STATE & WASHINGTON N 


Jerjey Top Unterrod, tadellos formpafjedd, wunderhübjche Qualität, ges 
ftridte Serfen, Flounce von Sateen mit Tud und feinem NRuffle, regulär. 
$1.25:Werth, fpezieller Verkauf morgen für 
d $1.50 Dreſſing Sacques, von Ripple Eiderdown 
— nur roth, zu 
Fascinators, roſa, blau, weiß, roth, ſchwarz, 
gute Größe, zu 
Goͤwn, Combination Skirt und Beinkleid, be⸗ 
werth 1.49, zu 
Gowns, Beinkleider und Korſet-Bezüge, morgen zu SSe 
Cambrie Kinder-Gowns, Odds u. Ends, 696 wth., 290 
Kinderſchürzen, franz. Lawn, werth bis zu 79c, ſür 42060 
Kinder-Sweaters, reinwoll., bi8 10 Jahre, 1.50 with., 81 
Third Bonnet3 von Bearftin und Aftrathan, fpeziell zu 1ö5e 
Floor. Kinder:Goats, Novelty Cloth, Bearftin, 5 I. Gr. 1.50 
Lange Babpfleider von feinem Nainfoot, with. bi3 $1, 496 


— . 2 
Spezielle Bajement:Offerten 
500 Stüde ungebleichtes Lodwood Bettlafengeug; — 
dies ift eine ertra feine Qualität von Sea Asland Baumiolle, Die zu 3 
12136 vertauft wird; Grenze 20 Yards für jeden Käufer; fpeziel mars 
firt für den morgigen Verfauf, per Yard zu 
25e ſchwarze und weiße Shepherd karrirte Suitinggs, — die Yard zu 
85e gebleichte Vettlaken, Größe 81 bei 90, für dieſen Verkauf markirt zu. 
18e hohlgeſäumte Kiſſen-Bezüge, ſpeziell markirt zu ........ 


1,000 Stücke Bird Eye Diaper Cloth, kommt 10 
Md. zum Padet, ſanitär, abſorbirend und nicht juckend; 24 Zoll breit, Tos 
ſtete immersde, ſpez. markirt für unſ. Nach-Inventur-Verkauf, zu 

81 Long Cloth, 10 Yards in einem Stück, 
1.25 Leinen Betttuchzeug oder Kleider-Leinen, 90 Zoll breit, per Yard. 790 
250 mercerized Poplins, alle Farben, ſpez iell, per Yard zu....... BER 
15c Nurje geftreifte Ginghams, ſpeziell morgen, per Yard............ 
81 Tiſch-Damaſt, ? bis 5 Yard Längen, jpeziell, per Yard.... 
2.50 Satin Marfeilles Bettdeden, befranjt oder hohlgefäumt........- 
1.25 mercerized Leinen Dinner:Servietten, per Dubend........ Sasuanennenee 
1.50 gefäumte oder hohlgefäumte gejhmuste Tiſchtücher, zu ........800 
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65€ 
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12540 Shater Flaneil, 36 Zoll breit, ſpeziell markirt zu ...... sans ..0 man. 6%6 ! 
121, Nainfoof, 36 Zoll breit — morgen, per Yard.......... — — ——————— 
19e Reſter von Pongees — ſpeziell per JVard zu...... une BO 
12560 Gardinen Swiß, volle Yard breit —per Yard zu......... — — —— 
18e karrirte und Plaid Dimities; ſpeziell per Yard................. urn AO 
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Ein Gaftmanı im Meihe des | endlich das Fingerhutfchälden für ben 


Dalai⸗Lama. 
Von Hans Leder. 





Mit wenig Vergnügen denke ich an 
die von reichen chineſiſchen Kaufleu— 
ten uns zu Ehren veranſtalteten Gaſte— 
reien zurück. 

Wenn ein ſolches „Mittageſſen“, 
das nicht vor ſieben oder acht Uhr 
Abends begann, aus 120 verſchiedenen 
Gerichten beſteht, unter denen es noch 
nicht zehn gibt, bei denen man mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit beſtimmen 
könnte, aus was ſie eigentlich beſtehen; 
wenn unter allen zuſammen auch nicht 
ein einziges zu finden iſt, das in von 
uns gewohnter Weiſe zubereitet wäre 
und demgemäß ſchmeckte, an denen man 
ſich aber unfehlbar den Magen ver— 
dirbt; wenn man zudem noch fort— 
während genöthigt wird, aus aller— 
dings nur fingerhutgroßen Schälchen 
brennend heißen, fuſeligen Reis- oder 
Zuckerrohrbranntwein zu trinken, ſo 
wird man begreifen, daß für einmal 
ein derartiges Gaſtmahl mit ſeinen 
übrigen, fremdartigen Begleitumſtän— 
den wohl recht intereſſant, bei öfterer 
Wiederholung aber nichts weniger als 
angenehm ein kann. 

Es würde jedoch zu weit von mei— 
nem eigentlichen Thema abführen, 
wollte ich Alles, was bei ſolchen Gele— 
genheiten dem Europäer auffällig oder 
neu iſt, umſtändlicher beſchreiben. 

Nach zeremoniellem Empfange von 
ſeiten des Hausrepräſentanten wird 
man zunächſt in Vorräume geführt, de— 
ren größter den Hausaltar enthält, 
und mit Thee, der in kleinen Porzel— 
lanſchälchen ſervirt wird, bedient, bis 
alle Geladenen erſchienen ſind. Uns 
Fremden bietet man weißen, aus Eu— 
ropa importirten Zucker an, ſie ſelbſt 
trinken ihn aber faſt immer ungeſüßt 
oder beißen höchſtens kleine Stückchen 
braunen Rohrzuckers dazu ab. Gleich⸗ 
zeitig wird ſüßes Gebäck, Konfitüren 
und verſchiedene Marmeladen oder 
Fruchtſäfte gereicht. 


| 
Betritt man endlich den Speifefaal, 


ein beliebiges, größeres Gemad, das 
zu biefem Zmede. bejtimmt wurde, jo 
findet man eine lange Tafel ohneTifch- 
tuch, Schon bevedt mit einem halben 
Hundert größerer Porzellanfhüfjeln, 
die mit den verfchiedenartigften Ges 
richten gefüllt find. Da gibt es Sup— 
pen aller Urt, weiße und fchmarze, helle 
und trübe, bünne und dide, mit Fleifch- 
ftücchen, Früchten, Kernen, Gemüfen, 
die einen fchmeden jüß, die anderen 


fauer, wieder andere wieder nad) ich ı 


meiß nicht was, File aus Süß- und 
Salzmwaffer, gefoht und gebraten, Hai— 
fifchfloffen, Krebfe und gejalzene 
Schwänze von folden, Eier, harte und 
meiche, gefärbte und ungefärbte, ganz 
oder zerfchnitten, folche von Fiſchen, 
bon Schildfröten und Vögeln in allen 
Größen, vielerlei aefochtes und gebra= 
tenes Fleifch von Vierfühlern und Vö— 
geln aller Arten, alles jchon in kleine 
Stüde zerfehnitten, allein für fich ober 
gemengt mit hunbertlei Zuthaten, mit 
Saucen oder Fett, Bajtethen von 


leifch oder Filch, mehrere Arten Nu: 


dein, breite und runde, Bermizellen 
aus Valmenmart und unbelannten 
Mehlforten, alte und warme Sülgen 
mit diverfen QBeimifchungen, die be- 
fannten Schwalbennefter, Meerfchmäm- 
me und Champignond, Algen und ans 
dere Pflanzen aus der See, darunter 
folche von fhöner grüner Farbe, die 
Salat vortäufchen, und folche von der 
Geftalt der jchönften Moosarten, wie 
Heine Bäumchen und noch viele ande- 
te, bem man feinn Namen geben fann, 
meil man nicht erfennt, mas e8 eigent= 
lich iſt. 

Vor jedem Platze liegen zwei elfen— 
beinerne oder knöcherne Eßſtäbchen, mit 


denen man nichts anzufangen weiß, ein ha 


mittelgroßes Schüſſelchen an Stelle 
eines Tellers, das aber nicht gewechſelt 
wird, ein kurzer Porzellanlöffel, der 
wie ein Miniaturſchiebkarren mit ſenk—⸗ 
rechten Seiten geformt iſt, eine Taſſe, 
gefüllt mit rothem Eſſig, in den alle 
Speiſen getaucht werden ſollen, und 


heißen Branntwein, aber kein Brot und 
keine Servietten. 

Jeder Gaſt ſetzt ſich dort, wo es ihm 
beliebt, von den Wirthen aber nimmt 

fein einziger an derTafel Platz, die ſte⸗ 
; ben nur ringsum, nöthigen zum Ef» 
' fen, und beobachten zu ihrem Gau=- 
dium unjere Unbeholfendeit, 
Einer ber Gaftgeber mat beftändig 
mit einem Meffingfrug, der auf glüs 
benden Kohlen erhitt wurbe, die Run—⸗ 
de, um den Tifch, fülli den Fingerhut 
mit rauchendem Branntwein und nö= 
thigt zum Anftoßen und Gefundheits 
ausbringen mit ihm, bi er, ber jebes- 
mal eine Schale geleert hat, gänzlich 
unfähig geworden ift. Dann mwirb er, 
der unauffällig verfchiwindet, von eis 
nem Kameraden abgelöft, dem jeiner= 
feits, wenn fi au ihm der Kopf. 
und die ganze Welt mit ihm brebt, 
iieber ein dritter, vierter uf. folgt. - 

Unterdeffen wurden einzelne erfalz 
tete Speifen abgetragen, aber nod 
viel mehr neue herzugebradt. SE 
wird immer funfigereft Schüſſel 
auf Schüffel gehäuft, bis endlich eine 
mächtig hohe Pyramide davon dem: 
Tiſch bedeckt. Herumgereicht wird 
nichts. Jeder langt dort zu, wo es ihn 
reizt, ſeine Neugier zu befriedigen, wie 
dies oder jenes Gericht wohl ſchmecken 
mag. 

Mir mundete unter Anderem das 
Srleifch des chinefifchen Larvenfchmweing,; 
das von fajt Eleberiger Beſchaffenheit 
war und beffen Fett ganz und gar: 
nicht mit dem der europäifchen Ber= 
wandten diefer rütlichen Thiere zu 
vergleichen ift, fondern faum als fols 
ches empfunden wird, . 

Auch erinnere ih mid, daß das 
Fleifch der gemäfieten Hunde, einer bes 
Jonderen Xrt, die zu diefem Zmede ge» 
halten werden, gänzlich bes üblen Ge— 
ruches entbehrte, das dem Fleifch al- 
ler anderen Hunderaffen in fo hohem 
Grade eigen ilt. 

Was fonjt noh für abfonberliche 
Delilateffen aufgetragen morben fein 
mochten, ahnte ich zu meinem Glüde 
nicht, denn tro meiner Abhärtung ge- 
rade in diefer Richtung hätte ich Doch 
nicht auf alle Fälle für mich und mei» 
nen Magen einftehen mögen. 

Bor Schluß des eigentlichen Miahles 
erfchien gewöhnlich eine Art Schauge- 
richt, al3 folches infofern, al8 Niemand 
mehr im Stande war, eiivad dabon zu 
genießen. 

Ein Metallgefäß, ganz genau im 
Ausfehen und Einrihtung dem allbes 
fannten ruffifhen Samopar gleichend, 
der ja, nebenbei bemerft, durchaus 
feine ruffifche Erfindung tft, fondern 
durch die Rufjen der Chinefen entlehnt 
wurde, war an Stelle des Mafferd mit 
borher abgetragenen Speiſen bi3 an 
ben oberen Rand gefüllt, bie jebt, To 
| wie der Dedel abgehoben murbe, luftig 
an derOberfläche brodelten und bampf> 

ten. Das Merfmürdige dabei mar, 

daß die verfchiedenen Beftanbtheile 
nad ihren Farben *unftreih an der 
Oberfläche geordnet waren, daß fie zu= 
fammen den Unblid eines recht netten 
Teppichmufters boten. Diefe VBorfüh: 
rung war ber Clou des Abends, das 
Meiiterftüc des Koch und gemwifferma= 
ben eine blumig = fınfte Erinnerung 
an die Gäfte, langfam nach der Taf 
zu greifen und das nöthige Fleingeld 
für den Künftler der Küche bereit zu 
halten, 

Wenn dann nah mehrftlindiger 
Dauer endlich der in bloßem Waffer 
ohne Salz oder fonft eine anbere Zu 7 
that gefochte Reis zu Ehren ber ab» ° 
gefchiedenen Ahnen der Gaftgeber ge ° 
reicht wurde, dann mar ich gemöhnlih 

pn frob, daß die Sade ein Ende 

e. 








— Kleine — — Mui⸗ 
ter: Sagt mir einmal, Kinder, waru 
ihr mit dem Vater ſo viel Ueber 
zieren geht, als mit mir? — 

ſte Knirps: Weil ung ber Vater 
Wirthshaus führt. 
















24 
Europäische Rundſchau. 


Yrovinz; Brandenburg. 


Berlin. Ein neues Dentmal 
it im Thiergarten nörblih von ber 
Stülerftraße ganz an der Nähe des 
mwiefenartigen Plabes aufgeftellt mor- 
ben, auf dem fich in kurzer Zeit das 
Standbild Theodor Fontanes erheben 
fol. €3 bildet eine Gruppe, die das 
deutiſche Volkslied darſtellt. — Un— 
längſt ſchoß ſich der 27 Jahre alte, 
z. Z. beſchäftigungsloſe Chauffeur 
Karl Jahnſch aus der Bergſtraße in 
einem Abtheil 3. Klaſſe eines Nord— 
ringes zwiſchen den Stationen Jan— 
nowitzbrücke und Schlefiſcher Bahnhof 
eine Revolverfugel in die rechte 


Shläfe und verlegte ih Ichmer. — | 


Als kürzlih die Verkäuferin Klara 
Haupt die Lefjingbrüde paflirte, 
murde ihre Kleidung von einem bor= 
übergehenden etwa 30 Nahre alten 
Manne mit Galzfäure beaojlen. 
Dann entfernte fih der linbefannte 
ſchleunigſt. — Im Streit erſtochen 
wurde der 18 Jahre alte Tiſchlerge— 
ſelle Paul Müller, der in der Rei— 
chenbergerſtr. 124 bei ſeinen Eltern 
wohnte. Er verkehrte mit drei 
Schulkameraden und deren Freundin— 
nen bei dem Schankwirth Gänſehals 
in der Schillerpromenade 7 zu Rix— 
dorf. Am Abend knobelte die Geſell— 
ſchaft im Hinterzimmer Pfefferkuchen 
aus. An dem Spiel wollte auch 
der 24 Jahre alte Lederzuſchneider 
Reinhold Barowswick theilnehmen, 
wurde aber abgewieſen, weil er über 
die Mädchen unpaſſende Bemerkungen 
gemacht hatte. Da beleidigte er die 
Mädchen auf das gröbſte. Darü— 
ber kam es zu Thätlichkeiten. Mül 
ler nannte im Vorbeigehen Barows— 
wick einen Lauſejungen. Der Be 
ſchimpfte folgte ihm auf den Flur 
und ſtieß ihm einen Genickfänger 
über dem Kreu; in den Rüden. Mül- 
ler war auf dem Flıtr zufammengebro= 
chen. Dort faıd man ihn in den Teßten 
Zügen liegen; nah 5 Minuten hatte 
er jich verblutet. Andere Gäjte Tiefen 
dem Mefierjtecher nach und holten die 
Polizei, die ihn feitnahm. Cr ges 
fand, aus Muth über die Beichim- 
pfung den Müller geitochen zu ha= 
ben,beitreitet aber die Abjicht, ihn zu 
tödbten. Den blutigen Genidfänger 
fand man neben der Leiche. 
Potsdam. Beim Scheiden aus 
dem Dienfte wurde dem Ober-Poſt— 
fefretär Wernide in Sorau (Nieder- 
laufit) der Rothe Adlerorden 4. Klaf- 
fe und dem Ober = Briefträger Walle 
in Schwiebus da3 Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen, ferner dem Gericht2- 
pollzieher Dietel in Landsberg a. W. 
der fönigliche Adlerorden 4. Klafle. 
Beutnit. Dier verunglüdte die 
Frau des Maurers Franke tödtlich 
beim Hinausfahres eimes abgelabenen 
Streumagens. ie erhielt von ber 
Deichfel, an der fie den Wagen Ientte, 
einen jo muchtigen Schlag, daß fie 
gegen eine Mauer gefchleudert murbe 
und einen Schädelbruh davontrug, 
an beijen Folgen die erit 34 Jahre 
alte Frau bald darauf geitorben ift. 
KL.-Räfhben Mit dem Bau 
eines Zatholiihen Pfarrhaufes joll in 
Klein-Räfhen vorausfihilih ſchon 
im Frühjahr begonnen werden. 3 
findet feinen Pla an dem Wege von 
Groß-Räſchen nah dem Kirchhofe, je: 
doch noch por bdiejem. 
Landsberg. Der frühere Ref: 
tor der Qandaberger Mädchen-Büraer- 
fchule, Binting, ijt im Alter von 72 
Sabren geitorben. Er mwurde 1837 
geboren und bejuchte non 1854 Bis 
1857 da3 Lehrerieminar in Neuzelle. 
Provinz Oftpreußen. 
Königsberg. Dem Eifenbahn- 
fefretär Heimer jowie dem Dberbahn- 
porfteher Hahn dahier murde beim 
Webertritt in den Ruheſtand der Cha- 
rakter als Rechnungsrath verliehen, — 
Ihr 25jähriges Meiſterjubiläum kön— 
nen drei der Königsberger Maler— 
und Lackiererinnung angehörige Mit— 
glieder feiern. Es waren dies Maler— 
bezw. Lackierermeiſter Guſtav Staak, 
Hugo Sperling und L. Stobbe. Dem 
erſten der drei Jubilare überbrachte in 
ſeiner Wohnung der Obermeiſter der 
Innung Th. Millien mit Maler— 
meiſter Lage vom Innungsvorſtande 
die Glückwünſche der Innunsscolle— 
gen und überreichte im Namen deriels 
ben alö Angebinde einen Jubiläums— 
ring. 
Blumbera Der ncht Au 
Iius Sams fpielte mit den Kindern 
des Befikers Bernd. Schröter dahier 


und mollte dabei den Kleinen zeigen, | 


„mie die Räuber aufaehanaen ter- 
den”. Kaum hatte er eine Schlinge um 
den Hals acleat, ala ihm auch fehon 
daB Blut au: Mund und Nafe fam, 
und er die Befinnung verlor. Der äl- 
tefte Sohn lief in die Stube nad) 
Hilfe. Bevor die einige SO Jahre alte 
Tante mit dem Meffer zur Stelle war, 
war 2. eine Leiche. 

Drenafurt Zu Stabdtverord- 
neten wurden gewählt: in der 1. Wb- 
theilung Apothefenbefiter Hempel und 
Gerbereibefiger 3%. Bartel; in der 2. 
Abtheilung Uhrmacher Werner und 
Gutsbefiter Schwarz-Nordenthal; in 
der 3. Abtheilung Abbaubeſitzer J. 
Scheffrahn und Schmiedemeiſter A. 
Schwarz. 

Eydtkuhnen. Beim Rangiren 
murde dem 62jährigen Aushilfsarbei= 
ter Auguft Olaf das Iinfe Bein ab» 
gefahren. Später ift er im Kranfen- 
baufe verftorben. 

Hedydefrug. Das erft fürzlich 
eröffnete Hotel „Germania“  murde 
durch Tyeuer zeritört. Die Brandur- 
fadhe ift noch unbefannt, doch wird 
Brandftiftung vermuthet. 

WYrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Am braufenden Toaı 
jer feuerte der 32jährigee Schleier 
Robert Hemphler, Petershagen No. 
11 wohnhaft, auf feine von ihm ae- 
trennt lebende, noch nicht 30jährige 
Ehefrau Hulda, geb. Pallaft, drei Re- 
polverfchüfle ab, die den Hals und 
den Rüden der Frau trafen, die be= 
Ainnungslos zufammenbrag. — Am 


Ankleideraum der hieſigen Naviga⸗ 
tionsſchule hat ſich der Feuermanns⸗ 
ſchüler Hirſemann durch Erſchießen 
das Leben genommen. 

Dirſchau. 

Kirchenvorſtandes in der katholiſchen 

Gemeinde wurden gewählt: Anders, 

Kaminski, Weißner, Storma und 
Swinarski. Die deutſchen Candida— 
ten blieben in erheblicher Minderheit. 

Elbing. Hierſelbſt ſtarb im 9. 

Lebensjahre der Stadtratd Schemio- 

nef. 
| Emaud fRürlid maren in 
| Emaus die beiden Händler Arthur 
| Schmidt und Bruno Schmidt mit dem 
Kartoffelhändler Eduard Grablomsti 
aus Schidlit in Streit gerathen. Nach 
längerem Mortmechjel fam e8 zu 
Ihätlichfeiten, wobei Bruno Schmidt 
einen Bejfenitiel ergriff und dem ©. 
damit mehrere Schläge über 
Kopf verjegte. Grablomäfi begab fi) 
darauf nach feiner in der Unterftraße 
ı belegenen Wohnung, um fidh zu Bett 
‚zu legen. Später fand man ihn als 
| Leiche por. 
| Marienmwerder Don einem 
| Unaglüdsfall wurde der Eigenthümer 
| Siehl betroffen. Bei dem in Marien- 
ı felde mohnenden Eigenthümer Papfe 
| fam er aus Unvorfichtigfeit der Melle 
eines Ropßmerfes zu nahe, wurde er= 
| faßt und am !infen Bein derart ver: 
| lebt, dak ihm dasſelbe bis zum nie 

abgenommen werden mußte. 
Provinz Pommern. 

Stettin. Bom Shöffengericht 
murde der Miller Dtto Henning aus 
| Dieffenthin zu 50 Marf Gelditrafe 
verurtheilt, weil er einem hieſigen 
Mehlhändler Roggenmehl No. 2 ge- 
liefert hatte, welches mit 25 Prozent 
Kreide vermifcht gemwefen ijı. 

Altenfirhen Der Häusler 
Soahim aus Gubdberiß ftürzte jo un= 
glüdlich auf die harte Tenne, daß er 
befinnungslos liegen blieb. Der eiltgft 
bon bier herbeigerufene Arzt konnte 
nur den eingetretenen Tod £onftatiren. 

Anklam. Zum Direktor der ge- 
„obenen Mädchenfchule wurde Dber- 
lehrer Dr. Perli au3 Hamburg=Ber- 
gedorf gewählt. 

Haltenburg. Beim Antreiben 
der Pferde am Noßmerf ift der 7= 
jährige Karl Rofin verunglüdt. Sn 
der Dämmerung fam der Kleine zu 
Tal, wurde von der Triebmelle er- 
faßt und fchmwerverleßt. Das linte 
Bein mußte bis zum Knie abgenom= 
men erben. 

Greifswald. Tie Firma F. 
DW. Biel bierfelbft, Manufakturwaa- 
ren = Gejchäft, fonnte auf ein 150: 
jähriges Bejtehen zurüdbliden. In 
diefer Zeit ift das Gefchäft ununter- 
brocdhen in der Familie de3 Grünberz 
geblieben und hat fich ftet3 vom Bas 
ter auf den Sohn vererbt. 

Neuftettin. MAIS diefer Tage 
der Beſitzer Woldt aus Gr.-Küdde 
vom Fiſchen zurückgekehrt war, ent— 
fernte er ſich nochmals aus ſeiner 
Wohnung. Von dieſem Gange kehr—⸗ 
te W. nicht mehr heim, er ſtürzte von 
der Brücke in die Küddow, brach das 
Genick und verſtarb ſofort. 


Provinz Schleswig: Solftein. 

Schleswig. €&3 ftarb bier, mo 
er jeit feiner Emeritirung im ahre 
1886 qewohnt hat, der Lehrer und 
DOrganift emer. D. Blohm im hohen 
Alter von fajt 96 Jahren. Er wur: 
de am 2. Dezember 1813 in Angeln 
geboren. 

Upenrade Dem in der Ge 
meinde Rinfeni3 belegenen, wegen fei- 
ner jchönen Lage befannten Land— 
beſitz des Hofbeſitzers C. Esmarch iſt 
von der Regierung in Schleswig der 
Name Schönheim beigelegt worden. 

Hadersleben. Der Ober⸗ 
wachtmeiſter Weiß ritt in ſein Revier; 
gegen Abend kehrte das Pferd ohne 
Reiter zurück. Bei den Nachforſchun⸗ 

gen fand man Weiß im Chauſſeegra— 

ben. Er gab noch ſchwache Lebens— 
zeichen von ſich, ſtarb aber gleich da— 
ı rcuf. Ein Schlaganfall hatte feinem 
| Leben ein Ende gemadt. 
| Xbehoe. Hier wurde ber emer. 
Lehrer und Organiſt J. Röhrs auf 
dem Südfriedhof zur ewigen Ruhe 
beſtattet. Röhrs, der das Hohe Al- 
ter von 88 Jahren erreicht hat, wirk» 
te lange Jahre als Lehrer und Orga— 
niſt in Propſteierhagen. 

Neuſtadt. Zum Stadtverord⸗ 
neten wurde Lohgerbereibeſitzer H. 
Jungnickel mit 121 von 123 abgege⸗ 
benen Stimmen wiedergewählt. 

Neutorf. Der Senior der 
ſchleswig - holſteiniſchen Lehrerge— 
ſellſchaft, Emeritus Blume, vollendete 
am 2. Dezember ſein 96. Lebensjahr. 


Provinz Sclefien. 


Breslau, Hier ift nach furzem 
Leiden der. Rechnungsdireftor ofef 
Lomwaf vom Oberlandesgericht Bred- 

| lau geitorben. Er mar geboren am 25. 
November 1848 zu Beuthen,DS., fam 
1867 an das dortige Kreiögericht und 
beitand 1871 die Prüfung als Altuar 
und Dolmetjcher. 

Beuthen, OS. Bei den Stadt» 
perordnetenmwahlen der dritten Abthei⸗ 

| Iung wurden in allen drei Bezirken 
der inneren Stadt die Candidaten der 

, Gentrumäpartei gemählt. 

| Deutih-Pietar. Hier fam & 

am Barbarafefte unter Bergleuten zu 

‚einer wüjten Mefferftecherei. Der Gal- 
meihäuer Bronder erhielt dabei einen 
ttefen Mefferftich in den Unterleib, ß 

: daß er in hoffnungslofem Zuftan 
in das Knappjchaftslazarett gebracht 

| werden mußte. 

| Gla$. Der Arbeiter Omefry a> 

' 083 vom Comturhof verlegte in der 

‚Naht den galizifchen Wrbeiter as 

ı nella auf dem Heimmege von Nies 

ı der-Schwedelhof mit einem Mefler 

"dur Stiche in den Hals und Baud 
derartig, daß Sanelfa nah Anle= 
qung von Nothverbänden in Dda& 
Krantenftift Scheibe gefchafft werden 
mußte. 

Ratlomit. Auf der Yalda- 
bütte wurde dem Arbeiter Eduard 
Laſchetzki beim Umkippen eines Lehm⸗ 
wagens der Kopf zerquetſcht. Der 

Tod trat auf der Stelle ein. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


J 


— 


Fonntagpoſt. —— Sonntag, Den 16. Januar 1910 


Langenau. Ein fchmerer Un« | 
Fr ereignete fich bei dem Neus | 
u der vd. Klikingfchen Familien= | 
gruft am Hofeberg. Yyünf Maurer 


Bei der Wahl des | waren beichäftigt, einen 5 entner 


Ihweren Stein in feine Lage zu brin- 


. gen, ald daß Geriijt einftürzte. Dem 


Maurer Raupach wurde dabei en 


ı Bein zerfplittert; der Maurerpolier 


i 


Kretfchmer erlitt einen Armbruch und | 
der Maurer Bruno Hanle Wunden 
am Hals und innerliche Verlegun- 
aen. 
Provinz Polen. 

Pofen. Das im Kreife Hohen 
Talza gelegene etwa taufend Morgen 
große Gut Soyfomwo ift auß dem Be- 
fig der Frau von Brzesfa in den Bes 
fig des NRittergutsbefiter3 Stani3laus 
von Erzesfi in Gieslin übergegan- 


den ; gen. 


Bromberg Durd eigene lin- 
vorjichtigfeit büßten auf dem Gute 
Dber-Strelit das 20 Jahre alte Stu 
benmädcdhen Gzaafzeromafi und die 
22jährige Wilczemsti ihr Leben ein. 
Gegen Abend hatten fie ihr Schlaf: 
zimmer ftarf mit Kohlen geheizt und 
den Dfen vorzeitig zugefchraubt. Als 
fie Morgen? nicht erfchienen und auf 
miederholtes Klopfen fich feines der 
Mädchen meldete, wurde die Thüre 
gemaltfam geöffnet. Die Stube war 
mit Koblendunft erfüllt, und die bei- 
den Mädchen erjtidt. 

Birnbaum MB die Ehefrau 
des Arbeiter Licht in Gorzyn beim 
TFeuermadhen Petroleum auf das Holz 
908, fing das Petroleum Feuer, wo— 
bet die Petroleumflafche erplodirte; 
hierbei erlitt die Frau fo fchmere 
Brandwunden, daß fie nah 9 Stun- 
den bveritarb. 

Gnejen. Ein Scherer Unglüd3- 
fall ereignete fich diefer Tage in Neu 
Zeflenburg bei Gnefen, indem die 14= 
jährige Iochter der Wittwe Kelinska 
in da8 Getriebe des Göpeld einer 
Dreſchmaſchine gerieth, wobei ihr ein 
Fuß adgeriffen und da3 Bein fünf: 
mal gebrochen wurde. Am Tage nah 
dem Unfall wurde da3 Mädchen in 
das Krankenhaus „VBethesda” nad 
Onejen gebracht, mo e3 bei der Opes 
ration verftarb. 


Yrovinz Sadhien. 


Magdeburg. Dem Lolomotid- 
führer Baldamus, genannt Geber, 
ift bei feinem Webertritt in den Rube- 
fand in Anerkennung jeiner langjäh- 
tigen treuen Dienfte vom König der 
Fe 4. Klafje verliehen mor= 

en, 

Drübed. Der Wagen des Han 
delsmannes Becker kehrte führerlos 
von einer Landreiſe zurück. Der Be— 
ſitzer lag bewußtlos mit Kopfperle— 
tungen im Wagen; er ſtarb nach kur⸗ 
zer Zeit. Ob ein Unfall oder Selbſt— 
mord vorliegt, iſt noch nicht aufge— 
lärt. 

Erfurt. In einem Hauſe an der 
Löberſtraße wollte das fünffjährige 
Töchterchen der Familie Hoßfeld vom 
dritten Stockwerk auf dem Treppen⸗ 
geländer herabrutſchen. Es fiel dabei 
in die Tiefe und blieb auf dem Erd— 
geſchoß bewußtlos liegen. In der 
Nacht ſtarb es an ſeinen ſchweren 
Verletzungen. 

Halberſtadt. Der bisherige 
Direktor der ſtädtiſchen Steuerver— 
waliung in Charlottenburg Hans 
Weißenborn iſt als beſoldeter Beige— 
ordneter der Stadt Halberſtadt für 
12 Jahre beſtätigt worden. — Es 
fand in öffentlicher Stadtverordneten— 
ſitung die Einführung des zweiten 
Bürgermeiſters Weißeborn durch den 
Oberbürgermeiſter Dr. Gerhardt ſtatt. 
— Auf entſetzliche Weiſe kam in der 
Nacht die im Heiligengeiſt-Hoſpital 
untergebrachte hochdetagte Wittwe 
des Bankiers Freyberg ums Leben. 

Halle a. S. Der Geh. Medi— 
zinalrath Prof. Dr. med. Julius 
Bernſtein, Direktor des phyſiologi— 
ſchen Inſtituts an der hieſigen Uni— 
verſität, feierte ſeinen 70. Geburts— 


a 
Der von 
Eisleben verſezte Pfarrer Fiedler 
wurde als Oberpfarrer der Jakobi— 
Kirche und als Superintendent der 
Ephorie Sangerhauſen eingeführt. 
RArovinz Hannover. 


Hannover. Kürzlich konnte 
der Oberbuchhalter der Hannover'⸗ 
Then Majchinenbau » Aftien-Gefell- 
ſchaft, Fritz Wolters, auf eine 25jäh- 
tige Ihätigfeit bei genannter Firma 
zurüdbliden. Außer finnigen Gefchen- 
fen der yirma und der Angeftellten 
erhielt der Yubilar von allen Seiten 
Alumenfpenden in großer Menge. 
hm zu Ehren wurde im Saale des 
Arbeiter = Bildungsvereins ein Kont= 
merö abgehalten, an welchem Herren 
ber Direktion und das faufmännijche 
Perfonal ber Firma theilnahmen. 

Murid. Bei der im vierten 
Stadtbezirk vollzogenen Bürgervor— 
ſteherwahl wurde Landrentmeiſter 
Ahlefeld faſt einſtimmig wiederge— 
wählt. 


Bartolfelde. Unſer Oris—⸗ 
geiſtlicher, Paſtor Dr. phil. Wulfes, 
tritt nach nahezu 25jähriger ſegens⸗ 
reicher Wirkſamkeit hier am Orte in 
den Ruheſtand. 

Emden. Lehrer Wildvang in 
Upleward wurde in Anerkennung ſei— 
ner umfangreichen Unterſuchungen 
über den geologiſchen Aufbau des 
Zanbireifeg Emden von der Natur- 
forfchenden Gefellihaft zum forrefpon- 
direnden Mitglied ernannt. 

Gr. » Xlfede Hier feierte ber 
frühere Gemeindevorſteher Zieſenitz 
mit ſeiner Frau das Feſt der diaman⸗ 
tenen Hochzeit. 

Neuenhaus. An Stelle des am 
1. Oktober in den Ruheſtand getrete⸗ 
nen Paſtors Haring wurde Cand. 
min. Stroman aus Lingen zum Pa—⸗ 
ſtor der reformirten Gemeinde in dem 
benachbarten Wilſum gewählt. 

Yrovinz Weltfalen. 

Bottrop. Der Steiger Ferbi- 
nand Hüllmann befand fi. mit 
mehreren Bergleuten in einem Quer 


ſchlag, als fi plöglich große Gtein- 


Sangerbaufen. 


= 


zwei Revolverſchüſſe 
augenblicklichen Tod der Z7jährigen 
rüſtigen Frau herbeiführten. 
Ehemann, der auf die Hilferufe ſeiner 


‚ beiterin Wittwe Peter Schulte 


maffen löften. Der Bergmann ofef ! dachte, das Feuer angelegt zu haben, in ! Die Hiefige $yeueriwehr verliert in dem | rufsjubiläum zu begehen. 
Elias murde dur die herabftürzene das Gefängniß eingeliefert. Er ift jes | Verftorbenen ein eifriges Mitglied | 


den Steine jofort getöbtet. Steiger doch fpäter wieder auf freien Fuß ges | und unfere Gemeinde einen tüchtigen 
Bürger. 


Hüllmann erlitt lebensgefährliche Ver 
legungen. 

Dahlerbrüd. Anfolge einer 
Mette fröhnte der Yabrilarbeiter KR. 
Amos derart dem Altoholgenuß, daß 
er in furzer Zeit ein Quart Brannt= 
mein vertilgte. Er ftarb an den Fol- 
gen. 

Dortmund. Der Chefredakteur 
der „Dortmunder Zeitung“, ber 
Schriftfteller Johann v. Wildenradt, 
ift im Alter von 64 Yahren geftors | 
ben. | 


Hamm. Auf der in der Meiten- | 
Beligung des! 


borjtadt gelegenen 
Brennereibefiter® und Gaftmwirths 
Lippmann erfohien der Arbeiter Ge= 
org Nöllemann, der von 2. entlafjen | 
worden war, und feuerte nach fur= 
zem Mortmwechfel af Frau Lippmann 
ab, die den 


Dem 


rau berbeieilte, fam der Mörder mit 
dem Revolver entgegen. 2. rettete fich 
dadurdh, daß er im lebten Augenblide 
die Thür zufchlagen fonnte. Der 


ı Mörder lief in die Gartenanlagen und 
ſchoß fi dort eine Kugel in ben 


Kopf; er ftarb nach wenigen Minuten. 
Herford. Hier brad 

neu erbauten Fabrik der Firma Hem= 

pelmann & Plate euer aus. 

Lüdenfheid Der Tabrifar- 
bon 
bier, die mehr als 40 Jahre ununter- 
brochen bei der Firma Eduard Hued 
arbeitet, ift die von der Kaiferin ges 
ftiftete Verdienftbrofche durch den er= 
ften Bürgermeijter Dr. Yodufch über: 
reiht worden. 

2beimpropin;. 

Köln Der Domtfapellmeijter 
Miar. Eohen-Köln ift zum Nachfolger 
des verſtorbenen Domkapitulars 
Gamphaufen vom Kardinal = Erzbis 
fhhrf ernannt worden. 

Duisburg. Feitgenommen mur=- 
de der Arbeiter Michael Deidid, der 
befehuldigt wird, bei einer Schlägeret 
dem Arbeiter Strad fo fcehmere Ver: 
legungen beigebracht zu haben, daß 
Strad im Vinzenzhofpital ftarb. 

Elberfeld.“ Ein fchmeres 
Brandunglüd ereignete fih im Kin- 
derhort in der Moribitraße. Die 
dort beichäftigte 38 Nahre alle 
Dienjtmagd Anna Röhrig aus Wald 
hatte den MWafchofen angezündet. Da 
er nicht recht brennen mollte, blies 
fie in den Roft hinein. Ym nädjiten 
Moment flug eine mächtige Flam- 
me heraus, die Kleider des Mädchens 
geriethen in Brand und im Nu alich 
die Unglüdliche einer Tyeuerfäule. Ais 
auf dad Gejchrei Hin die Vorfteherin 
der Anftalt hinzueilte und die Ylam- 
men erftidte, hatte die beflagensmer: 
the Magd am ganzen Körper fchon 1: 
fchwere Brandwunden erlitten, daß 
fie bald nachher jtarb. 

Hrimmerddorf. Hier fielen 
Scheune und GStallung der Geſchwi— 
fter Bergheim dem verheerenden Ele- 
ment zum Opfer. Bald darauf er- 
tönten abermal3 Brandfignale. Stall, 
Schuppen und ein Theil de Hau: 
ſes des Schneidermeiſters Müller 
ſtanden in Flammen. 

Guſtorſj. Hier entſtand in der 
Wirthſchaft von Theiſen auf bis jetzt 
noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer, 
welches ſehr ſchnell um ſich griff und 
in kurzer Zeit das Wohnhaus, einen 
Theil des angebauten Gaſtzimmers 
und den Saal zerſtörte. Unglaublich 
iſt es, daß, während der Saal ſchon 
brannte, einige Gäſte ihre Zecherei 
nicht einſtellten. Erſt als die Decke 
krachend zu Boden fiel, ſtoben die 
Gäſte auseinander, einige aber kamen 
unter den Schutt und wurden ſchwer 
verletzt in ihre Wohnungen gebracht. 

Provinz Heſſen-Naſſau. 

Bad Drb. Die 13jährige Tochter 
de8 Schuhmachermeifters Fir erlitt 
duch die Erplofion einer Petroleum- 
lampe fchwere Brandwunden, die ihr 
Leben gefährden. 

Yrantenberg. Der ältejte 
Bürgermeifter de3 NKreifes, Herr 
Knöppel in Hadenberg, ift im Alter 
bon 84 Nahren geitorben. Er hat fein 
Amt 53 Nahre lang verfehen. 

Yranktfurt Sn einer MWirth- 
fhaft am lintermainfai mar die 
Frau des Mirthed Kolb in ihrer 
Küche beichäftigt. Plöglich brach der 
KRüchenboden durch und die Frau fiel 
mitfammt dem Gebälf in den Fel- 
ler. Die Frau lag unter den Trüm- 
mern, bi8 ihr Mann und andere 
Hausbemohner zu Hilfe famen. Sie 
hatte jchmere Verlegungen erlitten. 


Mitteldeutiche Staaten. 


AUrolfen. Der Landtag der Für- 
jtenthümer Waldef und Pyrmont hat 
unter Anderem auch die Wahl von 
zivei neuen Mitgliedern zur Land- 
wirthihaftstammer für Walded-Pyr- 
mont borgenommen; e3 murden Die 
Gutsbefiger Beinhauer-Wethen und 
ft. Brandt-$mmighaufen einftimmig 
gewählt. 

Deffau. Eine bislang unbelann= 
te Berfon, die infolge eines Gturzes 
bon der Bahnhofätreppe jtarb, ijt 
ala der 6öjährige Auszügler König 
aut Dranienbrunn ermittelt worden. 

Gößnitz. Der Conſumverein 
„Haushalt“ in Gößnitz iſt durch den 
Cigarrenmacher Gerth aus Pölzig, der 
dort als Lagerhalter und Verkäufer 
angeſtellt war, um über 2000 Mart 
geſchädigt worden. Das Altenburger 
Landgericht verurtheilte Gerth wegen 
fortgeſetzter Untreue und Unterſchla— 
gung zu 6 Monaten Gefängniß und 
5 Nahren Ehrverluft. 

Modelmig. Die ftarfe Benölte- 
tung3zunahme unferer Drtfchaft hat 
e2 nothmwendig erfcheinen laffen, neben 
tem jebigen fechätlaffigen Schulhaufe 
ein neues neunklaffiges Schulgebäude 
zu errichten, melches bereit3 vollendet 
worden ift. 

Dbergrundftebt. Hier ift 
auf dem Grundbftüd be8 Lanbmwirthes 
Steinmeß die Scheune niebergebrannt. 
Der Befiger wurbe unter dem Ber- 


ı ihrer Söhne und Töchter in 


in der: 


fegt morben. 
Sachlen. 


Donauefhingen. Hier fpielte 


Dresden. Die Mehnertitiftung Ti in der Wirthichaft zur Traube ein 
befigt nach den legten Mittheilungen Eiferfuhtsdrama ab. Der 23 Jahre 
gegenwärtig ein Vermögen von 250,- alte Bierbrauer März von hier [ho 
000 Mark und fteht im Begriffe, die | der in der Wirthichaft befchäftigten 


| Erträgniffe diefes Kapitals an mitt- | 18 Jahre alten Kellnerin 3. Heusler 


iere und Heine Landwirthe, fomeit fie don Fürftenberg zwei Kugeln in den 
Mitglieder des Landwirthfchaftlichen | Kopf. Die Heusler wurde Iebenäge- 


Kreditvereins im Königreih Sachen 
find, zu Beihilfen zur Ausbildung 
der 
Landmwirthfchaft zu vertheilen. 

“Itmwaldenburg. Dem Ge 
meindeborftand Harkih in Altwals 
denburo ift das Ehrentreug mit ber 
Krone verliehen. 

Bärenfels. Dem Borjtande ber 
Oberforſtmeiſterei Bärenfels, Geh. 


fährlich verlegt in das hieſige Kran- 
fenhaus verbracht, während der Re- 
bolverheld Hinter Schloß und Riegel | 
geſteckt wurde. 

Freiburg. Hier wurde ein 
ebangeliſches Kinderheim eingeweiht, 
für das eine Dame 180,000 Mark 
geſchenkt hat. 

Giſſigheim. Einer der wacker— 
ſten Bürger hieſiger Gemeinde, Alt— 


Forſtrath von Lindenau in Bären- gemeinderath Georg Franz Faßmeier, 
fels, iſt aus Anlaß feines Ueber- iſt im hohen Alter von über 77 Jgh— 
tritis im den Ruheftand das Comtur- |ren infolge Schlaganfalles plötzlich 
freuz 2. Klaffe vom Aibrechtsorsen | auß dem Leben gefchieden. Ueber 24 


verliehen. 
Crimmitfhau. Hier fand bie 
Neuwahl von zwei 
Rathsmitgliedern ſtatt. Es wurden 
gewählt Rentier und 2. Vicevorſteher 
des Collegiums F. Merkel und Fa— 
brikant und Stadtverordneter Schön— 
feld. Als unbeſoldete Stadträthe 
wurden wiedergewählt Kaufmann 
Beyer und Rentier L. Richter. 

Leipzig. Kürzlich vollendeten 
ſich 25 Jahre, ſeit die Vorturner Max 
| Traber und Dtto Efer im Allgemeinen 
' Turnverein 2.-Reubnig das Amt ei- 
ıne8 Morturner3 übernahmen. Die 
| ZTurnerfchaft des Mereins hatte aus 
diefem Anlaß eine eier arrangirt 
und die Aubilare bejonder3 geehrt 
und ‚befchentt. 

Sbelfen:Darnıftadt. 

Billing3. Zum Bürgermeifter 
der Gemeinden Billings, Meßbach und 
Ronrod murde der Landmwirth os 
hann Georg Ludwig Röder zu Bil- 
ling auf 9 Xahre gemählt. 

Bodenheim. Hier wurde da3 
fünfzigjährige Dienftjubiläum bes 
Lehrers Wilhelm mit großer Yeier- 
lichkeit begangen. 

DüdeläHeim. Unfer neue 
Rathhaus, das auch eine Lehrermoh- 
nung enthält, ijt jet im Rohbau 
pollendet; im nächften Sommer foll 
die Einweihung erfolgen. 

Mainz. Oberft 3. D. Joh. Bapt. 
Pennrich bier fonnte auf feine 60- 
jährige Angebörigfeit zur Armee zu 
rückblicken. 

Bayern. 

München. Unlängſt hat der 
Oberlandesgerichtsrath a. D. Auguſt 
Schrott dahier in aller Stille in ſel— 
tener Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburts— 
tag gefeiert. Er war lange Jahre 
Vorſtand der Amtsgerichte Reichen— 
hall und Augsburg und lebt bei Al— 
len, die unter ihm dienten, wegen der 
vornehmen und liebenswürdigen Art 
ſeiner Amtsleiſtung in dankbarer Er— 
innerung. 

Breitengüßbach. Auf der 
Staatsſtraße von Breitengüßbach nach 
Hallſtadt wurde die Fabrikarbeiterin 
Kunigunde Meyer aus Kemmern am 
hellen Tage bon einem Handwerks— 
hurfchen überfallen. Der Thäter 
wurde von dem MWachtmeifter Bezold 
bon hier verfolgt und feitgenommen. 
E3 ijt der 27jährige Eifenformer 
Heinrich Kellner aus Bochum. 

Nürnberg Megen Mechiel- 
fälfhung hatte fich die frühere 
Wirthafrau und jegige Arbeiterin Ba= 
bette Schölihorn hier zu verantworten. 
Gie hatte zwei auf je 20 Mark Iau- 
tende MWechjel mit dem Wfzepte eines 
jungen Mannes, der ihr Geld fhul: 
bete, verfehen und die Mechfel an 
Zahlungsitatt gegeben. E3 murde eine 
Gefängnißftrafe von 1 Monat aus 
geſprochen. 

Würzburg. In den Allgäuer 
Alpen ſtürzte Oberlehrer Schmid aus 
Würzburg ab und erlitt ſchwere Ver: 
letzungen. 

Württemberg. 

Ualen. Vom Gemeinderath wurde 
befchloffen, da3 bisherige Realjchulge- 
baude für die Zmede der Gemerbe- 
Thule mit circa 5000 Mart SKoften 
umzubauen und für die NRealfchule 
einen Neubau zu erjtellen, der auf 
300,000 Mark zu jtehen fäme, 

Bußmanndhaufen. Das 
Duntel über der Affäre des Schloß: 
brandes in Bußpmannshaufen ift nun 
gelichtet. Die fofort aufgenommene 
Spur der beiden bverdächtigen Stro- 
mer war die richtige. Durch die ener- 
sifch betriebene Fahndung der Land- 
jägermannſchaft murde jo viel bela- 
fiendes Bemweismaterial gegen dieſe 
beiden Burfchen gefammelt, daß fich 
nunmehr einer zu einem Gejtändnif 
beouemt bat. 

Cannſtatt. Hier fand im Kur: 
faal die Abjchiedafeier für Gtedt- 
pfarrer Pfleiderer ftatt. Zu der Freier 
waren zahlreiche Angehörige der Lu— 
therfirchengemeinde, Beamte, Mitglie- 
der der bürgerlichen Collegien und 
Amtögenoffen, ferner der Vertreter 
der fatholifhen Pfarrgemeinde, Mit: 
glieder des Kirchengemeinderath3 und 
inehrere Dffziere ala Vertreter der 
Garnifonggemeinde erfchienen. 


! 
\ 
! 


unbefolde:en | fonds-Nechner und längere Zeit auch) 


| 


Sahre war der Verftorbene Mitglied 
des hiefigen Gemeinderaths, Almofen= 


Waldmeiſter. 

Hüfingen. Kürzlich konnte die 
hieſige freiwillige Feuerwehr auf ein 
40jähriges Beſtehen zurückblicken. An 
der Feier betheiligten ſich 6 Feuer— 
mehrmänner von hier, die Mitbegrün= | 
der maren und dem Corps heute aktiv | 
angehören. 

Mannheim. Der 23 Jahre alte 
ledige Iaolöhner Philipp Schramm 
gerieth zwischen die Puffer zweier Ei- 
fenbahnwagen und erlitt fchmere 
Duetfchungen. 

NRheimpfal;. 

Ludwigshafen. Der 69 
Sabre alte TFabrifarbeiter Heinrich 
Sohn von hier wurde ein Opfer fei- 
ned Berufe. Er gerieth beim Ein 
ohieben eines Blodes mit der Iinfen 
Hand in den Prefzylinder und ber 
Arm wurde ihm völlig hineingezogen | 
und zerquetfcht. Die Verlegungen des | 
bebauernamerthen alten Manne? mas | 
= fo fehmwere, daß er ihnen erlegen 
ift. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburr 
ber 57 Jahre alte Invalide Georg 
Sager nit feiner Yamtiie von einer 

zirtbſchaft vor den Gedeckten B—— 
cken über die Eiſenbahnbrücke nach 
ſeiner Wohnung Schirmeckerſtraße 
311 heimkehren. Als er bei der 
Blodftation Breufchb...de einem Zuge 
auf da& andere Geleife ausmich, mu: : 
de er überfahren und fofort getöbtet. 

Hagenau. Unlängft murbe 
heim Manufakturwaarenhändler Ed. 
Levy am Parabeplag eingebrochen. 
Die frechen Diebe erbeuteten Schmud: 
Tachen, erbrachen die Ladenkaffe und 
nahmen von den MWaarenbeftänden 
mit, mwa3 fie tragen fonnten. Die 
Ihäter find unbekannt. 

Met. Das nf.-Regiment Nr. 
174 fol! im fommenden Jahr von hier 
nah Forbah verleat werben. 

Mecklenburg. 


Schmerin. Der Großherzog hat 
dem Hoffellermeiftt: 3. Wöhler bier» 
feldft den Titel eines Kommerzien- 
rath3 verliehen. 

Boizenburg. Hier wurde in 
dem Reftaurant „Bellevue” ein Ein 
bruch3diebitahl verübt. Die Einbres 
cher entfamen unerkannt. 

Doberan. Bei den Bügeraus- 
fhußmahlen wurden wiedergewählt in 
ber eriten Wählerflaffe Rentier Wilh. 
Bull, in der zgmeiten MWählerflafje 
Schneibermeifter 9. Krutd und in 
ber dritten Wählerflaffe Hof = Zim= 
mermeijter Meher. 

Oldenburg. 

Didenburg. Eine Milderung 
der Leutenoth auf dem Lande wird 
bier allmählid, durch Heranziehung 
auslandifcher (öfterreichifcher) Ar— 
beitäfräfte zu erreichen gefudht. Schon 
feit einigen Jahren hat man im be- 
nachbarten Preußifchen eine derartige 
Beflerung durch galizifche Arbeiter er- 
zielt; durchweg mit befriedigenden Er- 
gebniffen. Die hier im lebten Som- 
mer engagirten fremden Urbeitsfräfte 
haben fich recht eifrig, willig und ver= 
läſſig gezeigt und waren im allgemei 
nen anfpru3lo® und nüchtern. Gie 
erhielten in der Regel ca. 30 Mar 
monatlih, und zwar bei freier Koft 
und Reifevergüitung. Jedenfalls be— 
abfichtigen hiefige Landwirthe den ein- 
mal betretenen Weg demnädhjft meiter 
zu gehen. 

Sender Die Eheleute Kürfchner- 
meifter Gerd Harma und Frau feier- 
ten ihre goldene Hochzeit. 

Freie Städte. 


Hamburg. Flühtia geworden 
it der Handlungsgehilfe Kohann Mur 
ftin, nahdem er einem Prinzipal die 
Summe von fünfhundert Mark un 
terichlagen hat. Dantel Her, 
Gründer der Hausmaflerfirma Dan. 
Her & May, feierte feinen 90. Ges 
burtötag. Der Jubilar ift in meiten 
Kreifen faft ebenfo befannt als 
„poeta kalaureatus”, wie durch fei- 
nen früheren Beruf. — Sin der Sche- 
nefelberftraße ftürzte ber Zimmers | 
marn R. Häppner, wohnhaft Meth- 


fefeftraße 73, beim Abbruch eines 


Hedelfingen. Nach zehnjähri- Gerüſtes aus der Höhe des zweiten 


ger Wirkſamkeit in unſerer Gemeinde 


hat Pfarrer Reiſchle unſeren Ort ver⸗ 
laſſen und die Sielle eine Infpettors | Mub. Lette mit feinem Kahrrad ziie 


! en der Heil» und Pflegeanftalt Stet- 


ter }. R. angetreten. 

Kirchheim. Unlängft trat der 
Dherlehrer der Töchtermittelfchule, €. 
Schmid, in den Ruheſtand. Er Hat 
faft 40 $ahre Yang an diefer Anftalt 
unterrichtet, feit langen Jahren als 
Dherlehrer, und die Schule zu gedeih- 
licher Entmwidluna gebracht. 

Baden. 


Berghbaufen. Kürzlich bewegte 
fich durch unferen Ort ein Leichenzug, 
wie ihn wohl Berghaufen noch felten 
gefehen hat; galt e3 doch, die fterb- 
liche Hülle des Mebgers und Kannen= 
wirths Karl Heinrich, Gemeinberath 
und Sommandant der 
Seuermwehr hier, zu Grabe zu geleiten. 


| 
\ 


Freimilligen 


! 


Stodmerts3 ab, — Hinter den Höfen 
verfuchte der breizehnjährige Snabe 


Then zwei Laftmagen hindurchzufah- 
ren. Daoei fam er zu Fall und das 
Hinterrad eines der Wagen ging ihm 
über den Kopf. Der Zod trat jo 
fort ein. — Da3 25jährige Gefchäfts- 
jubiläum beging Otto Schröder, ber 
Inhaber der bekannten Cigarrenge- 
ihärte am Steindamm. Er ift Vor: 
fitender des Gt. Georger Verfehrs- 
tereind und eines ber regiten Mit» 
glieder im Verein Hamburger Bürger 
u St. Georg von 1886. — F. W. 
abemacher, der Inhaber und Bes 
Gründer der Hofbuchbruderei und Ver 
lagsanſtalt F. W. Rademacher, iſt 
nach kutzem Krankenlager entſchlafen, 
nachdem es ihm noch vor iurzem ver⸗ 
gönnt war, fein fünfziajähriges Be- 


Lübeck. Für den 
LDaynbau Neuſtadt-Ochwartau 


en 
hat 


Senator Poſſehl in Lübeck eine halbe 


Million Mark gezeichnet. — Zum 
Hauptpaſtor der St. Marienkirche in 
Obeck iſt Paſtor éhriſtian Friedrich 
Marth an Stelle des in den Ruhe— 
ftand tretenden Senior3 Hauptpaft. ; 
D. Rante beiufen m;rben. 
Schweiz. 
Bern Kürzlih wurde in zme 
Gebäuden in der Schöned bei Bern 
Brandftiftung verfucht, indem die 
Holztreppen mit Petroleum beaofien 
murden. Die Branditifter murden 
offenbar in ihrer Abſicht geſtört. — 
Prof. Dr. Auguft Siegrift, Direktor 
der Univerſitäts MAugenklinik in 
Bern, hat einen Ruf als Profeſſor an 
die Univerſitäts -Augenklinik in 
Straßburg erhalten; er konnte ſich je— 
doch nicht entſchließen, dieſe Berufung 


anzunehmen. 
Kürzlich fand man 


2 


Allaman. 
am Straßenrand zwiſchen Allaman 
und Etoy die Leiche des 35jährigen 
Jules Giriens, der nachts auf der 


Station Allaman den Lauſanner Zug 


verlaſſen hatte, um nach Hauſe zurück— 
zukehren. Die Leiche weiſt am Kopfe 
mehrere Wunden auf, die auf einen 
Mord ſchließen laſſen. 

Baſel. Ein ſchönes Feſt durfte 
C. Fehr, Angeſtellter der Papierfabrik 
Dier & Cie., begehen. Zugleich mit 


der goldenen Hochzeit feierte er ſein 


50jähriges Dienſtjubiläum, bei wel— 
chem Anlaß dem Jubilar von Sei— 


: ten der Herren Dfer & Cie. zur Ans 


erfennung jeiner treuen Dienste ein 
merthoolles Gejchenf überreicht mur- 
de. Auch feine Mitarbeiter gaben 
ihrer Hochfehäßung durch eine gemeins 
Thaftlihe Gabe Ausdrud. 

Egnach. Bei Egnach iſt ein 
Pulvermagazin der Bauunternehmung 
Fuß, melde die Bodenſee -Toggen— 
burgbahn baut, in die Luft geflogen. 
Perfonen find bei der Erplofion 
glüderlichermeife feine verunglüdt; 
doch entjtand ein Materialichaden von 
mehreren tauſend Franken. 

Freiburg. Der an Stelle des 
zurücktretenden A. Weißenbach als 
Vertreter der radikalen Minderheit in 
„en Staatsrath von Freiburg ge— 
wählte Großrath Lutz hat die Wahl 
endgültig abgelehnt. 

Oeſterreich⸗Angarn. 

Wien. Eine langgeſuchte ele— 
gante Dame, die zahlreiche Geſchäfts— 
leute gelegentlich von Einkäufen nach 
Art der „Chilfener“ durch betrügeri— 
ſches Geldwechſeln um Beträge von 
20 bis 10 Kronen geſchädigt hat, 
iſt im Poſamenteriegeſchäfte des J. 
Kral, Seilergaſſe Nr. 3, auf frifcher 
That betreten und verhaftet worden. 
Sie iſt die 24jährige ehemalige Pro— 
biermamſell Alexandra Klukwina. 
— Der Bäckergeſelle Franz Olup hat 
der Hebamme Katharina Schimfchalet 
2000 Kronen baar und mehrere Roofe 
im Werthe von 600 Kr. unterfchlagen 
und fich geflüchtet. Als Iheilnehmer 
an biefer Defraudation hat das Si- 
herheitsbureau den 22jährigen Bä- 
dergehilfen Julius Fifcher, Neubau, 
Neuftiftgaffe 83 mohnhaft, verhaftet 
und dem Landesgerichte eingeliefert. 
— Der Verwalter ber Lagerhauss 
Altiengefelichaft, Karl Lechner, der 
im Sommer letten Jahres nach Brr- 
Veruntreuung von cirfa 150,000 Aro= 
nen flüchtig murbe und fich felbft der 
Staatsanmwaltfchaft geftellt hat, mwur= 
de bon einem Crfenntniffenat zur ei» 
nem Jahr Tchiveren Kerfer verurtheilt. 
— m Straßenbahnhof PVorgarten- 
ftraße arbeitete der 31jährige Hilf3- 
arbeiter Roman Antl in einem Pub- 
Ihadt. Ein nacfahrender Motor- 
wagen traf ihn mit fürchterlicher 
Wucht am Kopfe. Ant! ftürzte be- 
mußtlos zufammen. Die NRettungs- 
geſellſchaft ſtellte eine ſchwere Quet— 
ſchung des Hinterkopfes, Blutbeulen, 
wahrſcheinlich Schädelbruch, feſt. 
In der Fabrik der Brüder Hardy 
Brigittenau, Hochſtädtplatz Nr.4, iſt 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe eine 
Transmiſſionwelle gebrochen und hin— 
abgeſtürzt. Sie traf die Dreherlehr— 
linge Wilhelm Kuntſchar und Joſef 
Epple. Während Epple bloß eine 
Rißwunde am Scheitel erlitt, ſtürzte 
Kuntſchar mit einem Bruch der 
Schädelbaſis bewußtlos zuſammen 

Außergefild. Der Viehhänd— 
ler Matthias Blöchl von Herzogs— 
reuth wurde hier im Zimmer, v9 €. 
übernachtet hatte, erſtochen aufgefun— 
ben. Der Verdacht, ihm die Schpitt— 
wunde in der Weichengegend, die ſei— 
nen Tod herbeiführte, beigebracht zu 
haben, richtete ſich gegen ſeinen eige— 
nen Bruder Johann Blöchl, der vor 
einigen Jahren bereits im Jähzorn 
dem erſtochenen Bruder einen Finger 
abgebiſſen hatte. Dem Vernehmen 
nach hat der fofort in Haft genomme- 
ne ohann Blöhl die im Streit er- 
folote That auch fchon eingeitanden. 

Budmeis. Der deutfhe Turn 
perein veranftaltete feinem verbienit- 
pollen Mitgliede Ottokar Modry an-⸗ 
läßlich deſſen Scheidens aus Budweis 
einen Abſchiedsabend, zu dem ſich die 
Mitglieder äußerſt zahlreich eingefun— 


= 


' den hatten. 


Mönit. Ein von einem Biich- 
ferfvanner bei der Hofiaad närt 
Geelomit erihhoffener Treiber ijt mit 
dem Taalöhner Joſef Zaczek aus Mö— 
nitz identiſch. Derſelbe hinterläßt 
eine Witwe mit acht Kindern. 

Olmütz. Hier ſtürzte die im 
Zauſe No. 18 der Föhmengaſſe wohn— 
“afte 19jährige Choriltin des Stadt— 
theaterd8, Marie Winter, au3 dem 
Fenster ihrer im zmeiten Stostmerte 
befindlichen Wohnung auf dad Stra- 
Benpflafter und erlitt lebensgefährlich: 
Verlebungen. 

Luxemburg. 

Düdelingen Das in Dübes 
Yingen bei der Schladenmühle gelege- 
ne Haus des Wirths %. PB. Sabeler 
wurde durch eine Feueräbrunft bis 
aufs nadte Mauerwerk zerflört. Der 
durch Verſicherung gedeckte Schaden 
beträat 8000 Franken. 





_ gern aufnehmen. 


Die Mode. 


i Die Garberobe der Modebame wird 
jest no um eine Xoilette bereichert 
merben müflen. Es iſt eine Altion ges 
gen Rod und Blufe im Gange, die bie 
Blufe immer mehr in den Hintergrund 
brängt. Umfomehr gewinnt das fuß- 
freie Straßenfleid mit dazu gehöriger 
ade an Boden. 3 hat viele Bor: 
auge, und da e3 bormwieaenb praftiich 
tft, wird es in allen Schichten der Be— 
pölferung den gleichen Beifall finden. 
Es iſt eine Wenigfeit eleganter als das 
Sadentoftüm; denn fobald man die 
Sade ablegt, fieht man durch die gar- 
wirte Taille, die ftatt der Blufe zum 


| 
| 


Borjchein fommt, viel angezogener, viel 
eleganter aus. Deshalb mird bad 
neue Xrotteurfleid mit paffender oder 
Pelzjade das berufene Nachmittags 
Heid — e3 ift aber auch Vormittags 
fchon geftattet — merben, ba3 zum 
Kaffee, zum Thee, im Reftaurant, ja 
felbft im Theater an einfachen Wochens 
tagen durhaus am Plate if. Man 
hat die Vorzüge der Blufe genug qe- 
mürbigt, und troßdem meik man, daß 
das einfachfte Kleid viel beffer wirft 
und eine beflere Figur macht, ald Rod 
und Blufe; darum merben viele Da- 
men, namentlich folche, die feine ?yreun- 
Dinnen ber Blufe find, diefe Neuheit 
Das neue Trotteurs 
leid wird gegenwärtig faft ausfchließ- 
lich au Eammt gefertigt. Sammt it 
bie Lofung in Paris, denn Hüte, Klei- 
der, Umbänge, Mäntel, fei es für ben | 
Tag, fei e& für den Abend, werben au? | 
Delours = Chiffon, Bannefammt oder 
engliihem Velvet gefertigt. Welveteen 
ift der Stoff des Tages. Er ift nicht 
fo empfindlich mie fein eleganterer 


RRoliege, man fann unbejchadet jede 
Sitgelegenheit benußen, ohne für 
„Drudfleden“ fürdten zu müllen, 
felbitt Negentropfen Taflen fi} leichter 
aus Velbeteen als aus Seidenſammt 
entfernen. Die Röcke werden ſo eng 
gehalten, daß man kaum in ihnen ge— 
ben zu können glaubt; außerdem ſind 
ſie ſehr lurz und zeigen den eleganten 
Stiefel, der mit Einſätzen oder mit 
Gamaſchen verſehen iſt. Dieſe entſpre⸗ 
chen der Vorliebe der Franzöſin für 
Halbſchuhe, über die ſie bei kälterem 
Wetter dann nur die Gamaſchen trägt. 
Dieſe kurzen Röcke beanſpruchen aber 
auch ein beſonders elegantes Schuh— 
jeug, zumal man faſt gar keine Jupons 
trägt, das Bein alſo bei jeder Bewe⸗ 
gung des Steigens uſw. zu ſehen iſt. 
Die Taillen dieſer Kleider werden auch 
nicht allzu reich garnirt, weiße, ſilberne 
oder goldene Spitzen ſind die Haupt⸗ 
garnituren, die ſich bieten, dazu kommt 
ſchwarzer Chiffon oder Tüll und etwas 
Pelz, der mit der Garnitur von Muff 
und Jacke harmoniren muß. Die 
Jacken werden neuerdings ganz hoch 
geſchloſſen und ſind am Halſe mit ei— 
nem Pelzſtreifen begrenzt, der zwar im 
erſten Augenblick fremd wirkt, der aber 
doch ſehr kleidſam iſt und die Mode der 
Schalkragen und Revers, die man ein 
wenig viel ſieht, angenehm ablöſt. Die 
Sammtmobe erftredi fih auch auf bie 

üte und Riefenmuffen, fo daß nicht 
elten alle übereinftimmend zufam- 
mengeftellt wird, wie e3 ja überhaupt 
In Diefem Yahre als fehr chic gilt, die 


— 
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| Feſcher Toque aus weißem 
Bi 


Muffen aus dem Material des Kleides 
zu arbeiten. 

Zu ben nöthigen Craänzungen bes 
Irotteurfleides gehört fchlieklich noch 
eine Tafche, die allmählich die Größe 
einer Fleinen Neifetafche angenommen 
hat. Gie foll möglichit in der Farbe 
bes Kleibe3 oder in einer ihr verwand- 
ten Nuance fein, damit fie nicht zu 
fehr auffällt und dadurd die Linie 
perbirbt. Wenn e3 aber angeht, foll 
man neben dem Muff nicht noch eine 
Tafche tragen, fondern fih für eins 
bon beiden entfcheiben. 

Kotümau3Semmtunb 

Tud. 

Nichts findet bei der Modebame de3 
heutigen Tages mehr Anklang als eine 
aparte und eigenartige Mode, durch die 
fih ihre Kleidung von aller anderen 


unterfcheidet und bie ihr Indipiduali- 
tät verleiht. Das in Fig. 1 abgebils 
dete Jackenkoſtim aus Tuch und 
Sammt bietet eine Illuſtration eines 
ſolchen Modells. Die Jacke hat einen 
langen, glatten Schoß, der die Figur 
vollſtändig umſchließt. Soutachelitzen, 
Sammtaufſchläge und Sammtknöpfe 
bilden auf erſichtliche Weiſe die Gar—⸗ 
nitur. 

Moyhenage-Kleidfür Mäd— 

hen. 

Fig. 2 zeiat eine reigende Nachah— 
mung bes mittelalterlihen Stil3 bei 
der Heritellung eines Kinderkleibchens. 
Ein furzer pliffirter Rod Tchließt fi 
an den Seiten und born der loje han- 
genden, langen Taille an, mährend bie 
ganze Vorderbahn aus einem glatten 
Tablier beſteht, das links ſeitlich den 
Schluß des Kleides zeigt. Der tiefe 
Einſatz beſteht hier aus von Stickerei— 
börtchen durchbrochenem Säumchen— 
ſtoff und iſt mit einer fichuartigen 
Garnirung, die aus Seidenbändern be— 
ſteht, umzogen. Seidenbänder wurden 
auch zu den die Aermel am Ellbogen 


ſchmückenden Krauſen verwendet. Das 
Kleidchen kann auch ohne Einſatz und 
mit kurzen Aermeln gemacht und über 
einer Guimpe getragen werden. 


BluſeausLiberty. 


Eine ſchmucke Bluſe beſtand in dem 
in Fig. 3 gezeichneten Modell aus lila— 
farbenem Liberty und mar mit gleich« 
farbiger Goutacdeligenftiderei ge: 
ſchmückt. Die Blufe ift porn und hin- 
ten glei gearbeitet, nur ift ber 
Spipeneinfaß im Rüden etwas ſchmä⸗ 
ler. 


Ubenbtoilette für junge 
Mädchen. ; 

Die in Fig. 4 abgebildete reizenbe 
Soilette für junge Mädchen beitand 
aus rofa Geidenmußlin über einem 
cremefarbigen Geibenfutter. Die ges 
reihte Taille ift feparat gearbeitet und 
bem ebenfall3 gereihten Rode unter ei: 
nem breiten Gürfel aus rofa GSeiben- 
band zugefügt. Schwere cremefarbige 
Spißen, über einem rofa Geibenfond 
arrangirt, bilden auf erfichtliche Weife 
die Garnirung ber Taille, der Aermel 
und bed Rodes. Die Aermel fliegen 
am Ellbonen unter Seibenrofeiten ab. 
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ber. 

Nicht feit nielen Jahren, unb viel« 
Yeicht nie zubor hat e8 einen Winter ge« 
geben, in bem man fo viel Pelz unb 
Pelzgemebe zu Hüten verarbeitet bat, 
tie in diefer Saifon. Ein reigenderes 
Hütchen ala den in Fig. 5 abgebildete 
Ioaue fann man fi wohl faum ben» 
fen. Der unregelmäßig geformte, an 
ben Seiten und hinten hoch aufgefchla= 
gene Rand hängt weit über da3 Haar 
bernieder und bedt vorn faft vollitäns 
big die Stirn. Als Garnitur dienen 
amei fehmere Goldfchnüre, die bie 
Krone umziehen, und ein linf3 fertlich 
aufgeſtecktes Büſchel weißer Federn. 


Feſches Jackenkoſtüm. 

Fig. 6 zeigt eine neue Jackenmode 
mit übertrieben großen Sammtauf- 
Thlägen, zwifchen denen die fehräg 
übereinandergehenden Vorbertheile ber 
Jacke fih meitenartig zeigen. Der 
fußfreie Rod hat glatte Seitengehren, 
mährend Vorder- und Rüdbahnen plif- 
firt find. Hier wurde zu dem Koftüm 
blauer Diagonal gebraudt. Die Re- 
vers beſtehen aus ſchwarzem Atlas. 


Praktiſch. 


„Was thut denn der Mann den 
ganzen Tag mit ſeinem Luftſchiff 
oberhalb unſerer Fabrik?“ 

„Das iſt der Schlauhuberbauer, 
er ſelcht ſeine Schinken und Würſte 
für den Winter!““ 


— — — —— — — — — 


Ein geſchlagener Profeſſor. 


Von einer Geſchichte wie ein Pro— 
feſſor nicht weiterkonnte, erzählt man 
ſich: Ein Profeſſor der Univerſität 
Pennſylvania begab ſich vor mehreren 
Jahren nach dem Süden, um dort 
eine Sonnenfinſterniß zu beobachten. 
Am Abend vor dem erwarreten Ereig⸗ 
niß ſagte er zu einem alten Neger, den 
er gut kannte: „Tom, wenn Sie mor— 
gen Ihre Hühner beobachten, werden 
Sie finden, daß ſie Vormittags gegen 
11 Uhr ſchlafen gehen.“ Der Farbige 
war überraſcht und zweifelte natürlich 
an dieſer Vorherſage; er überzeugte 
ſich aber bald, daß um die angegebene 
Zeit der Himmel ſich verfinſterte und 
die Hühner thatſächlich ihre Ruheſtät— 
ten aufſuchten. Das Erſtaunen des 
ehrlichen Tom kannte keine Grenzen. 
„Herr Profeſſor,“ fragte er den Ge— 
lehrten, halb ſcheu, halb neugierig, 
„wie lange vorher haben“ Sie denn 
ſchon gewußt, daß die Hühner jetzt 
ſchlafen werden?“ — „Ungefähr ſeit 
einem Jahre,“ entgegnete der Gefragte 
mit ſchelmiſchem Lächeln.—, Aber wie 
iſt das nur möglich,“ ſchrie der 
Schwarze, den dieſe Antwort nun 
ganz aus der Faſſung brachte, „vor 
einem Jahre waren ja die Hühner 
noch gar nicht ausgebrütet!“ 


Erfannt. 


Leutnant: „D, mit diefer Tlei- 
nen Hand würden Gie mich glüdlich 
machen!“ 

Dame: „Und mieniel müßte drin 
fein?“ 


Gemilderte Form. 


„Der Maler im dritten Stod zahlt 
foan Zins; den jehmeiß it’ 'nauß!“ 

„Aber, Zaverl, jo an gebildeten 
Menfhen, der mo allemeil „gnä’ 
Yrau“ fagt zu mir!?““ 

„Alsdann merd’ i’ halt Höflicher 
fein und mwerb’ eahm jchriftlich Fündi- 
gen!" N 


Im der Armenfäule 


„Warum Fannft du mit Taufenden 
nicht rechnen?“ 

„Mutter fagt, im praftifchen Les 
ben braudt man das nicht.““ 


Die böſen Fremdwörter. 


Sn einer mitteldeutfchen Stabt fins 
bet ein öffentlicher Vortrag über „Das | 
Meer” Statt. Als paſſende Einfeitung | 
beginnt der Rebner mit dem befannten 
Ruf, den einft die Griechen auf ihrem 
Riücdzuge unter Xenophon beim Wieder: 
erbliden des Meeres in Begeiſterung 
ausftießen: „Ihalatta, Vhalatta!“ 
Nah dem Vortrage drüdt eine Dame 
ihre Freude über das Gehörte aus: 
„Und befonders,“ fahrt fie fort, „hat e3 


Gin praftifcher r 


Ein Heiner Knabe fam zum Apo⸗ 
thefer, Tegte 50 Pfennig * den Tiſch 
und ſagte: „Ick ſoll de Medizin for 
Muttern abholen!“ 

Der Apotheker holte die Flaſche 
heran und bemerkte dann: „Fertig iſt 
ſie, mein Junge, aber ſie koſtet 20 
Pfennig mehr. Lauf mal lieber erſt 
nach Hauſe und hole das Geld.“ 

„Och!“ ſagte der Knabe nach einer 
kleinen Pauſe des Nachdenkens, „det 
läßt ſich doch eenfacher machen. Drin⸗ 
ten Se doch lieber for zwee Iroſchen 
ab! Mutter hat denn ooch noch jenug!“ 


In Ekſtaſe. 


Xanthippe: „Das wird ja 


mir gefallen, daß Sie gleich ſo luſtig immer ſchöner! Jeden Tag willſt Du 


auf die Rednerbühne traten mit Tra— 
lala, Tralala!“ 


— Boshaft. „Den Haſen, den 
Du geſchoſſen, werde ich ſelbſt zube— 
reiten. Wenn es Dir angenehm iſt, 
laden wir dann zum Eſſen Deinen 
Vetter Oskar ein.“ „Recht haſt, 
Weiberl — den Kerl kann ich ohne— 
dies nicht leiden!“ 


—— — 


Aus Kannibalien. 


ſchon ausgehen! Vorgeſtern biſt Du 
erſt geſtern heimgekommen, geſtern 
erſt heute, heute wirſt Du wahrſchein— 
lich erſt morgen kommen und morgen 
erſt übermorgen!“ 


— — — —— en 


— Zwecklos. Haushälterin (die 
von ihrem langjährigen Herrn einen 
Heirathsantrag gemacht bekommt, für 
ſich): „Jetzt möchte ich bloß wiſſen, 
wofür ich ihn eigentlich alle die Jahre 
hindurch beſchummelt habe!“ 


Gaſt: „Haben Sie keinen Nußknacker?“ 
Wirth (zu dem in der Nähe ſtehenden Hausknecht): „Geh' Sepp', 
beiß 'mal dem Herrn den Teller voll Nüſſe auf!“ 


— Schwer möglich. „Mein 
Fräulein, ich habe Sie wirklich zum 
Freſſen gern.“ „Das glaube ich Ih— 
nen nicht, Gie find ja — Begeta- 
tier!” 


— Guter Rath „Wa3 madt 
denn Khre Pferdezucht?” „Faul; alles 
fährt mit Automobilen!” „Sa, Tieber 
Freund, Sie müſſen fich eben dem 
Zuge der Zeit anpafjen; handeln Sie! 
mit Benzin!“ [auf unfere jüngfte Tochter! 


— Gein Munfd. WM: Einen 
Tag möchte ich Polizei-Präfident fein. 
— 8: Warum? Y.: Um do 
Klapier/piel unter verbotenen 
Spiele einzureihen! 


| Anſpruchsvoll. Wirth 
(zur Frau): Der Sekretär Huber 
fängt an, recht anſpruchsvoll zu wer⸗ 
den, jahrelang ißt er bei uns die älke— 


die 


Dienſteifrig. 


— — — — 


Allerdings. 


Mutter: „Lernt nur recht flei— 
ßig, Kinder! Bedenkt, was man ge— 
lernt bat, fann einem niemand raus 
ben!“ 

Der fleine Morik: „Aber, 
Mutter, was ich nicht gelernt hab’, 
da3 kann mir doch erjt recht niemant 
rauben!“ 


Menſchenfreſſer: ‚Wollt ic 
da die ſchöne Jumba heirathen, der— 
weil hab ich das Mädel ganz in Ge— 
danken aufgefreſſen!“ 


Beinahe. 
Aus der Schule. 


[ON 
Lehrer: „Wer fann mir mohl 
fagen, ma3 man unter Heuchelei ver- 
fteht? Na, Karl?" 
Karl: „Heuceli it — ift 
wenn einer von uns fagen thät’, 
ginge gern zur Schule!” 


> 


Frau (erwartungseoll zum Gat- r 
ten, der auf dem Gericht mar): 
„Nun?“ 

Mann: „Freigeiproden, bi auf 


Fein angefnüpft. 
lumpige vierzehn Täg'!“ " gefnüpf 


Gänſelieſel. 


ſie Gunſe aus Stahl.” 
„Haſt du ſie geſehen?“ 
„Die Gänſe nicht. Aber die Fe— 


Dame: „Iſt dieſer Stuhl noch 
frei, mein Herr?“ 

Herr: „Gewik, gnädiges Fräu⸗ 
lein, der Stuhl und — ich auch.“ 


— — — ——ñ—— — —— 


Ein Fortſchritt. 


Herr:,Na, und mie fteht e3 mit 
der Kultur in Afrika?” 
Borfhungsreifender: „D, 
ganz gut, die Häuptlinge beginnen 
Zum zaltonsich fon ——— im Stat zu 


Bör'n ©’ auf, id bin fo —S 


Amisdiener (trifft nach Schluß des Geſchäfts ſeinen Vorgeſetzten 
noch im Bureau ſchlafend an und weckt ihn): „Herr Rath, es iſt bereits ſieben 


Uhr vorüber!“ 


Rath (gähnend): „Macht nichts, habe heute 'mal über Zeit gear— 


beitet!“ 


— Reue. ,Warum ſind Sie denn 
ſo wüthend?“ — „Ja, denken Sie 
ſich, ich habe jetzt volle ſechs Wochen 
kein Bier getrunken, weil mir's der 
Doktor verboten hat!“ — „Na, und 
nun?“ — ‚Nun fagt der Doktor, er 
hätte nie geglaubt, dab ich’3 fertig 
bring’!“ 


— &hr erfter Gedante. 
Dramatiter: Erlauben Sie, verehr- 
te8 Fräulein, daß ich hnen mein 
neueſtes Quftfpiel überreihe. Die 
Hauptrolle des Stüces, das einen echt 
modernen Stoff behandelt, ift hnen 
auf den Leib geſchrieben. — Schau— 
fpielerin (zerftreut): 


Und mieniel ! Affeflor, 


— Ein Kommandowechſel. 
Karl (bei Anfertigung der Schulauf—⸗ 
gaben): Ach bitte, Papa, ſag' mir 
doch einmal die Befehlsform von 
„ſchweigen“. — Vater (achſelzuckend): 
Thut mir leid, Dir nicht helfen zu 
können. Seit ich Mama kenne, habe 
ich dieſe Form völlig verlernt! 


Durchſchaut. Aſſeſſor 
(galant zu einer ihm vorgeſtellten 
jungen Dame): Fräulein 3.% U, 
erinnere mich, habe fürzlich erjt etwas" 
von Shnen gelefen und mich trefflich 
dahei unterhalten. — Dame: Lebte- 
re3 war wirklich der Fall? Herr 
dann waren's vermuthlich 


koſtet der Meter von dieſem Stoff? meine Hypothekenbriefe! 


Gut herausgeholfen. 


ſten Braten, und jetzt ſpitzt er ſich 


— 


„Was habt Ihr denn gethan, als bei der Beerdigung Eures Logen- 


Bruders die Muſik ſtreikte?“ 


„Wir haben uns ein Grammophon geliehen und das hat einer voraus⸗ 


getragen.“ 


— Theorie und Praxis. 


— Neues von Sereniſſf 


i⸗ 


Junger Ehemann: „Meine Frau hat mus. Ein verwandter Offizier weilt 
ſich ausgemacht, daß ſie jedes Jahr zum Beſuche bei Sereniſſimus und 


Som⸗ 


mei Hüte bekommt; einen im 
Dame: 


mer und einen im Winter!“ 


erzählt: „Bin gejtern in &. zum Be- 
fuh einer Gala-Vorftellung von 


„Das ift aber fehr beſcheiden!“ Ehe⸗ „Triſtan und Iſolde“ geweſen. Bin 


mann: „Allerdings; wir find aber erft |aber nach der Hälfte fchon — 


ein halbes Jahr verheirathet, und 
ſchon iſt ſie mit ſechs Hüten im Vor⸗ 
ſchuß!“ 


— 


gen!“ — „Aeh,“ meint Sereniſſimus 
hierzu, „haben dann — bloß Triftan 
gefehen?“ 


Der Don Juan, 


„Das ift mal ein verliebter Burfche, unfer Kaminfehrer. Wenn de 
bier im Stadtviertel gefegt hat, dann kann man es gleich allen Dienfimäd- 


hen anjehen.“ 


— Abgebligt U: Du haft 
nun doch 10,000 Mark in ver Lotterie 
gemonnen; da fannjt Du mir mohl 
1000 Mark leihen? — B.: Nee, mein 
Sieber, in der Abficht hab’ ich nicht 
gewonnen! 

— Bermandte. le Ontel 
Gutsbefiger ift doch mirklih ein an- 
ftändiger Menfh: Drei, vier mal 
möchentlih tommt er in die Stadt, 
und niemal3 befucht er uns. 


— Immer Gefhäft Bu. 


fannter: Nicht mahr, Here Meier, 
jegt find Xhre Töchter alle verheira⸗ 


‚tHet? — Zeitungsverleger: Ya, Gott 
Ifet Danf, — die lebte ift dor bier 


Wochen in Drud gegangen! 


VBerfhnappt Sa 


er: 


Sie haben ja eine nette Kritif über = 
mein lehtes Concert geichrieben. — 


Kritiler: Ach bitte, mein 
chen Sie lauter, benn id taub! 





Robert Staedter Ss 


Jährlicher Zannar: 


“FT NRünmungs- Verkauf ER| 


ift jet im Gange und zeigt eine 
Herabjesung von 13 bis nahezu 14 


Auferordentlide Werthe offerirt iu 


Delzwaaren, Conls, Suils, Shirts und Kleidern. 


Sanuar:Berfani von — — Suits für Damen und junge junge Damen 


Alle 
Alle 
Alle 
Ale 
Ale 


Die 
Die 
Die 
die 
Die 


$25.00, 
32.50, 
540.00, 
$47.50, 
55.00, 


Suits, 
Suits, 
Suiis, 
Suits, 
Suits, 


für 
für 
für 
für 
für 


Ein ſehr anziehendes 
Ale Mäntel, die für 
Ale Mäntel, die für 
Ale Mäntel, die für 
Ale Mäntel, die für 


$27.50 und 
$35.00 und 
$42.50 und 
$49.50 
$60.00 


SJanuar:Berfauf von geihneiderten Mänteln für 
Ungebot von wünjchens: 
$25.00 und 827.50 
$29.50 und $32.50 
$35.00 und $40.00 
$45.00 und $47.50 


230.00 
— 7.50 
545.00 
50.00 
$65.00 


verfauft wurden, 
verfauft wurden, 
verfauft murben, 
perfauft murden, 
verfauft murbden, 


und 
und 


perfauft murden, 


perfauft murden, 
verfauft murden, 


verkauft wurden, heruntermarkirt auf............... 
heruntermarfirt 
beruntermarfirt auf 


heruntermarfirt 
beruntermarfirt 
beruntermarfirt 
heruntermarfirt 
beruntermarfirt 


Damen und junge Damen 


erthen Moden zu reduzirten Preifen, zu einer Eriparnig von faft der Hälfte 
Deruniermatkitt $15.00 


auf 


—— 
auf 


Januar-Verkauf von geſchneiderten Damen-Kleidern 


Alle 
Alle 
Alle 


Kleider, 
Kleider, 


die für 825.00, 


Kleider, die für $15.00, $18.50 und 822.50 verkauft wurden, 
$27.50 und $3 


heruntermarfirt auf 
2.50 verfauft murbden, heruntermarfirt auf 


die für $35. 00, 537.50 und $40.00 vertauft mwurben, heruntermartirt auf 


Januar: Verfauf von gejichneiderten Sfirts für Damen 


Ale 
Ale 
Alle 
Ale 


Skirts, 
Stiris. 


Alle Stirts, die für $ $18.00 und 


$20.00 I vertauft wurden, 


Sfiris, die für $7.50 und $10.00 verlauft wurden, heruntermarfirt auf 
die für $10.00 und $12.,50 verfauft wurden, heruntermarfirt auf 
die für $15.00 und $16.50 verfauft wurden, heruntermarfirt auf 
beruntermarfirt auf 


ROBERT STAEDTER CO. 


GSwiſchen Madiſon und Monroe) 


Das Redaktionsfräulein. 


Von Hilde Hartwig. 


Wer in das Allerheiligſte der Redak— 
tion das Zimmer des Chefredakteurs 
der Provinzialzeitung — eindringen 
will, wird durch ein Plakat an der 
Ausführung dieſes Frevels verhin— 
dert. Das Stückchen Pappe 


dringend, daß der Bittſteller ſich an 


das Sekretariat wende und dort ſeine 
ihn zugekommen und hätte ihn um— 


Wünſche kundthue. Dort fällt er dem 
Fräulein Lilli in die Hände. Sie iſt 
ein elaſtiſches, flinkes Perſönchen, 
hübſch, verbindlich, aber, wenn es 
ſein muß, von eiſerner Beharrlichkeit. 
Trotz ihres liebenswürdigen Beneh— 
mens hat ſie ſich den tödtlichen 


die kleine Sekretärin dafür verant— 
wortlich machen, daß ihre Sachen nicht 
gedruckt werden. 


Arme Lilli, was kannſt du dafür, 


daß ſo vielen Leuten ſo ſchreibſelig zu 


Muthe iſt! Man kann doch unmöglich 
alles drucken, was mit Tinte geſündigt 
wird. 

In einer kleinen Rejidenz, wie K. es 
iſt, ſind ſo unendlich viele 
auf fehreibende und Audienz begehren- | 
de PVerfonen zu nehmen, von denen | 
nan bei den Blättern in der Großjtadt 
feine Ahnung hat. Die Vermandi= | 
fchaften dort! Herraott! in der erjten 
Zeit wurde der Kleinen Sekretärin der | 
Kopf wirbelig; fie fam aus Berlin und | 
tonnte nicht verstehen, warum man eine | 
Heine dumme, jentimentale Erzählung | 
annehmen folle, welche die Tante eines 
Kammerberrn gejhrieben; weshalb jid | 
der Chef Mitojchmwite von einer alten | 
Erzellenz erzählen laſſen ſollte. Jetzt 
hat fie e3 begriffen, hat ein ungeahm | 
tes, diplomatiſches Talent entwickelt 
und iſt in ihrer Redaktion ein un- 
ſchätzbares Juwel. Und wenn die Ex— 
zellenz mit R viel Zeit in das 
Allerheiligſte gedrungen iſt und gar 
nicht weichen will, ſo fommt die Heine 
Sölange mit allerlei Anliegen; fie holt 
den Chef an’3 Telephon zu einer mich» 
tigen Befprehung mit dem Profuriften 
und in bejonders bartnädigen Fällen | 
perfchict fie ihn in die Druderet, in ber 
irgend etwas durcheinander gelommen | 

fein fol. Das dauert recht lange und | 


jelbft ver hartnädigite Rath fühlt Tid | 


bewogen, Abj&bied zu nehmen, wenn er 
hört, daß die Abmefenheit zirfa breit 
Viertelftunden dauern merbe. 

Bei ihrer vielfeitigen Thätigkeit 
fommt der fleinen Lilli ein treffliches 
Gedächtniß und eine untrügliche Phy» 
fiognomie = Erinnerung ehr zu ftat> 
ten. 

Sie fennt jeden Menfchen mieber, 


mit dem fie einmal gefprochen, fie weiß | 


von jedem Manuffript, welches Tie 
mal in Händen aebabt, mo e3 liegt, fie 
findet aus den Bücherhaufen, tmelche 
zur Beiprechung einlaufen mit unfehls 
barer Sicherheit ein Buch heraus, da8 
fie einmal gefehen, und weit im Archiv 
der Redaktion alle Nummern auömen- 
dig. Hundert Mal am Tage wird fie 
gefragt, hundert Mal weiß fie bie 
Antwort. 

Kurz: Fräulein Lilli war ein us | 
mel, ein mirfliches, echtes. Sie freute | 
fi der allgemeinen Werthſchätzung, 
die ſie rings genoß, ohne übermüthig 
zu werden, ſie wurde immer firmer und 
zewandter, ſie liebte ihren Beruf, bis 
auf die Tage, an denen ſie etwas vor⸗ 
hatte. An dieſen Tagen haßte ſie die 
Redaktion, die Kollegen, den Cef, die 
Arbeit im Allgemeinen und im Beſon⸗ 
deren. Hatte ſie die Redaktionskarke 
für das Theater erwiſcht, ſo kamen 
jauſend Zwiſchenfälle und ſtatt um ſie⸗ 
ben Uhr, wie ſie es ſich vorgenommen, 
hatte, fam da3 arme Mäbelchen fünf 
Minuten vor at Uhr aus der Redak- 
ton, und draußen empfing fie dann 
mit bitterböfem Geficht ihr getreuer 
Ynbeter, der fich eine folde Häufung 
bon Ziwifchenfällen nicht erklären fonns 
te. Und obwohl er das Blikfaubere 
Mäbel innig in’3 Herz geihlofien hat» 
ie, und ernitlih daran dachte, e8 fich 
frz fpätere Leben zu erwerben, fo 


fordert | 


Haß ı 
verjchiedener Perjonen zugezogen, die | 


Rüdfichten | 


| hielten ihn dieje dauernden Verjpätun- 
| gen zurüd, um Lilli zu freien; denn er 
| war zu Der leberzeugung gelangt, 
feine Freundin nehme es-mit derWahr- 
heit ihm gegenüber nicht fehr genau, fie 
bertrödele die Zeit mit ihrer eigenen 
tleinen Perfon und deren Schmüdung 
und wolle ihm da3 nur nicht zugeben. 
: Das jpäte Kommen hätte er wohl er- 
| tragen, wenn e3 auch nicht jehr ange= 
nehm war. Und mwäre fie lachend auf 


: Verzeihung gebeten, weil fie fich vertrö- 


| belt habe, jo mwäre feine üble Laune ! 


berflogen und er zu dem Schluß ge- 
fommen, dafür jehe fie auch ganz bes 
| fonders reizend aus. 
©o aber war Lilli verärgert, ner= 
ı 608 und fchmwer zu behandeln und eg | 
| dauerte geraume Zeit, ehe fie fich wie— 
ı der in inniger Harmonie befanden. — 
Und wären die Sonntage nicht geives | 
fen, an denen der große Referendar die ! 
Heine Sekretärin für fich hatte, ohne ! 
Archiv, Telephon und Depefchen, jo 
| hätte er fie wohl nie recht fennen ges | 
| Iernt, und die ganze Sache wäre ans 
| ders gefommen, als fie gefommen ift, 

Alfo heute hatie Lilli 
biel vor. Die ganze fleine Refidenz 


ftand Kopf, denn im Belvedere fand : 


ein großes Wohlthätigkeitstongert ftatt, 
deſſen Broteftorat die Frau Großher- 
| zogin jelbjt übernommen hatte. Alles, 
| was Geld hatte — oder welches auf: 
ı treiben fonnte — betheiliate fi) an den 
Yeltlichkeiten, am Blumentorjo, an den 
| olympifchen Spielen oder mindeitens 
ı al3 Zufchauer beim Schauturnen, Ya 
delzug und Feuerwerk. K. hatte ſol— 
ſchen Glanz ſeit Menſchengedenken nicht 
erſchaut und in der Redaktion herrſch— 


| te jeit dem frühen Morgen eine fieber- 


| hafte Thätigfeit. Alle laufenden Ar- 
| Beiten wurden jchnell erledigt, damit 
| der Nachmittag und Abend für das | 


Felt übrigblied. Acht Augen jehen 


| mehr al3 amei, faate der Allgewaltige | 


| und ordnete drei Redakteure ab und er 
| felbft ging auch. Lilli wäre auch gerne 
gegangen, denn um drei Uhr begann 
der Korfo, und bis vier Uhr hatte jie 
Zeit. Mber: „Fräulein Werner, Sie | 
gehen ja doch erjt heute Abend, nicht | 
wahr, Sie ſehen mir meine Bürſtenab⸗ 
züge von halb vier Uhr ab durch?“ bet— 
lelle der Redakteur für's Lokale. Blu— 
tenden Herzens ſagte die Sekretärin 
zu; abſchlagen konnte ſie es doch un— 
möglich. 


Zudem war die Zeit von drei bis | 


pier Uhr etwa fnapp. 
Der Neferendar z0g ein finfteres 
Geſicht. 
„Lilli,“ bat er etwas erregt, „thue 
mir heute mal den einzigen Gefallen 
und ſei pünktlich. Wann kannſt Du 
beſtimmt fertig fein?“ 
„Um ſieben Uhr ſicher,“ ſagte ſie 
ein wenig zaghaft. 
„Iſt das ſicher?“ 
„Ja, dann ſind alle wieder fort bis 
auf den, der den Depeſchendienſt hat, 
und den politiſchen. Ich beeile mich 
ehr. 
N Milbergs Unmuth mar ver= 
flogen. 
i Abend mit dem lieben Mädel verbrins | 
ı gen zu fönnen, das ihm doch von Her» 

zen aut war, ftimmte ihn freudiger, al3 | 
; er felbit gedacht hatte. 

„Lieber Schatz, Du läßt mich nicht | 
warten, nicht wahr?“ bat er beim Ab- 

| Tchied. Ich habe auch noch eine Ue—⸗ 
berraſchung für Dich.“ 

Lilli war neugierig. 

„Nichts da! Auf Heute Abend!” 

Er zog den Hut tief und jeine Augen 
lachten fie an. 

Lili flog nad Haus. Das Mittags 
effen war nicht fertig. Sie begann, fi) 
baftig umguziehen. Inzwiſchen kam 
bie Benfiondmutter und bat zu Tifch. 
Das Efjen war halbkalt, ala Lilli fer» 
tig mar, die Hauzfrau fühl ob de3 
Martens, Lilli unglüdlic ob de Mik- 
geſchicks, das ſie ſchon wieder zu verfol⸗ 
gen ſchien. Sie würgte etwas Eſſen 
herunter und eilte zur Tram. Um ein 
Viertel vier war ſie in ver Redaktion, 


155 State Str. 


etwas vor, 


Die Ausſicht, den prächtigen | 


Telephone — 53334 Furs. 
tral 3252 Suits. 


gerade zur Zeit, um ein Padet Depe⸗ 
ſchen anzunehmen und weiterzubeför— 
dern. Sie korrigirte tapfer die Drud- 
: fehler, welche fich heute ein Stellvid;- 
‚ein im Leitartifel gegeben hatten (der 
Meifter wollte auch zur Belvedere). Der 
Aufzug für die Redaktion, der aus der 
‘ Druderei fommt, pfiff alle paar Mi- 
‘ nuten, das Telephon flingelte, die Se» 
| fretärin flog von einem Plage zum 
' anderen. 
Der Politifche fam: „Keine Nad- 
richt aus Berlin?“ 

Dort tobte die Schladt 
Reichsfinanzreform. 

„Na, dann kann ich ſchnell ein paar 
Briefe diktiren?“ 

„Bitte, gleich in die Maſchine.“ Die 
kleinen Hände flogen über die Taſten. 

Wieder das Telephon. 

„Bitte, Fräulein, Sie ſelbſt!“ Sie 
huſchte hin. „Warum haben Sie die 
Notiz geändert, die ich Ihnen geſtern 
aufgab?“ 

„Wir konnten ſie in der Form nicht 
aufnehmen, das klang zu ſehr nach 
Reklame für das betreffende Inſtitut,“ 
entgegnete die Sekretärin ſanftmüthig. 

Am Telephon ein langes Gezeter. 
So und nicht anders ſollte die Sache 

gebracht werden. 

Lilli wird böſe und hängt an; die 
Reklamation war ungerechtfertigt. 

Der Allgewaltige kommt, um nach— 
zuſchauen, was vorliege; er kommt vom 
Feſt und hat das Bedürfniß, einen 
kleinen Artikel zu diktiren. Ein Stim— 
mungsbild! Lilli ſchreibt und eilt an 
die Maſchine. Der Aufzug pfeift, das 
Telephon klingelt. Man merkt doch, 
daß ein paar Menſchen weniger da 
ſind. — Hurrah! Das Stimmungs— 

bild iſt ſertig. 
Draußen klopft es. Lilli erbleicht. 
Mit Redaktionsbeſuch hatte ſie heute 
nicht gerechnet. 
| „Man“ war doch heute in Belvedere, 


um bie 


‚ Ein Herr von auswärts mit einem Ar— 
‚ tifel. Der Chef feufzt, er will wieder 
ı zum Felt. 

„Liebes Fräulein, halten Sie mir 
| den Mann vom Halfe. „Sagen Gie 
ihm —“ und nun folgt eine lange Au3= 
| einanderjegung. 

Da3 Telephon Elingelt müthend. 

Redaktion der K’er Poft.“ 

„Hier Frau Schellinger. Ich möch— 
| te meinen Mann gerne einen Augens 
blick fprechen.” - 

„Er ift noch im Belvedere, gnädige 
BR 

„Da habe ih ihn vergeblich gefucht.” 
Sucden bei dem Gemühl! SHerrgott! 
| gift ift entfeßt. — Der Herr von aus— 
| märtS räufpert jich ungeduldig. — 

„Mein Mann fol anrufen, menn er 
fommt.” 

Lilli feht dem Herrn von auswärts 
auseinander, daß der Artikel gekürzt 
werden müfle. Der Herr jammert und 
lamentirt, ein Seber fommt mit Kor: 
refturen. Der Herr von auswärts 

| geht gefränft mit feinem zu langen 
ı Artikel davon. Der Bolitifche mettert 
ob der vielen Drudfehler mit dem 
Seber herum. 

E3 Hopft von Neuem. Die Sefre- 
tärin erbleicht noch mehr ald vorhin, 
denn ein Blick auf die Uhr belehrt fie, 
| daß es 63 Uhr ift. m einer Viertel⸗ 
ſtunde muß ſie fertig ſein, und wenn 
die Redaktion zu Grunde ginge, das 
iſt ihr ganz gleich; ſie läßt 
Kunz heute nicht warten. 

Athemlos kommt der kleine dicke 
Feuilleton -Redakteur angeſtürzt, er 
will ſeinen Artikel ordnen und dann in 
die Maſchine diktiren. 

Es iſt gleich 


Lilli ſieht auf die Uhr. 
ſieben. 

„Wer iſt denn jetzt im Belvedere?“ 
fragt der Chef. 

a babe Schellinger dort 


„Der ſieht nicht genug. Ich muß 
ſchleunigſt wieder hin!“ 

Der Gewaltige verſchwindet. 

Frau Schellinger iſt wieder am Te⸗ 
lephon. Ihre ſanfte, etwas ölige Stim⸗ 
me hat einen ſcharfen Klang bekom⸗ 


ge⸗ 


ihren | 


men; fie glaubt nicht, dag i ihr Mann 
im Belvedere fei, — denn fie fieht ihn 
boch nicht. Lilli bietet ihre ganze Be- 
rebtjamteit auf — umfonft. Man 
jolle Herrn Schellinger fuchen gehen, er 
jet vielleicht verunglüdt. 

Herr Uther fommt mit feinem Feit- 
bericht und diktirt ihn in die Maſchine; 
um 71%, Uhr ift er damit fertig und 
ftürmt Davon; er muß zum Felt, denn 
um 8 Uhr beginnen die großen Um 
züge. 

Herr Schellinger kommt, er hat auch 
ein Stimmunssbild; er diktirt und 
ge inzwifchen in feiner Wohnung 

. Seine Frau ift nicht daheim. Sie 
if in Belvedere und fucht ihn. 

sn Lilli beginnt etwas zu erftarren. 
Sie dentt beim Schreiben daran, dah 
ihr Kunz warte — warte —o toeh, fie 
greift daneben — jie wagt auch nicht 
mweiterzudenfen. Herr Schellinger ift 
fertig, macht ihr ein artiges Kompli- 
ment über ihre veigende Toilette und 
ftürmt fort; er muß den anderen beiden 
„leben“ helfen. E3 tft faft acht, und 
Lili jucht mit zitternder Hand ihren 
Hut fie fürchtet jich vor dem&mpfang. 
Lili ift völlig gebrochen. Langfam 
Ichreitet fie die Treppe hinunter, müde 
geht jie durch den Hausflur. Sie will 
zur Tram und heimfahren. Nur Kon 
rad MWilberg nicht mehr jehen. Wie 
fol er ihr jo viel Mifgefchiet glauben 
— er, der jhon jo mißtrauifch ift! — 

Sn der Hausthür prallt fie mit ihm 
zufammen. Er zieht den Hut bi3 zur 
Erde, er lächelt frampfhaft — „une 
heimlich” dentt Lilli — und zieht, als 
fie Einwendungen madt — ihren Arm 
durch den feinen. Er hebt fie in die 
Itam, er holt fie wieder heraus, er 
geht mit ihr ind Belvedere, immer mit 
dem gleichen, unheimlichen Lächeln, 
Lilli läßt millenlos alles mit fich ge> 
Ichehen, in ihr lebt nur nod) eine Neu- 
gierde: „Wa3 wird er mit Dir mas 
chen?“ 

Denn daß fich etwas ganz Seltſa— 
me3 ereignen wird, fteht für fie feit. 

Konrad erobert ihr einen quten 
Plat beim Schauturnen. Lili ftarrt 
nur bor fi hin. Er bemüht fidh, 
liebenswürdig zu fein, aber er bringt 
es nur zu einer Grimaffe. Der ganze 
große Mann bebt por Aufregung. — 
.. fie ihm heute die Wahrheit fa- 
gen 

„Konrad, ich möchte Dir erzählen, 
meshalb ift fo fpät fam,“ fagte fie leife 
und etwa zaghaft. 

E3 glitt wie Erfchreden über fein 
gebräuntes Geliht. Nun mar der ges 
fürdhtete Augenblid da, 

„Lab e3 bis morgen, Kind,“ bat er 
bemegt, 

„Nein, nein, Du follft e3 * wiſ⸗ 
ſen, * fagte ſie eifrig, 
Als fie um den See mandelten, 
während die Leute fi am Schloffe zu» 
fammendrängten, um au von dem 
niebrigen Feuerwerk etwas zu ſehen, 
begann Lilli zu erzählen, obwohl er 
flehentlich bat, es bis morgen zu laſ— 
ſen. Sie erzählte ohne jede Aus— 
ſchmückung, aber den Mann neben ihr 
packte Entſetzen. Eine ſolche Phanta— 
ſie! 
„Lilli, Lieb, ſage mir nur eins! — 
Du warſt noch einmal am Nachmittag 
zu Hauſe, um Dich umzuziehen, nicht 
wahr?” 
„sch habe mich dod Mittag umge- 
zogen.” 
„Du bift nicht fertig geworden! &3 
mar fchon fo fpät, da mußteit Du früh 
ipieder dort fein!“ 
Er flehte beinahe. Sie follte nur ja 
fagen, dann fei alle wieder qut! 
Lilli war empört. Der Mann, dem 
fie immer die lauterfte Wahrheit ge= 
boten hatte, glaubte ihr nicht. Sie follte 
lügen! Sie fah ftarr vor fich Hin. Ihr 
ganzes Liebesglüd vom eriten Sehen 
an, 30g an ihr porüber. Wlles, alles 
follte fie hergeben um folden Miß- 
traueng mwillen! 
St Herz trampfte fih zufammen. 
„Du marft noch einmal zu Haufe?” 
Hang e3 da flüfternd an ihr Ohr, eine 
meiche, zärtliche Hand prekte ji um 
ihren Arm. 
„Sag ja, dann häaltit Du ihn,” 
Iodte e8 in ihr. „Und haft ihn mit ei= 
ner Lüge erfauft, die Du Dir felbit 
nie vergeben fannft.” Ein paar Berje 
aus der „Uriel REN [hoffen ihr 
durch den Sinn: „Ein Wappen, da3 er 
felbft zerbricht und jchändet, menn er 
zum Lügner feiner Meinung mird.” 
Seiner Meinung! Was fie thun mür- 
de ‚mar taufendmal fehlimmer. Nein! 
Mochte e3 denn fein! 
„Sa, Konrad, menn Du mir feinen 
Glauben fchentft, fo ift e8 mohl beiler, 
wir trennen und,” fagte fie tonlos. — 
„Lebe wohl!“ 
Sie z0g den Yrm aus dem Seinen 
und wandte fi. Konrad nagte die 
Lippen und ftand regungslos — ob er 
fie ziehen laffen mollte, oder ob er ihr 
Glauben fchenten follte — er mußte e3 
felbft nachher nicht, was er gethan ha= 
ben würde. Denn gerabe, als fie den 
eriten Schritt gethan, blieb fie mie an» 
gemwurzelt ftehen. Und Konrad Wil: 
berg ftand aud und ftarrte — ſtarrte 
auf ein rundliches Etwas, das fich auf 
allen Vieren vorwärts bemegte, aber 
einen hellen Sommeranzug anbatte, 
und e8 fam doch direft aus dem Cee 
und hinter ihm rafchelte da3 Schilf, 
und an feinem Hut flebt Entengrüße 
— und plößlich jteht dad Eimas auf 
| den Hinterbeinen und fchwingt fi 

über das niedrige Gitter und „Grüß 
Gott, Fräulein Werner!” ruft der 
Feuilleton = Redakteur ganz entzüdt. 
Er ftellt fich Konrad vor, den er ſchon 
öfter3 gefehen hat, er erzählt, daß er 
heimlich zum Seeufer gefrochen jet und 
von dort aus herrlich gejehen habe, er 
fei ja viel zu Klein, um über andere hin 
megzufehen, aber fein Hut fei dicht am 
Ufer ind Waffer gefallen — und er 
plaudert, — und die beiden gehen ne» 
ben ihm ber, al3 wäre nichts gefchehen. 

Man fah in der Rofenlaube und 

trant Wein, und die beiden Männer er- 
zählten, und Lilli faß blaß babei und 
fagte nichts. 

Und ide NRebaktionsfreund fuhr 
plöglih mit einem Rud auf feinem | 
Stuhle herum und ſagte: 


Ein — — von Unterröcken 


Prince Cloth = Unterröde, wie im Bild, voller Flar— 
ing Umbrella = Slounce, mit Tajche — Underlat) - 
ganz außerordentliche Werthe, 


fle garnirt, 
ze bon 


Reinſeid ene 


Ruf⸗ 


1.49 


zum Preiſe von 


Schwarze Unterröcke, Umbrella Facon, 
Flounce, beſtickter Rufle, extra Underlah, 


Taffeta Unterröcke, Umbrella-Facon, 
Underlay, Nuffle garnirt, in jchiwarz und jchillernden Narben, fpezie 


den Dienjtag:Berfauf, zu 


Unterröde, ertra Qualität 
prachtvollen 
Muſtern, 


mit 


Werth, für 


Gingham 
un beitidter Nuffle — Ber: © 
aufs 


Ertra Underlay NRuffle garnirt, 


Taffeta, in 
geblümten und perftichen 
breiter }laring Flounce — 


Underlay, 5.50= 4 .98 


ter 
ertra 
Sateen — 
plaited Flounce, Underlay Ruffle 
in ſchwarz, weiß und farbig, ſehr 

— umbrella⸗ 


29€ 


Unterröde, 


= Breis 


Reinfeidene Taffeta 
breite, voll Zlaring Flounces, mit extra Staub⸗— 
in ſchwarz und ſchillernden Farben, ſpeziell, 


lay Seide Ruffle 
und ſchillernden Farben, — 
ſpeziell für 


Nurſe 
röcke, re 
Staub = Ruffle, 


= Unterröde, Umbrella = Facon, ar 
0% 


2.95 
98€ 


breiter laring $ ge Ertra 


3.96 


Reinſeidene Taffeta -Unterröcke, brei⸗ 


Flounce, Under⸗ 
in ſchwarz 
4 


Accordion plaited 
garnitt, 


Interröde für Damen, dktra breiter, Wecordion 


bejekt, 
ſpegiell, 


Ic 
Sinaham = Unters 
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geitretfte 
Umbrella = lounce, Extra 


Ertra Größe Wnterröde 


Cchmarzfeidene Unterröde, extra breiter 


Preiſe von nur 


Markt-Führer. 


Medal Marke Bacon, Select, I 
3 bis 4 Pd. Streifen, Pfd 19%c 


ur Co.'s BE Schultern, 
ie Schi — 5 bie 

ee LLC 
Zarte Schulter Steafs, Pfd zu 121%e 
Zartes Pot NRoaft, Montag, Pid., 1O4ze 
Frifhe Port Wurft, 3 Pfund für 25e 
Neucholf. Heringe, Milchener, Zap 750 


Groceries 


Pillsbury, Waſhburn oder Ce— 1. 69 
rejota Mehl, ı:Fah Sad 
Friſch gemahl. Buchweigenmehl, 5 Pfd.230 


Feiner granulirter Zucker, mit 
Grocerp-Beitellung, 10 Pfund, 48c 
* ee aus oder — oder Braun’8 
ESmift’5 Pride utterine, 5⸗ 
— 10€ Sur, 28c Pi. kon um, * 
ancn Tafel» Eirup, Fancy Evaporateb 
Gall. Kanne 30€ pheſie I Zuetiänn, 
490; 45 Ball. 5 Pfund 12 
Befter eı Emden c 


9 
Macaroni oder Spigs ‚ Pfund 
hetti, 6 Badete ig 


„Bulled" 
55e; Nadet 10€ eigen, 2 


Quafer Patent: Mehl, | Be; Bund € 
14 Barrel- 59 Fancy gelernte Nofi- 
+.) 


Eat, nen, 5 Padete Ve 
oder Gra⸗ |dbe; Padet 

— 10 ‚II oder 

ſes 1% Gall 


| Grbfen, Mais 
| Zomaten, (affortirt) 12 
’ 0c 
5 Pfund 25 =. Bohnen 
oder 83 Packete Minute —— 


Swift's Naptha Sei— 


fe, 10 Stücke € 
Montag flir 39 


25 
Fairy oder 
9 


c 


oT, 
Ion door Sri 


Tapeten - Berfanf 


Genug für ein Zimmer 12x12 Fuß. 


8 Rollen Se | Werth $2.00 


5 Rollen Decke 
16 Yards Border | fir 880 


für 
Genug für ein Bimmer 12x14 Fuß. 


10 Rollen Wand | Werth $3.00 


6 Rollen Dede — 
18 Yards Border ) tur J. 1 
24c 


Bündel von 4 bis 10 Rollen Ta- 
peten für 


„Seit zwanzig Minuten haben Sie 
fein Wort mehr gejprochen. Was ift 
Shnen bloß?“ 

Und als Lili mühfam lächelte und | 
Ihon den Mund zu einer Nothlüge öff- 
nete, rief er eifrig: 

„Kann mir’3 jchon denfen! Die 
verfluchte Heberei! — DVerzeihung, e3 
rutfchte mir jo heraus, aber es fann 
mich tirflich aufbringen, daß Ihnen | 
jedesmal was über den Weg laufen 
muß, wenn Sie etwas vorhaben!“ 

Konrad Wilberg horchte hoch auf. 

„Zteff ich da vorhin die Schellinger 
— miflen Sie, 3 ift ja eine nette Ber- | 
fon, aber das ewige Geforge um ihren | 
Mann ift doch bodenlos verdreht. — 
Können Sie fich denten, daß die mal | 
die luftigfte Soubrette von der Welt | 
war? — Na fo, alfo treff ich fie da 
borhin, als ich glücklich in den Binfen | 
fiße und mich freue, daß ich fo fchön | 
fehen fann. „Wa3 machen Sie denn | 
hier, Gnädigfte?" frage ich ganz er: : 
ftaunt. „Ich Juche meinen Mann,” 
eriwidert fie mit Grabesftimme. „Hier | 
am See?" „Sa, er muß ertrunfen 
fein,” jagt fie mit dumpfer Rırhe. — 
„Die fommenGie nur darauf?” fchreie 
ich drauf Io8 — zehn Minuten vorher 
habe ich den Schellinger an der Sets | 
bude jtehen jehen, na, da3 fage ich ihr 
nicht, aber ich verficherte ihr, daß er 
munter und gefund fei. „räulen Wer» 
ner meint auch, er fei todt“, fagte fie 
mit felter Stimme. „Fräulein Werner? 
Wann haben Sie fie denn gefprochen?” 
„Vor fünf Minuten am Telephon!” — 
sh Ichaue auf die Uhr, zwanzig Mi: 
nuten vor acht Uhr. Na, da dachte ich 
mir Xhr Mißgefchi!" — und nun bes 
ginnt er lo3zulegen und mettert Los. 
Lili Pech bei ihren Theaterbefuchen, 
allerhand Yächerlihe Geichichten aus 
der Redaktion, kurz, vor Wilberga Aus 
gen entjteht eine neue Welt, die er nicht 
fennt, ein närrifches, buntes, abmech> 
felungsreiches Treiben mitten in der 
ernfteiten Arbeit, die feltfamften Er> 
febnifje für Jemand, der e8 eilig hat. 
MWilberg ift beinahe faffungslos, aber 
e3 fallt gar nicht weiter auf; der Alei- 
ne ift in feinem Yahrmafler, er ift ein 
famofer Plauderer; und al3 man fi 
fpät trennt, nachdem man gebührend 
den YFadelzug bemundert bat, fchüttelt 
der lange Referendar dem Eleinen Re— 
dafteur jo freundjchaftlich die Hand, 
mie er e3 jeit. langen Zeiten nicht mehr 
gethan Hat. 

Seine Lilli hat ihn nie belogen. Sei» 
ne Lilli vertröbelte ihre Zeit nicht; feine 
Lili war — er fand. feinen Ausdrud, 
ber teen Empfinden Genüge gethan 


& Iprach fein Wort, In ftummer 


Der Gardinen:-Rä 


Sslounce, mit oder ohne Ir - | 


ſpeziell für dieſen Verkauf zum 5 


umungs-Verkauf 


offerirt ſehr große Erſparniſſe 


Gardinen, 300 einfache Muſter-Paar, in allen 


Qualitäten, alle perfekt, aber beſchmutzt, 
werth bis zu 4.00, ſpeziell, das Paar 


1.50 5% 


Bruffels und Duceh Point Gardinen — 35 


Paar von Zund 3 Paar Partien— 
mwerth $20 dasPBaar, herabaefett auf 


Näah-Tifche, mit japa= 
niſcher Matting überzo— 
gen, herabge- 


Dpaque Feniter = Rou- 
leaur, 3x7 Fuß, gas 


tantirte Rol— 
lets, Stüd, 19c seht auf 


Bagdad Nuhebett:Deden, fhmwere Qua 


lität, 6Ozöllig, ſpeziell, das Stück 


11.95 


250 
1.00 | 


für 


Lace Bett Set3, Samples, volle Größe, durch das An» 


faſſen beſchmutzt, 


werth von 85 bis 820 das Stück, um 


damit zu räumen, zu einem Drittel unter den regulären 
Preiſen, Rabatt abgezogen zur Zeit des Verkaufes. 


Großartige Werthe in Möbeln und 


Matratzen am Montag. 


Dreſſer, wie die Abbildung, gemacht aus ſolſdem 
Fichenholz, ertra große Sorte, 3 große Schubla— 


ben, bejter rend; Plate Spiegel, ſchön geſchnitzt, 
befter Finifh und Konftruftion, fpeziel» 
ler 8.75 Werth, herabgefett auf 


6.48 


75c Bolfterd, alle Farben ımb Grö« 


ben, werth $1, 1.50 und $2, 
um damit zu räumen, zu 


150 Mufter - 


25 


Matratzen, ſãmmtlich lelcht beſchmutzt, 


beſtehend aus hochfeinen Filzen, See Moos und Kom— 


binationen, nur 


ein oder zwei von jeder Sorte, ſo 


lange fie vorhalten, 334 Prozent Rabatt von den regu 


läüren Preiſen. 


Ich kurire in Tagen 


chwerden, er —J 
et 


ei 
(amade, afferden ober anberen ben 
ef fe I — 
ges — od 
ten au Beine! en, bab 


jeden Mann, ber an Rrampfaderbrudg, Be 
Ar eigenth a en Krantbelien lei 


Rn 


Krampfaderbrnd) 
und, „Wa erhbruch 


2 zu 


e Summen für Doltoren und Mebtatnen 
es i Mn mein Befteeben, en biefen Zeus» 


vg die ge u Merhode befige, die Eu nahpalti 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine — Kur. 
Ich beile poſitis Magen⸗, Lungen⸗, Leber⸗ und Nieren⸗Leiden, auch wenn chronĩſch. 


Privat⸗Krankheiten 
der Münner 
und nachhaltig geheilt. 


1 Golan eberaniicengs 
bfonderungen, Hase 


Sungen 
chitis und Bun⸗ 
EL 
Konfultatisn und 


Unterfudhung frei. 


DR. ZINS, 41 


a 
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Abbitte zog er ihre Hand an die 
Lippen. 

Lilli lächelte ihn glücklich an; eine 
Stunde lang hatte ſie dageſeſſen, und 
ihn angeſchaut, wie es in ſeinem beweg— 
lichen Geſicht wetterleuchtete und zuck— 
te. Sie hatte gefühlt, wie ein Schat— 
ten nach dem anderen ſchwand, und es 
war ihr mächtig leicht geworden. Sollte 
fie nun Groll zeigen über ſein Miß— 
trauen, ihren verletzten Stolz hervor— 
kehren? 

Sie überwand die Verſuchung ſehr 
ſchnell. Nun war alles gut. Ausſpre— 
chen über Vergangenes konnte man ſich 
ein andermal. 

Die Beiden ſprachen nicht mehr viel, 
ſie ſchauten ſich glückſelig in die Au— 
gen. Beim Abſchied bat Konrad: 
„Deine Mittagszeit morgen gehört 
mir, ja? Wir haben viel zu beſpre— 

chen!" Denn ihm war eben ein 
prächtiger Gedanke aufgetaudht. 

Lili Werner lag in biefer Nacht 
lange wach, aber fie mar am nächiten 
Morgen doch recht frifh und blühte 
beim MWieberfehen mit ihrem Konrad 
wie ein Maienröslein. Und Konrad 
MWilberg bereute nicht, daß er noch in 
der Nacht einen ausführlichen Brief an 
feine Mutter gefchrieben hatte, 

„Sieh mal, Schab,” fagte er Lilli 


jet audeinander, „meine Mutter fehnt 


fich jeßt nach einer Tochter; befonders, 
feit mein Schwager verjeht ift und die 
Kinder nur noch in den Ferien zu ihr 
fommen können. Bon %. mag fie fich 
nicht trennen und ich rede ihr zu, dort 


u 
u 


SOUTH CLARK STR. 
Biwtihen Date and Nandolyh, 2. love. 
Sprecdhitunden: 8 rorgens his 8 Abends. 


Krankheiten der 


Frauen 


Rreusfäämersen und anbere 
Retden nachhaltig Zurist. 


Blut:Bergiftung 


und alle Sautfranffeiten, wie 
Pidel, Beulen, Kräbe, Hämor- 
rdoiden, geſchwollene Brilfen, 
zehrende und hartnäckige Krank⸗ 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
Hömifon® 


GB DB 
Min 
rauen⸗ 
iten. 


zu bleiben, denn ſo ſchön findet ſie es 
nicht wieder. Verloben wollen wir 
uns erſt, wenn ich meinen Aſſeſſor ge— 
macht habe, das iſt Dir doch recht, Lie— 
bes? Aber Du gehſt zu meiner Mutter 
und bleibſt bei ihr, bis wir heirathen 
können, und dann bleiben wir in Mut— 
terchens Nähe. Als Privatdozent kann 
ich dort bleiben, alſo vorläufig iſt für 
uns alle drei geſorgt.“ 

Und als Lilli Einwendungen machen 
wollte, ſagte er energiſch: 

„Abgemacht, ich habe ſchon an Müt— 
terchen gefchrieben. SH kann oft zu 
Euch fommen und Eud) jehen. In der 
Redaktion ſollſt Du mir nicht mehr 
bleiben. Nahe Verwandte Haft Du 
nicht. Und Du befommit feine Schmie- 
germutter, die Du zu fürchten haft, 
fondern eine treuforgende Mutter, mein 
Lieb!” 

Lilli Einwendungen Halfen ihr 

Ich 


nichts. 

„Sonntags bin ich bei Euch. 
komme ſchon Sonnabends, und an den 
Wochentagen ſuche ich den kleinen 
Waſſergott auf; er hat mich ja drin— 
gend eingeladen. Und an den meiſten 
Tagen muß ich unheimlich arbeiten, 
das weißt Du ja!“ 

Und ſo blieb es auch. In der Re— 
daktion herrſchte große Betrübniß ob 
Lillis Weggang; ſie würde an allen 
Ecken und Enden fehlen. Einer freu— 
te ſich aufrichtig: der kleine Feuilleton— 
rebafteur ; er jchäßte Lilft ungemein 
und freute fich herzlich der Toralnfen 
Zufunft, die ihr lachte 





